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Blick auf den Skutarisee in Montenegro, umrahmt von Karstbergen und weitläufigen Feuchtgebieten
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Serpentinenweg durch die rosafarbenen Berge Jordaniens – Teil des legendären Jordan Bike Trails
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Spektakuläre Serpentinen durch ein alpines Hochtal bei Livigno, umgeben von schroffen Berggipfeln und saftigen Almwiesen


Gravel-Symphonie – auf zwei Rädern ins Abenteuer

Das Knirschen der Reifen auf Schotter durchbricht die Morgenstille. Steine springen zur Seite, während sich die Räder ihren Weg über den Waldtrail bahnen. Der Puls steigt mit jedem Tritt in die Pedale, die Luft wird dünner – doch das Grinsen im Gesicht wird immer breiter. Dann, wie ein Geschenk des Moments, öffnet sich der Blick, und vor uns liegt eine majestätische Bergkette. Dies ist Bikepacking in seiner reinsten Form, ein Abenteuer, bei dem mit jeder Kurve neue Geschichten geschrieben werden.
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Die Region Livigno beeindruckt mit kurvenreichen Passstraßen, die sich durch die majestätische Kulisse der italienischen Alpen schlängeln.

Das Gepäck ist fast wie bei einem Kunstwerk mit dem Rahmen verbunden, während wasserdichte Taschen das Überlebensnotwendige für die Wildnis bewahren. Die Nächte unter dem funkelnden Sternenhimmel schenken königliche Träume, untermalt vom sanften Rauschen des Windes.

Von den zerklüfteten Alpen bis zu den mystischen Höhen des Himalayas, von den wilden Gestaden des Atlantiks bis in die zeitlosen Wüsten Jordaniens spannt sich ein endloses Netz aus Entdeckerpfaden. Wie ein lebendiger Organismus verwandeln sich die Routen stetig: Hier führen die Spuren auf römischen Militärstraßen durch die Geschichte, dort folgen sie den Pfaden uralter Karawanen. Über weiten Steppen komponieren die Reifen ihre einsame Symphonie der Freiheit.

Die wahre Magie dieser Reiseform offenbart sich in den ungeplanten Zwischentönen: Ein spontaner Tee in einer kirgisischen Jurte wird zur kulturellen Brücke. Auf einer anderen Reise taucht das erste Sonnenlicht die Dolomiten in flüssiges Gold. Oder im Oman verwandelt eine geteilte Wasserflasche Fremde in Freunde – solche Momente prägen sich tief in die Seele ein.

Die Natur zeigt sich dabei von ihrer ehrlichsten Seite: In Montenegro donnern Wasserfälle wie Naturgewalten durch enge Schluchten, während Finnlands stille Seen die endlosen Wälder wie Spiegel zurückwerfen. Georgiens urige Wehrtürme stehen als steinerne Wächter über wilden Tälern, und durch Andalusiens karge Badlands jagen moderne Nomaden auf ihren Gravelbikes wie moderne Cowboys.

Diese Art des Reisens lehrt den ursprünglichen Rhythmus der Natur. Kein Motorengeräusch übertönt den Gesang der Vögel oder die Melodie des Windes in den Speichen. Die eigenen Beine bestimmen das Tempo, während der Wetterbericht zum täglichen Begleiter wird. Manchmal zwingt ein aufziehendes Gewitter zur spontanen Routenänderung, dann wieder lockt der Vollmond zu einer magischen Nachtfahrt.

Die Kontraste dieser Reiseform schärfen alle Sinne: Ein Tag beginnt im Kampf über verschneite Bergpässe und endet in der warmen Umarmung eines Canyons. Gestern bezwangen die Reifen alpine Schotterpisten, heute gleiten sie sanft über verlassene Bahntrassen-Radwege. Diese Vielfalt macht jede Tour zu einem einzigartigen Erlebnis.
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Die beeindruckenden Sandsteinfelsen und Wüstenlandschaften des Wadi Rum in Jordanien bieten eine spektakuläre Kulisse für Bikepacking-Abenteuer.

Die Faszination des Bikepackings entspringt diesem Zusammenspiel von Gegensätzen: Körperliche Herausforderung trifft auf meditativen Genuss, tiefe Einsamkeit auf bewegende Begegnungen, präzise Planung auf pure Spontaneität. Keine andere Reiseform kommt dem Ursprünglichen so nahe – nur du, dein Bike und der Weg, der sich wie ein endloses Band vor dir entfaltet.

Für diese Abenteuer stehen verschiedene Gefährte bereit: Mountainbikes erobern verwegene Trails und alpine Steige mit spielerischer Leichtigkeit; Gravelbikes vereinen Geschwindigkeit und Geländetauglichkeit zu einer perfekten Symbiose – ideal für endlose Schotterpisten; Trekkingräder wiederum tragen geduldig Zelt und Ausrüstung zu den schönsten Lagerplätzen der Welt.

Dieses Buch bietet für jeden Radler Traumrouten – von entspannten Wochenendtouren bis zu epischen Durchquerungen, von sanften Pfaden bis zu alpinen Herausforderungen. Es ist eine Einladung zum Träumen und Planen, zum Aufbrechen und Erleben.

Der Ruf der Ferne wird mit jeder Seite lauter, neue Horizonte locken: weiter, immer weiter, WEITER – möge dein Bike dich zu unvergesslichen Abenteuern tragen!
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Der von hohen Nadelbäumen gesäumte Forstweg führt durch die üppigen Wälder der österreichischen Alpen.

Mit dem Gravelbike kann man wunderbar in die Stille der Wälder eintauchen!



Deutschland

Vom Bodensee zum Königssee
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Der Bodensee-Königssee-Radweg zählt zu den schönsten Routen im Land. Unsere Strecke taucht hier und da noch tiefer ins Gebirge ein. Eine spannende und fordernde Naturfahrt mit großen Panoramen.




Offroad durch die Berge

Landschaftsschutzgebiet Südufer Walchensee: Über dem türkisfarbenen Juwel liegt eine trügerische Stille. Ein Sonntagmorgen im Juli. Die ersten Sonnenstrahlen streichen vom Jochberg her über das satte Grün der Mischwälder. 15 °C, kein Lüftchen rührt sich. Doch schon mischt sich ins Vogelgezwitscher der Sound einer Blechlawine. Vom Alpenvorland her mäandert sie durch die Täler und wird sich bald an vielen Stellen des Gebirges festsetzen. Meine Frau Monika und ich rollen auf den Fahrrädern ostwärts über das Mautsträßchen. Auch wir sind aus München – begonnen haben wir die Reise allerdings schon vor vier Tagen in Lindau. Es ist unsere dritte Fahrt längs der bayerischen Berge. Hier legen die im Jahr 2019 eingerichteten Wasser-Radlwege Oberbayern ihre schönsten acht Kilometer in die Landschaft.
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Das weltberühmte Schloss Neuschwanstein thront majestätisch über den blühenden Bergwiesen des Allgäus.

Stille Pfade in der Nagelfluhkette

Gestern Morgen begann die Fahrt in Lindau und zog sich auf dem Bodensee-Königssee-Radweg hinauf ins Allgäu. Am zweiten Tag geht es südlich von Oberstaufen in den Naturpark Nagelfluhkette. Die Weißach hat sich mit der Geduld von Jahrmillionen in das harte Gestein gegraben. Morgens um sechs sperren wir die Räder unter einem Baum ab und tapsen den Treppensteig hinunter in die Klamm. Der Bach stürzt über zwei Geländestufen und zieht einen kühlen Schleier hinter sich her. Einem Tanzpaar gleich, folgen Weg und Bach einander tiefer ins Ehrenschwanger Tal hinein. Die Weißach führt dabei, sie gibt das Terrain vor. Das Asphaltsträßchen steigt mit Serpentinen im Nadelwald empor.

9:30 Uhr: Auf 1150 Meter Höhe weichen die Bäume und machen Platz für die Alpe Unteregg. Auf der Terrasse genießen zwei Wanderer die wärmenden Sonnenstrahlen, ringsum weidet Allgäuer Braunvieh neben Haflinger Pferden. Hinter den Wiesen steigt der Nadelwald weiter an, darüber erhebt sich die gezackte Nagelfluhkette. Eine üppige Käseplatte liefert Energie für den nächsten Anstieg.

Nach der Stärkung treffen wir Andreas, einen erfahrenen Routenplaner, der in der Nähe sein Planungsbüro »top plan« betreibt. Während wir im kleinen Gang durch die Wiesen fahren, erzählt er von seiner Arbeit. »Unterwegs nehmen wir verschiedene Sachen auf: Beschilderung, Verkehrssicherheit, Wegezustand, Wegebreite.« Er erklärt, was im Allgäu anders läuft: »Ein gutes Beispiel ist Füssen. Der Forggensee-Radweg tangiert nicht die Füssener Altstadt, und er tangiert auch nicht Schloss Neuschwanstein. So kann man Radler verkehrsarm an Schwangau und Füssen vorbeiführen.«
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Beschauliche Fahrt entlang des Geroldsees in Oberbayern


Zum bayerischen Meer

Halblech und Halbammer entspringen nahe beieinander im Herzen der Gebirgsgruppe. Der eine Wasserlauf schlängelt sich Richtung Westen, der andere Richtung Osten. An beiden entlang verlaufen Forststraßen. Der Wald wirkt so urig, als wäre er zu Zeiten von König Ludwig II. in einen Dornröschenschlaf gefallen. Ich spüre den Flow, die Beine kreisen von allein. Der Kopf scannt unentwegt die Eindrücke. Farne greifen nach dem Schotterweg, dahinter knorrige moosüberzogene Stämme.

Der vierte Morgen empfängt uns mit tief hängenden Wolken, die über Schloss Neuschwanstein hinwegziehen. Mystisch und geheimnisvoll ragt das Märchenschloss aus dem Nebel. Wir passen einen Regenschauer ab und fahren an den Bergen entlang. Hinter dem Bannwaldsee zeigt uns der Halblech den Weg in die Ammergauer Alpen. Das Wasser schäumt in seinem felsigen Bett.

Die Isar flussabwärts, durch die Attenloher Filze zum Tegernsee, lockt dann die Übernachtung im Bergsteigerdorf Kreuth, gefolgt von einer weiteren stillen Waldpassage. Diese führt über den Elendsattel zur Elendalm und durch das Kloo-Ascher-Tal. Schön ist es hier, überall! Am Wasserfall Tatzelwurm und rund um den Chiemsee sowieso. Dort schippern wir mit der MS Josef hinüber zur Insel Herrenchiemsee, wo sich König Ludwig II. seinen größten Prachtbau errichten ließ – neben seiner Bergbegeisterung war dies die zweite Leidenschaft des Königs: das Schlösserbauen.

Berchtesgadener Fjordlandschaft

Südlich von Ruhpolding führt unsere Reise wieder hinein ins Gebirge. Bis zum Königssee sind es noch 56 Kilometer und 1250 Höhenmeter. Die nächste Bikeroute trägt den Namen »Auf den Spuren der Salzsäumer«. Die ehemalige Soleleitung versteckt sich in den Büschen, wir radeln auf dem Weg daneben den Berg hinauf.

Auf dem letzten Teilstück ragen die Berchtesgadener Alpen steil in den weiß-blauen Himmel. So fällt unsere Wahl wieder auf den Bodensee-Königssee-Radweg, der im Wald über mehrere Geländestufen hinweg bergauf führt. Mal rauscht nebenan die B20, mal ist es ruhig. Auf Bischofswiesen folgt Berchtesgaden, dann zieht sich der geschotterte Weg an der Seite der Königsseer Ache bis zu unserem Reiseziel. Zu Fuß geht es alsdann über den Wanderweg am See entlang zum Malerwinkel – die meisten Urlauber kommen uns allerdings von oben, aus den Bergen, entgegen.

Der schönste See im Land legt sich geschmeidig und grün leuchtend in die Berge. Er hat Glück: Die Flanken fallen zum Wasser hin so steil ab, dass kein Platz für eine Straße ist. Die Sonne senkt sich über den Königssee, und wie in einem riesigen Trichter nimmt die Nordwestflanke des Hagengebirges die Sonnenstrahlen auf. Unten gleiten zwei Elektroboote lautlos durch den Bergschatten in Richtung Schönau. Wilde Natur, geschützt im Nationalpark Berchtesgaden. Mir fallen die ruhigen Momente dieser Radtour ein: der Morgen in Lindau, die Fahrt durch die Nagelfluhkette und besonders die Waldpassage durch die Ammergauer Alpen. Es gibt sie noch, die verborgenen Wege durchs Gebirge.
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Neugierige Kühe einer Almweide in Bayern inspizieren interessiert die Fahrradtaschen an einem Tourenrad.
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Wir fahren auf der Brücke über die wildromantische Ammer, die sich durch die dicht bewaldeten Berghänge der Ammergauer Alpen schängelt.
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Der geschotterte Radweg führt durch die grünen Almwiesen mit traditionellen Heustadeln vor der beeindruckenden Kulisse des Wettersteingebirges.



Gut zu wissen
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	Schwer

	562 km

	9.500 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 402 km, Schotterund Naturwege 160 km

Charakter

Anspruchsvolle Alpentour mit vielen Höhenmetern. Die Route folgt teilweise dem klassischen »Bodensee-Königssee-Radweg«, taucht aber immer wieder tief ins Gebirge ein. Alternative Streckenführung über ruhige Nebenwege und durch Naturschutzgebiete

Ausgangspunkt

Lindau (401 m)

Endpunkt

Schönau am Königssee (605 m)

An- und Abreise

Ausgangs- und Endpunkt sind gut mit der Bahn erreichbar: Lindau ist IC/EC-Halt, nach Berchtesgaden fährt eine Regionalbahn. Parkplätze sind in beiden Orten vorhanden.

Beste Zeit

Mai bis Oktober. An Wochenenden sind die touristischen Hotspots wie der Walchensee stark frequentiert, daher besser unter der Woche fahren.

Touristinfo

bodensee-koenigssee-radweg.de, oberbayern.de/erleben/wasser-radlwege
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Deutschland

Eifel – Mosel – Taunus
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Der grüne Westen Deutschlands lockt zu stillen Mehrtagestouren in die Natur. Radler starten in der Eifel und folgen den malerischen Tälern von Mosel, Rhein und Lahn. Die Räder rollen über ehemalige Bahntrassen, vorbei an Seen und durch Weinberge. In den Höhen des Taunus begleitet uns der historische Limes.




Zeitensprung durch die Jahrtausende

Nationalpark Eifel, Obersee – ein Platschen lässt die Wasseroberfläche erzittern. Der Ranger an unserer Seite verharrt. Ralf Hilgers deutet am Ufer auf abgenagte Birkenstämme und flüstert: »Biber.« Ich spähe durch die Äste auf den See und erkenne nichts. Da ist nur ein Kreis, der schnell verschwindet und einen perfekten Wasserspiegel hinterlässt. Sattgrün steht der Laubwald im Wasser Kopf. Nebel steigt auf, die schrägen Sonnenstrahlen tauchen die Szene in ein mildes Licht.
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Die moderne Hängebrücke über den Rursee führt Radfahrer durch die waldreiche Landschaft der Eifel.

Ranger Ralf zeigt sein Paradies

Es ist der letzte Samstag im Juni, acht Uhr am Morgen des dritten Reisetags. Wir sind seit zwei Stunden mit Ralf Hilgers unterwegs. Er trägt einen Schnauzbart, einen Rangerhut und führt an einer Leine seine Hündin Molly mit sich. Kamillenblumen umsäumen den schmalen Pfad. Auf die Frage nach der hiesigen Artenvielfalt lacht der Ranger: »Das kann ich genau sagen, weil wir am Mittwoch Leistungspflichtprobe hatten: 10 847 Arten sind es.«

Der im Januar 2004 ausgerufene Nationalpark reicht von Nideggen im Norden bis an die belgische Grenze. Etwa 400 Höhenmeter trennen die Gipfel der Hocheifel von den Tälern der Flüsse Rur und Urft. Zu beiden Seiten des Wegs liegen umgestürzte Laubbäume. Dazwischen blüht der Fingerhut.

Oberhalb der massigen Urfttalsperre macht der Wandertrail seinem Namen alle Ehre. Ralf Hilgers erzählt im Eifeler Platt: »Unsere Schreibtischtäter hatten hier einen Radweg ausgewiesen, den gibt es nicht mehr.« Der Schotterweg steigt steil wie eine Skisprungschanze an. Der Puls pocht, die Luft wird knapp.

Ins belgische Hochland

Als wir am nächsten Morgen aufbrechen, zeigt sich die einstige Tuchmacherstadt Monschau von ihrer schönsten Seite. Frühmorgens holpern wir über das Kopfsteinpflaster. Die Gassen sind noch leer. Fachwerkhaus reiht sich an Fachwerkhaus. Es gibt wenig Platz, sodass sich die Bauten die umliegenden Hänge hinaufziehen. Unten wirft die Rur Schleifen. Der Fluss nimmt uns mit stromaufwärts. Im Wasser liegen Felsbrocken. Daneben eine schmale Blumenwiese, dahinter krallen die Bäume ihre Wurzeln in die Hänge. Geschottert zieht sich der Weg hinüber nach Belgien und ins Hohe Venn.
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Der geschotterte Radweg schlängelt sich durch weitläufige Getreidefelder des Westerwalds.

Hier in den Ardennen entladen von Westen heranziehende Regenwolken ihre nasse Fracht. Auf dem 5000 Hektar großen Hochplateau fallen bis zu 1400 Millimeter Niederschlag pro Jahr und Meter. So bildete sich zum Ende der letzten Eiszeit auf den kargen wasserstauenden Böden eine mehrere Meter dicke Torfschicht.

In der Region Wallonien radeln wir in einem Routennetz mit Knotenpunkten: An jeder Kreuzung stehen Wegweiser mit Ziffern. Auf dem Vennbahn-Radweg kosten wir die gewonnenen Höhenmeter aus – die Räder flitzen über eine stillgelegte Bahntrasse. Ab elf Uhr kommen uns mehrere Draisinen entgegen, vierrädrige Gefährte angetrieben mit Muskelkraft.

Ein Hoch auf die Eifel

Egal, wie man unterwegs ist: Die Eifel macht Laune. In diesem Mittelgebirge fällt es leicht, eine Mehrtagestour zu erstellen. Unser Plan ist es, Richtung Osten zu ziehen. Die Wege sollen verkehrsfrei sein. Genau das bieten die Eifel-Höhen-Route, der Kylltal-Radweg und der Eifel-Ardennen-Radweg.

Auf der Fahrt von Nordrhein-Westfalen hinüber nach Rheinland-Pfalz verliert der Wald an Dominanz, stattdessen locken Hügel mit weiten Blicken. Wir rollen an den Dauner Maaren vorüber und erreichen die Mosel. Der Fluss hat eines der malerischsten Täler Deutschlands aus dem Rheinischen Schiefergebirge gewaschen. An den sonnenverwöhnten Steilhängen reifen die Trauben für den weltberühmten Riesling, und zwischen den gestaffelten Weinbergterrassen führen schmale Pfade hinauf, gesäumt von alten Trockenmauern aus Schiefer. Die Winzer bewirtschaften hier seit Generationen die steilen Lagen in mühevoller Handarbeit. Kleine Schutzhütten aus Stein, sogenannte Weinbergshäuschen, zeugen von der jahrhundertealten Weinbautradition. In der Luft liegt der würzige Geruch der Rebstöcke und Wildkräuter. Die Mosel legt ihre Schleifen in die Höhenzüge von Eifel und Hunsrück – hier Weinberge, dort von Burgen bewachte Kleinstädte.

Römische Grenzgeschichten

Die vorletzte Etappe beginnt, und wir schalten in die kleinen Gänge. Steil ansteigend zieht sich der Deutsche Limes-Radweg in den Westlichen Hintertaunus. Mit seinen 550 Kilometern ist der Obergermanisch-Raetische Limes nach der Chinesischen Mauer das zweitlängste Bodendenkmal. Der Limes diente vor allem als Demarkationslinie. Die Legionäre schlugen eine Schneise in den Wald und errichteten darin Palisaden, später auch Wachtürme. Im Grenzverlauf gab es viele Durchlässe für den Handel.

Nach einer Besichtigung des Kleinkastells in der Gemeinde Pohl begeben wir uns auf die Suche nach dem im Wald verborgenen Limes – der im GPS markierte Weg ist mit Brennnesseln zugewuchert. Mit jedem Tritt in die Pedale spürt man der Vergangenheit nach. Wir tasten uns, teils schiebend, durch das Unterholz einen Hohlweg entlang. Darüber greifen die Äste von Buchen und Birken ineinander. Rechter Hand sehen wir einen etwa zwei Meter hohen Wall – der Limes! Auf der einen Seite dehnte sich hier einst die römische Provinz »Germania superior« aus, gegenüber lag »Germania Magna«, das Siedlungsgebiet der nicht unterworfenen Germanen.

Die letzte Etappe unserer Tour verläuft über ruhige Nebenstraßen und Forstwege. Vorbei an weiteren Relikten der Grenzbefestigung, hinauf auf den Großen Feldberg und hinunter ins Fachwerkstädtchen Butzbach. Der Deutsche Limes-Radweg zieht von dort noch weiter bis zur Donau, doch diese Fahrt vollenden wir ein anderes Mal – Rom wurde ja auch nicht an einem Tag erbaut.

[image: image]

Das historische Torhaus der Burg Hengebach aus rotem Sandstein markiert den Eingang zur mittelalterlichen Burganlage in Heimbach an der Rur.
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Die Burg Eltz mit ihren Fachwerktürmen und Spitzen zählt zu den schönsten Burgen Deutschlands.
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Die Vennbahn führt als asphaltierter Radweg durch die weitläufigen Hochflächen des deutsch-belgischen Hohen Venns.



Gut zu wissen
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	Schwer

	580 km

	8.000 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 380 km, Schotter- und Naturwege 200 km

Charakter

Die Route ist auf mehreren Abschnitten steigungsintensiv. Entspannte Kilometer bieten die Fahrten entlang der Flüsse Rur, Kyll, Mosel, Rhein, Lahn und auf dem »Maare-Mosel-Radweg«. Passagen mit Asphalt wechseln mit Schotter.

Ausgangspunkt

Düren (125 m)

Endpunkt

Butzbach (198 m)

An- und Abreise

Düren und Butzbach haben einen eigenen Bahnhof. Fernbusse steuern die in der Nähe gelegenen Städte Köln und Frankfurt an.

Beste Zeit

Man kann die vorgeschlagene Tour zwischen Mitte Mai und Mitte Oktober gut radeln. An touristischen Punkten ist es an den Wochenenden belebter.

Touristinfo

eifel.info, nationalpark-eifel.de, visitmosel.de, limesstrasse.de
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Deutschland

Mainfranken Graveller

[image: image]

Vier Mittelgebirge, geschmeidige Trails und 630 Kilometer pures Gravelbike-Abenteuer: Diese Route erschließt die versteckten Schätze Mainfrankens. Von den Rebhängen Würzburgs geht es in den stillen Steigerwald, durch die Haßberge und über die Kuppen der Rhön bis ins Waldmeer des Spessarts – ein Rundkurs für echte Entdecker.




MAINe Schotterliebe

Ein Meer aus bunten Windwesten und Armlingen wogt über den Talavera-Parkplatz – 85 Gravelbiker warten darauf, über die geheimen Pfade Mainfrankens zu cruisen. Auf unseren GPS-Geräten schlängelt sich die Route durch die vier Mittelgebirge. Die Festung Marienberg markiert majestätisch den Startpunkt – von hier werden wir auf verborgenen Wegen durch die schönsten Winkel der Region streifen. Die wilde Schotterpisten-Safari kann beginnen. Die Vorfreude steigt!
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Eine bunt gemischte Gruppe von Gravelbike-Enthusiasten trifft sich in Würzburg zum gemeinsamen Start ihrer Tour durch Mainfranken.

Kalter Start, warme Muskeln

Schotter knirscht unter den Reifen. Der erste Anstieg durchs Steinbachtal weckt die müden Muskeln. Die Temperatur kriecht von morgendlichen 7 °C nach oben. Der Trail wechselt seinen Charakter alle paar Meter: Mal gleiten die Räder sanft über verdichteten Waldboden, dann rüttelt grober Schotter am Lenker. Die Radlerkarawane schlängelt sich in den Guttenberger Forst, wo sich erste Sonnenstrahlen durch die Baumkronen kämpfen.

Zwischen frischem Maigrün und leuchtend gelben Rapsfeldern öffnet sich ein Panorama wie aus dem Bilderbuch. Die Räder tanzen über den holprigen Untergrund. Die Mittagssonne trifft auf die Tauberrettersheimer Brücke. Zeit für den Schwenk nach Nordosten.

In Iphofen lockt der Franzenbäck mit Kaffeeduft. Die Pause im historischen Ortskern kommt genau richtig, denn vor uns liegt nun der anspruchsvollste Teil der Route: Es geht durch die terrassierten Weinberge. Die Rebstöcke zeichnen ein geometrisches Muster in den Hang, während sich der Schotterweg in Serpentinen nach oben windet. Mit jedem Höhenmeter weitet sich das Panorama: Unten breitet sich Iphofen aus, die Kirchtürme wachen über die mittelalterliche Stadtkulisse.

Nach der Weinbergpassage tauchen wir in den Steigerwald ein. Zwischen majestätischen Buchen und knorrigen Eichen führt unser Weg stetig bergauf. Manchmal taucht mitten im Wald auf einer Kuppe eine Burgruine auf, wie ein vergessener Wachturm.

Nach acht Stunden im Sattel, 147 Kilometern und 1850 Höhenmeter, die ihre Spuren hinterlassen haben, erreichen wir das Kloster Ebrach. Die barocke Klosteranlage empfängt uns majestätisch in der Abendsonne, im Biergarten lassen wir den Tag ausklingen.

Der frühe Biker und sein Trail

Morgens früh in Ebrach: Am zweiten Tag rollen wir, noch in der Dämmerung, entlang sattgrüner Bäume. Der Baumwipfelpfad ragt wie ein hölzerner Gigant aus dem Wald. Jenseits des Mains wartet die Nassacher Höhe, mit 512 Metern der höchste Punkt der Haßberge.

Die Haßberge empfangen mit ihrem Wechselspiel aus sanften Hügeln und verborgenen Tälern. Am Ellertshäuser See glitzert die Mittagssonne. Durch Hofheim führt der Weg zu den Trockenhängen bei Junkersdorf. Die Landschaft wird karger, ursprünglicher. Bei Kilometer 156 überrascht uns ein Stück deutscher Geschichte: Der alte Kolonnenweg erscheint wie eine steinerne Zeitkapsel. Die Betonplatten mit ihren charakteristischen Löchern erzählen stumm von den Patrouillen der DDR-Grenzer, die hier einst ihre Runden drehten. In Bad Königshofen endet nach 180 Kilometern und 2250 Höhenmetern diese Etappe.
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… genauso umgestürzte Bäume.
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Schlammige Forstwege stellen eine besondere Herausforderung für Gravelbiker dar …

Den Mainfranken Graveller kann man beim Event zusammen mit anderen Bikern fahren – aber auch gut auf eigene Faust.
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Die Radroute führt entlang des idyllischen Ellertshäuser Sees durch die waldreiche Landschaft Mainfrankens.

Durchs Land der offenen Fernen

Der dritte Morgen beginnt wieder um sechs Uhr. Während wir vom Grabfeld in die Rhön übersetzen, streicht die Morgensonne golden über die charakteristischen Kuppen des Mittelgebirges. Es ist der Auftakt zu einer wilden Bergfahrt, die uns durch einige der schönsten Ecken Mainfrankens führt.

Wer um die nördlichste Stadt Bayerns, Fladungen, herum unterwegs ist, erkennt sofort, warum man die Rhön auch das Land der offenen Fernen nennt – rings um das Obere Streutal erstrecken sich blumenreiche Wiesen. Das UNESCO-Biosphärenreservat Rhön überrascht mit seiner einzigartigen Charakteristik: Die markanten Basaltkuppen ragen wie urzeitliche Wächter aus der Landschaft, während sich die Hochflächen wie natürliche Balkone präsentieren.

Nach einem kurzen Bäckereistopp in Bischofsheim geht es steil hinauf zum Kreuzberg (928 m). Durch das Naturschutzgebiet Schwarze Berge führt uns der Weg nach Rieneck ins Seehotel, wo nach 150 Kilometern und 2800 Höhenmetern die Bikes einen würdigen Platz im ehemaligen Pferdestall finden.
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Die historische Stadtsilhouette von Würzburg wird geprägt von den markanten Türmen des Doms und der Kirchen der Altstadt.

Durch den Spessart

Die letzte Etappe beginnt mit einem schier endlosen Anstieg durch den Ruppertshüttener Forst. Als ich die Drohne steigen lasse, offenbart sich ein spektakuläres Panorama: Tief unten liegt Lohr am Main, dahinter reiht sich Waldhügel an Waldhügel bis zum Horizont. Der Spessart zeigt sich von seiner schönsten Seite.

Wir ziehen über Habichsthal und Wiesthal nach Neuhütten. Das Dorf gleicht einer Insel im grünen Meer: Rote Backsteinbauten gruppieren sich um eine Kirche, eingebettet in saftige Wiesen. Mit dem 586 Meter hohen Geiersberg erreichen wir den höchsten Punkt des Spessarts.

Der Main begleitet uns nach Homburg, wo der »Mainfranken Graveller« zum Endspurt ansetzt. Über die Fränkische Platte geht es zurück ins Steinbachtal. Die Festung Marienberg grüßt aus der Ferne – der Kreis schließt sich. Nach vier Tagen haben wir in jedem der Mittelgebirge mehrere Gipfel bezwungen, die Kronjuwelen Unterfrankens. Eine packende Durchquerung auf Wegen, die selbst Google Maps nicht kennt.



Gut zu wissen
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	Schwer

	630 km

	8.700 Hm





Wegoberfläche

Asphalt (310 km), Schotterund Naturwege (320 km)

Charakter

Anspruchsvolle Rundtour durch Mainfranken mit hohem Naturwegeanteil. Wechsel zwischen Weinbergen, Waldpassagen und offenen Hochflächen

Ausgangs- und Endpunkt

Würzburg (140 m)

An- und Abreise

ICE-Halt und Fernbusbahnhof Würzburg; zentrale Lage mit Bahnverbindungen in alle Richtungen. Parkhaus am Hauptbahnhof

Beste Zeit

Anfang Mai fällt der Startschuss für den »Mainfranken Graveller«. Fahren kann man die Runde auch individuell von April bis Oktober. Der Frühling bietet blühende Obstbäume und Rapsfelder, der Sommer schattige Waldpassagen. Im Herbst findet die Weinlese statt, und die bunte Laubfärbung sorgt für intensive Stunden in der Natur.

Touristinfo

frankentourismus.de, mainfrankengraveller.de
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Deutschland

Am Europa-Radweg Eiserner Vorhang
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Osten? Westen? DDR oder BRD? Auf dieser Tour fragen sich Radler immer wieder, wo sie gerade entlangholpern. Was einst trennte, verbindet heute – vor über 30 Jahren undenkbar. Wer dem Verlauf des ehemaligen Eisernen Vorhangs folgt, erlebt Deutschland von seiner stillen Seite: Mittelgebirge, Wälder und Felder, dazu viele Mahnmale.




Stille Wege auf geschichtsträchtigem Boden

Dieser vermaledeite Kolonnenweg! Man muss höllisch aufpassen, dass die Räder nicht in die durchaus großen Löcher des Plattenwegs hineinbollern. Die Szene lässt sich an mehreren Abschnitten entlang der einstigen innerdeutschen Grenze erleben, deren Untergrund einer vernarbten Wunde gleicht. Bikepacker streifen wie Entdecker durch die Wildnis – ruhiger kann man Deutschland nicht durchqueren. Weder die Nato noch der Warschauer Pakt haben das Terrain erobert, sondern einzig und allein die Natur.
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Die erhaltenen DDR-Wachtürme und Grenzbunker entlang des Iron Curtain Trail sind heute stumme Zeitzeugen der deutsch-deutschen Geschichte.

Ins Waldmeer eintauchen

Wer am Dreiländereck in den Sattel steigt, legt gleich los mit dem munteren Mittelgebirgsspringen: Fichtelgebirge, Frankenwald, Thüringer Schiefergebirge, Thüringer Wald und Rhön. Jede Region hat ihren Reiz, einen einzigen »schönsten Abschnitt« gibt es nicht. Mal rauscht Laub im Wind, mal stehen Nadelbäume am Weg Spalier, an anderer Stelle bieten Wiesen Weitblicke.

Knapp 1000 Kilometer verläuft die Radroute entlang der ehemaligen innerdeutschen Grenze – und die folgenden haben es in sich. Vor uns baut sich das bis zu 1141 Meter hohe Mittelgebirge Harz auf. Wie eine Waldinsel ragt das Bergmassiv aus dem Umland. Dann beschert die Route nach einer langen Abfahrt einen Szenenwechsel: Das Band der Elbe schlängelt sich durch die nun flache Landschaft. Auch der Fluss war einst eine streng bewachte Grenze. Heute können Radler wieder das Ufer für die beschauliche Fahrt wählen. Im Nordteil der Radroute geht es zum Biosphärenreservat Schaalsee und weiter bis zur Ostsee.

Vier Prüfungen erwarten die Radler auf dieser Tour: erstens die Länge der Route, zweitens die zahlreichen Höhenmeter, drittens die teils ruppigen Wege. Und viertens: die Konfrontation mit den Einzelschicksalen der einstigen Flüchtlinge. Am Europa-Radweg Eiserner Vorhang mahnen Museen, Gedenkstätten und Infotafeln an das Leid der Menschen, an vergrabene Mienen und geschleifte Dörfer. Und dennoch bezaubert diese Reise neben ihrem speziellen Fokus auf die Geschichte Deutschlands natürlich auch mit ihren reizvollen Naturlandschaften und mit Tierbegegnungen.

Das Grüne Band krönt hierzulande alle Offroad-Radrouten. Mit leichtem Gepäck zu reisen ist Pflicht, schließlich schlägt diese Tour mit 1131 Kilometern zu Buche. Und wer das Mittelstück geschafft hat, will dann wahrscheinlich nur eines – weiter der EuroVelo 13 folgen, von der Barentsee bis zum Schwarzen Meer, denn keine Fahrt durch den Kontinent bietet so intensive Erlebnisse in der Natur – Länge: 10 500 Kilometer, Länder: 20. Abenteuerpisten für mehrere Bikepacking-Reisen!
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Die Brockenbahn schlängelt sich durch die herbstliche Landschaft zum markanten Gipfel des Brockens (1141 m), des höchsten Berges im Harz.
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Ein besonders mulmiges Gefühl überkommt Besucher in » Little Berlin« im Dorf Mödlareuth: 41 Jahre lang trennte hier die Grenze Bayern von Thüringen, Mödlareuth-West von Mödlareuth-Ost. Die Wehrtürme, Zäune und ein Teil der 3,40 m hohen Betonmauer stehen noch heute.



Gut zu wissen
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	Schwer

	1131 km

	9.000 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 950 km, Schotter- und Naturwege 181 km

Charakter

Ruhige Naturroute, in den Mittelgebirgen anspruchsvoll, im Norden einfach. Wechsel zwischen historischen Kolonnenwegen, modernen Radwegen und verkehrsarmen Straßen

Ausgangspunkt

Dreiländereck bei Hof (800 m)

Endpunkt

Travemünde (0 m)

An- und Abreise

Travemünde und Hof haben Bahnanschluss (am Ziel zur Bahnstation Hof radeln).

Beste Zeit

Mai bis Oktober. Der Hochsommer kann in den Mittelgebirgen heiß werden. Im Frühjahr und Herbst angenehme Temperaturen. Bei Nässe sind die Kolonnenwege rutschig.

Touristinfo

de.eurovelo.com/ev13
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Deutschland und Tschechien

Sachsen und Böhmen
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Im Süden Sachsens warten sportliche Naturfahrten auf Radler. Durch Erz- und Elbsandsteingebirge führen aussichtsreiche Schotterwege und stille Nebenstraßen. Die Fahrt durch Böhmen macht die Route zur spannenden Schleife. Auf in den Dunkelwald und zu den Tafelbergen der Sächsischen Schweiz!




Wald, Wiesen und Weite

Am Scheibenberg frisst sich ein Gedanke immer tiefer ins Gemüt: »Ein Mountainbiker wirst du nie!« Vor zwei Stunden bin ich in Annaberg-Buchholz in die Route »Stoneman Miriquidi« eingebogen. Auf Nebenstraßen folgten Schotterwege und Wiesentrails – alles sorgt für einen Fahrtrausch. Doch jetzt zwingt mich das 807 Meter hohe Berglein in die Knie bzw. zum Schieben. Die Streckenplaner haben die Route in Schleifen durchs Unterholz geführt – es geht über Stock und Stein. Mit einem Gravelbike bin ich hier fehl am Platz. Aber jede Strecke lässt sich an die persönlichen Vorlieben anpassen. Wege hat es in den Wäldern Sachsens genug.

Zwischen Mythos und Medaillen

Aus dem Lateinischen übersetzt bedeutet »Miriquidi« so viel wie Dunkelwald, Finsterwald – durchaus passend, denn das abgelegene Grenzland bietet zahlreiche Mythen und Sagen. Seit Mai 2014 toben sich Mountainbiker im Erzgebirge auf den 4400 Höhenmetern des »Stoneman Miriquidi« aus. Wer möchte, kann Medaillen nachjagen: Gold gibt es für die Biker, die die 162 Kilometer an einem Tag runterreißen, Silber für zwei Etappen und Bronze für drei. Auf der Tourenwebseite ticken in der »Wall of Fame« zwei Zähler – einer ist allen Startern gewidmet, der andere huldigt den Finishern.

Als der Scheibenberg hinter mir verschwindet, ist es bereits 19 Uhr. Plötzlich bricht die Sonne durch die Wolken und malt einen Lichtfächer über die Berge. In Schleifen geht es über Johanngeorgenstadt ins Dorf Rittersgrün. Dort wecken Schilder das Interesse: Auf einem steht »Getränke, Wasser, Voda«, darunter »Selbstbedienung« und »Stoneman Miriquidi Boxen-Stopp«. Ich trete durch ein Holzgatter und stelle das Fahrrad ab. Keiner da. An einem Spülbecken gibt es Quellwasser, im Kühlschrank lagern alkoholfreies Bier, Süßgetränke und Schokoriegel. An einem Holzstapel sind kleine Zettel angepinnt, darauf geschrieben: »Danke für das kleine Paradies«, »Utopischer Checkpoint« und »Vielen Dank, bei dem Regenwetter echt die Rettung«. Ich bediene mich, werfe die Spende in die Geldbox und relaxe kurz auf einer der Liegen im Garten.

Erz und Ehre

Kleiner Geschichtsexkurs: Anno 1186 regierte Kaiser Friedrich Barbarossa das Heilige Römische Reich. Weit im Osten der Ländereien bedeckte ein Urwald die Mark Meißen und Böhmen. Der Legende nach fanden Fuhrleute in der unwirtlichen Gegend durch Zufall ein Stück Erz. Das »Erste Bergkgeschrey« verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch die Wälder: »Silber, Silber! SILBER!« Sie kamen in Scharen: Bergleute, Handwerker, Händler. Sie gruben, hackten, schürften, veredelten und exportierten das begehrte Metall – der Staatssäckel füllte sich.

Der Zuckernachschub an der Raststation in Rittersgrün ist ratsam, denn es steht die Fahrt über den Fichtelberg auf dem Programm. Eine Abfahrt fügt der Route 200 Extrahöhenmeter hinzu. Rasant runter und sogleich im Zeitlupentempo erneut rauf. In 1214 Meter Höhe weht ein fieser Eiswind. Der Blick schweift weit über das Land, hin zu den Fichtenwäldern, die Spielwiese der letzten Tage. Die Abfahrt verläuft auf Wiesentrails neben der einstigen Bobbahn von Oberwiesenthal. Im Rausch der Geschwindigkeit verschwimmen die Bilder. Die weiten Blumenwiesen, darüber der Tannenwald und dahinter die Höhen des Fichtelgebirges.
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Die Festung Königstein thront majestätisch über der Elbe in der Sächsischen Schweiz, wo beeindruckende Sandsteinfelsen und üppige Wälder eine einzigartige Naturkulisse schaffen.

Durch versteinerte Welten

In Tschechien blüht das Wollgras, Butterblumen tupfen die Ufer der Seen, alles erinnert an Skandinavien. In Sachsen huschen Rehe vorüber, und rund um den Doppelort Rosenthal-Bielatal ziehen Felstürme die Aufmerksamkeit auf sich: Sie erheben sich im Landschaftsschutzgebiet Sächsische Schweiz aus dem Wald. Von dort geht es über die Elbe, dem nächsten Reisehöhepunkt entgegen.

Das Prebischtor hat eine Spannweite von 26,5 Metern und ist das größte in Europa. In der Kreidezeit vor 145–66 Millionen Jahren lagerten sich hier Sande ab. Nachdem sich die Berge geformt hatten und Erosion wie Witterung den Feinschliff übernahmen, bildete sich dieses Naturwunder. Nebenan ließ 1881 Fürst Edmund von Clary-Aldringen das Hotel »Falkennest« regelrecht in die Felsen einpassen. Aus dem Nadelwald ragen Hunderte Felstürme. Ein ergreifender Ort!

Zurück auf dem Rad drehe ich den Lenker wieder gen Osten. Mit jeder Stunde wird es ruhiger. Die Radroute windet sich in Schleifen durch die Sandsteinformationen. Sie führt an Bächen entlang und über kleine Übergänge. Nach den Tagen des Höhemetersammelns im Erzgebirge gleicht das hier fast einem Entspannungsprogramm. An mehreren Stellen stehen die Gerippe abgestorbener Fichten. Dann, am Bach Kimiztsch, leuchtet wieder üppiges Grün – das Gewässer bildet die Grenze zwischen Tschechien und Deutschland.
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Die historische Basteibrücke verbindet elegant die Sandsteinfelsen der Sächsischen Schweiz.
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Ein Heißluftballon hebt vor der prächtigen Kulisse der Dresdner Altstadt ab.

Grandioses Landschaftskino

In heimischen Gefilden geht es vom Etappenort Hinterhermsdorf zur Elbe hinunter. Das Landschaftskino ist hier noch nicht zu Ende, denn die Elbe malt drei Schleifen in die Tafelberge. An beiden Ufern lohnende Stopps: im Süden bei der Festung Königsstein, im Norden im Kurort Rathen und an der berühmten Basteibrücke. Dann treten die Berge zurück, und voraus öffnet sich der Elbtalkessel.

Die Beine kreisen locker. Nach den letzten Tagen tut es gut, ohne Anstrengung Kilometer zu machen. Auf die Stadt Pirna folgen mehrere Schlösser und schließlich die Hauptstadt Sachsens – in Dresden steuere ich den Zwinger, die Semperoper und die Hofkirche an. Auf der Promenade wird ein Heißluftballon angeblasen. Er richtet sich auf und steigt rasch in den strahlend blauen Himmel hinauf. Ein wunderbares Schlussbild meiner Fahrt durch Sachsen und Böhmen.
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Radwandern im Erzgebirge: eine zeitlose Reise durch grüne Täler



Gut zu wissen
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	Schwer

	571 km

	10.300 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 380 km, Schotter- und Naturwege 191 km

Charakter

Anspruchsvolle Mittelgebirgsrunde durch das Erzgebirge und die Sächsische Schweiz. Wechsel zwischen Waldwegen, Hochflächen und Flusstälern

Ausgangspunkt

Bad Schandau (230 m)

Endpunkt

Dresden (115 m)

An- und Abreise

Dresden hat Fernzug- und Busverbindungen. Bad Schandau ist per Regionalbahn von Dresden aus erreichbar. Ausreichend Parkmöglichkeiten in beiden Orten vorhanden

Beste Zeit

Anfang Mai bis Mitte Oktober. Im Hochsommer können die Mittelgebirgspassagen sehr heiß werden. Frühjahr und Herbst bieten angenehme Temperaturen.

Touristinfo

sachsen-tourismus.de, stoneman-miriquidi.com
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Deutschland und Österreich

Gravel-Spaß in den Ammergauer Alpen
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Radfahren ist immer gut, und feiern ebenso. »The Gravel Fest Ammergauer Alpen« verknüpft beides vier Tage lang. Durch die Bergwälder und Wiesen des Alpenvorlands ziehen sich viele ruhige Schotterpisten – einer der besten Gravelbike-Spots im Land. Also: Rauf aufs Rad und ab zum flotten Schotter!




Flotter Schotter

Anfang September bietet sich im Kurpark von Bad Kohlgrub kurz vor elf Uhr ein kurioses Schauspiel: Zwei Jungs hängen an einer Wäscheleine kleine Karten auf, und gegenüber versammelt sich vor zwei Tipis eine Radlerschar. Es gibt eine kurze Ansprache, dann sprinten die Radler zur Wäscheleine, und jeder schnappt sich eine Karte. »The Gravel Fest Ammergauer Alpen« geht in den Fun-Modus über.
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Start des Gravel Chase in Bad Kohlgrub

Radlerglück im Spätsommer

Einen Tag zuvor stehe ich im Morgentau um kurz vor acht Uhr im Startbereich. Manche frühstücken, andere bereiten sich für eine Yoga-Session vor. Die meisten werden heute den 80-Kilometer-Ride des Gravel-Fests unter die Räder nehmen. Ich möchte eine der beiden großen Runden fahren: Die 140-Kilometer-Runde wirft Extraschleifen in die Berge, eine zum Kloster Ettal, die andere zum Schloss Linderhof. Dazwischen zieht sich die Route das Graswangtal hinauf. Hier tritt die Ammer aus mehreren Quelltöpfen ans Tageslicht.

Ich strample zum Schloss Linderhof und folge weiter dem geschotterten Weg längs des Elmauer Bachs in die Berge. Hier in seinem südlichen Teil ragt das Ammergebirge bis zu 2370 Meter empor. Auf 1210 Meter Höhe überwindet die Tour mit dem Rotmoos ihren höchsten Punkt. Anschließend sausen die Räder die Forststraße hinab, und bei Kilometer 50 grüßt die Zugspitze. Am Ufer des Plansees gibt es die verdiente Brotzeit. Die 140er-Runde legt ihre schönsten Kilometer in das Tiroler Seenland. Mal balanciert der Weg auf einem Trail am Steilufer entlang, dann wieder verläuft er längs des Heiterwanger Sees. Dann leitet die Fernroute Via Claudia Augusta durch die Stadt Reutte und damit wieder Richtung Bayern. Vom Alpsee geht es zum Schloss Hohenschwangau, vom Schloss Neuschwanstein zum Bannwaldsee.

Traumpassage durch die Ammergauer Alpen

Dahinter bahnt sich der Halblech seinen Weg durch die Ammergauer Alpen. Das Wasser tanzt in seinem felsigen Bett. Im tief eingeschnittenen Tal gemahnen filigran geschnitzte Jesuskreuze und Votivtafeln an die Mühen vergangener Tage. Die Sonne senkt sich über dem Wald herab, der in der Dämmerung so urig wirkt, als wäre er zu Zeiten König Ludwigs II. in einen Dornröschenschlaf gefallen. Um 20:36 Uhr speichere ich in Bad Kohlgrub 136 Tageskilometer und 2100 Höhenmeter ab.
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Eine Holzbrücke überspannt die junge Ammer zwischen Almwiesen und dem Bergwald.


[image: image]

Beim Gravel Chase steuern die Teams mehrere Checkpoints an.
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Schloss Linderhof, das kleinste der Ludwig-Schlösser, verzaubert mit seiner barocken Architektur und den kunstvollen Gartenanlagen vor der Kulisse der Ammergauer Alpen.
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Die Radrunden führen durch ländliche Regionen.

[image: image]

Huch, hier fehlt eine Brücke!

The Gravel Chase

Am dritten Tag steht das »Gravel Chase« auf dem Programm. Nach dem Frühstück kommen die Teilnehmer zusammen. Zwei Jungs haben Karten mit den zehn Checkpoints an eine Wäscheleine gehängt. Wie Goldgräber beim Claimabstecken sprinten die Biker herbei. Doch bei diesem Outdoorspiel gewinnt nicht Schnelligkeit, sondern Cleverness. Gesucht wird das Fahrerduo, das alle Checkpoints auf kürzeste Distanz miteinander verbindet – eine Art Schnitzeljagd mit dem Bike. Ich begleite Vroni und Arvis, die sich in einen Pavillon zurückziehen und die Route planen.

Zehn Minuten später zieht unser Trio durch Bad Kohlgrub und taucht in die Ruhe der Natur ein. Vroni und Arvis beginnen mit dem Checkpoint neun, der sich in einer Waldschlucht versteckt. Beim Näherkommen halten wir nach einer weißen Box Ausschau – darin ein Stempel mit der jeweiligen Nummer. Für die perfekte Spannung hat der Veranstalter alle Punkte wild durcheinander gemixt. Arvis navigiert uns meist über geschotterte Doppelspurwege, einmal auch über eine Weide. Als wir den Wanderweg hinaufschieben, mustern uns die Rinder neugierig.

Das Gute an den zehn Zwischenzielen ist, dass sie sich weitläufig im Naturpark Ammergauer Alpen verteilen. Dieser wurde am 27.07.2017 ausgerufen, und die Teilnehmer lernen beim »The Gravel Fest« seine fünf Landschaftstypen kennen: Gebirge, Moor, Wiese, Wildfluss und Wald. Auf Wiesen und Moorflächen folgt das Thema Wildfluss. Die Route zieht zur Ammer, und beim Dorf Altenau taucht sie in dunkelgrüne Wälder. In Unterammergau erfrischen wir uns am Trinkbrunnen.

Der Rückweg nach Bad Kohlgrub hangelt sich am östlichen Talgrund entlang. Für die finale Station müssen wir nochmals ordentlich in die Pedale treten. Es geht bergan, vorbei an der Seilbahn des 1484 Meter hoch aufragenden Hörnles. Zur Belohnung öffnet sich nun der Blick ins Alpenvorland.

Als wir im Kurpark von Bad Kohlgrub einrollen, feiern die meisten Fahrer bereits mit einem Bier. Das GPS-Gerät zeigt 43 Kilometer an. Was zählt, ist so wenig Strecke wie möglich zu machen und dabei so viel Spaß wie möglich zu haben. Und davon gibt es am Abend noch mehr, wenn am Lagerfeuer die »Riders Party« steigt!



Gut zu wissen
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	Mittel

	640 km

	8.900 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 240 km, Schotter- und Naturwege 400 km

Charakter

Ruhige Schotter- und Forstwege durch den Naturpark Ammergauer Alpen. Teils lange, aber meist gut fahrbare Anstiege. Mehrere Rundkurse unterschiedlicher Länge

Ausgangs- und Endpunkt

Bad Kohlgrub (828 m)

An- und Abreise

Mit der Bahn nach Bad Kohlgrub. Alternativ von München per Rad über die Anreiseroute. Weitere Bahnhöfe in Saulgrub, Altenau, Unterammergau und Oberammergau

Beste Zeit

Anfang Mai bis Mitte Oktober. Im Frühsommer blühende Bergwiesen und angenehme Temperaturen für längere Touren. Hauptsaison Juli/August mit mehr Wanderern. September und Oktober bieten intensive Herbstfarben.

Touristinfo

ammergauer-alpen.de, thegravelfest.com
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Schweiz und Italien

Wilde Alpenwelt
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Die Alpine Bike 1 führt Radler durch die spektakulärsten Ecken der Schweizer Bergwelt. Steile Anstiege und knackige Abfahrten fordern Kraft und Können. Der Lohn: grandiose Ausblicke auf Dreitausender, türkisfarbene Bergseen und saftige Almwiesen. Eine Route der Superlative durch die Alpen!




Radfahren durch die Postkartenidylle

Ein eisiger Wind peitscht vom Ortlergebirge herab, die Finger fangen vor Kälte zu kribbeln an – und diese Bike-Tour läuft zu ihrer Höchstform auf. Mitte Juli, Val Mora in Graubünden auf 2200 Meter Höhe. Unten schlängelt sich der Bach Aua da Val Mora durch sein felsiges Bett, während oben auf dem Trail volle Konzentration gefordert ist. »Bloß nicht abrutschen!«, denke ich, während Jorge, ein kolumbianischer Gravelbiker, vor mir über den Trail tanzt. Das tief eingeschnittene Tal fügt sich perfekt in die Landschaft der östlichen Schweiz ein. Wanderer meiden diese lange Passage, für Trekkingradler ist der Weg zu ruppig, für Motorräder gesperrt.

Alpines Grenzland

Die Alpine Bike 1 verläuft vom Unterengadin bis zum Genfer See und ist gespickt mit fordernden Anstiegen. Wir befahren eine 96 Kilometer lange Etappe dieser Route und überqueren dabei fünf Alpenpässe, darunter die Forcola di Livigno mit 2315 Meter Höhe.

Das Val Mora, eines der schönsten Täler der Schweiz, verzaubert mit seiner wilden Schönheit und wird daher oft mit der kanadischen Wildnis verglichen. Je näher wir der italienischen Grenze kommen, desto gewaltiger wird die Natur ringsum. Nach einer kurzen Tragepassage rollen wir hinab zum türkis schimmernden Lago di San Giacomo, wo sich das Tal weitet. Die breite Schotterpiste schlängelt sich oberhalb des Sees durch den Wald und eröffnet immer wieder atemberaubende Ausblicke auf die Bergwelt – Kanada-Feeling pur. Wir folgen nun der Transalp Alta Rezia und durchqueren Livigno. In Graubünden erreichen wir unser Tagesziel, das Ospizio Bernina.

Urgewalten

Für die Erkundung der Rheinschlucht wechseln wir zwei Tage später auf die Rhein-Route 2 und anschließend auf die Graubünden Bike 90. Westlich von Chur schneidet der Vorderrhein wie mit einem groben Brotmesser bearbeitet in die Glarner und die Adula-Alpen. Die 13 Kilometer lange und bis zu 400 Meter breite Schlucht entstand vor rund 9500 Jahren, als der gewaltige Flimser Bergsturz den Fluss begrub. Bis heute nagt das Wasser unermüdlich am Berg und gräbt sich immer tiefer ins Gestein.

Um halb zehn stellen wir die Bikes am Aussichtspunkt Il Spir (der Mauersegler) ab und steigen die wackelige Stahlkonstruktion hinauf. Die anderen Besucher starren gebannt auf die Konstruktion, als wollten sie ihre Stabilität prüfen. Das Modelleisenbahn-Panorama zieht alle in seinen Bann: Unten fährt ein roter Zug über eine Stahlbrücke, die sich über den türkisfarbenen Fluss spannt, darüber ragen Felsen auf wie Stücke eines zerbrochenen Käses.

Dann sausen wir wieder auf dem Rad auf dem geschotterten Doppelspurweg der Rheinschluchttour (260) hinab zum Vorderrhein. Unten trennen sich unsere Wege: Jorge nimmt den Zug zurück in die Westschweiz, während ich tiefer in die Berge vordringe, zu den verborgenen Velowegen.

Auf der Königsetappe

Zur Reisemitte schlägt das Wetter um. Ich ziehe mit dem Rad die Talschaft der Surselva hinauf – der rätoromanische Name bedeutet übersetzt »oberhalb des Waldes«. Auf dem Oberalppass empfängt mich Sprühregen. An seinem Westfuß beginnt in Andermatt die sechste Etappe. Da der Regen erst um neun Uhr nachlässt, starte ich mit Verspätung in die Königsetappe. Wolkenfetzen hängen tief in der markant in die Urner Alpen eingegrabenen Schöllenenschlucht und verleihen der Szenerie einen mystischen Charakter.
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Das historische Berghotel an der Kleinen Scheidegg empfängt Reisende auf 2061 Metern direkt vor der gewaltigen Nordwand des Eigers.
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Imposante Felswände überragen den von Lärchen gesäumten Bergweg im wilden Val Mora.
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Steile Geröllhänge und loses Gestein prägen den anspruchsvollen Trail durch das abgelegene Val Mora.
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Das türkisfarbene Wasser des Lago di San Giacomo spiegelt die markanten Gipfel der Bergkette im italienischen Valtellina.
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Die Matterhorn-Gotthard-Bahn überquert auf einem Steinviadukt die tosende Schöllenenschlucht bei der Teufelsbrücke.

In der engen Felsschlucht spannt sich die Teufelsbrücke mit einem kühnen Bogen über die tosende Reuss. Eine Sage rankt sich um ihren schwierigen Bau. Aus Verzweiflung soll der damalige Amtsmann gerufen haben: »Da soll doch der Teufel eine Brücke bauen!« Prompt erschien der Teufel und bot an: »Ich will euch eine Brücke bauen. Aber der Erste, der darüber geht, soll mir gehören.« Die schlauen Urner schickten statt eines Menschen einen Ziegenbock hinüber.

Die Große Scheidegg zählt zu den schönsten Fahrten im ganzen Land. Das schmale Asphaltsträßchen windet sich in zahlreichen Kurven steil bergauf – 1350 Höhenmeter am Stück, vorbei am tosenden Reichenbachfall, wo die Romanfigur Sherlock Holmes ihr dramatisches Ende fand. Die letzten Sonnenstrahlen tasten sich über die Hänge und bringen das Wollgras zum Leuchten. Die Straße wirft ihre Schleifen am Fuß der mächtig aufragenden Nordwand des Wetterhorns in Wald und Wiesen. Um acht Uhr abends erreiche ich den Gipfel auf 1962 Meter Höhe. Hier heißt es: alle Jacken an- und die Knielinge übergezogen, dann geht’s hinab nach Grindelwald!
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Das reich verzierte Obertor mit historischen Fresken und Wappen bildet den östlichen Eingang zur Altstadt von Ilanz.

And the show goes on!

Die folgenden Etappen überwinden die Kleine Scheidegg, den Hahnenmoospass und Saanenmöser. Die imposante Bergwelt hält mit Wetterhorn, Eiger, Mönch und Jungfrau dagegen. Tief unten schimmern der Brienzer und der Thuner See herauf, beide türkisfarben und von der Aare durchflossen. Dahinter quere ich den »Röstigraben«, die Sprachgrenze zwischen Deutsch und Französisch.

Die Freiburger Alpen bieten erneut viel Ruhe und große Panoramen. Das Rhônetal weitet sich Richtung Nordwesten, die Berge treten zurück. Wasserkanäle, Wiesen und Felder ziehen in rasantem Tempo vorbei. Ein kurzer Stopp im Wald, dann erreiche ich Schloss Chillon, heute menschenleer. Hohe Wellen schlagen ans Ufer des Genfer Sees, als wäre er ein Meer. Das Wasser überspült den Weg und die Blumenbeete. Eine einzigartige Lichtstimmung zieht den Blick hinaus auf den See.

Vor der Statue des legendären Freddie Mercury ziehe ich die Radbremsen – diese anspruchsvolle Radreise durch die Schweiz war eine wahre Mega-Show!



Gut zu wissen



	[image: image]

	[image: image]

	[image: image]




	Schwer

	704 km

	18.500 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 465 km, Schotter- und Naturwege 239 km

Charakter

Hochalpine Route durch die Schweizer Alpen. Abwechslungsreiche Streckenführung von Tälern hinauf zu anspruchsvollen Pässen

Ausgangspunkt

Zernez (1470 m)

Endpunkt

Montreux (370 m)

An- und Abreise

Bahnhof Zernez mit Anschluss an das Schweizer Bahnnetz. Montreux ist ICE/IC-Halt und hat Fernbusanbindung.

Beste Zeit

Mitte Juni bis Anfang Oktober. Im Frühsommer Schneereste in Höhenlagen möglich. Der Hochsommer bietet das stabilste Wetter, im Herbst lockt eine klare Fernsicht.

Touristinfo

myswitzerland.com
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Österreich und Ungarn

Von Salzburg zum Neusiedler See
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Wer mit dem Fahrrad von West nach Ost durch Österreich zieht, bekommt jeden Tag viel Natur serviert. Man darf sich auf Schotterpisten, Bergseen und Flecken abseits der klassischen Touristenrouten freuen – eine Entdeckertour, die von der Mozartstadt bis in die Pannonische Tiefebene führt.




Von den Alpen ins Steppenland

Manchmal braucht es einen Perspektivwechsel, um die Schönheit eines Landes neu zu entdecken. Meine Radreise von den Alpen in die Steppe wird zur Entdeckung der Zwischenräume – jener verborgenen Passagen zwischen den Gebirgsgruppen. Auf zehn Etappen geht es dabei von West nach Ost durch Österreich. Voraus liegen knapp 700 Kilometer und gut 10 000 Höhenmeter.

Packende Bilderbuchkulisse

Das Salzkammergut empfängt mit einem Überraschungsmoment. Ein E-Biker verrät mir seinen Geheimtipp: das Löckermoos. Auf 1500 Meter Höhe spiegelt sich das Dachsteinmassiv in einem von Latschen umrahmten Bergsee. Nach der Abfahrt öffnet sich der Blick auf die Bilderbuchkulisse von Hallstatt, wo die Menschen seit der Jungsteinzeit Salz fördern. Ein Besuch des Salzbergwerks Altaussee lohnt sich – dort gleite ich auf Bergmannsrutschen zu einem unterirdischen See hinab.
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Der Gosausee spiegelt die markanten Felswände des Dachsteins, während der historische Uferweg entlang der Felswand führt.

Das Gefühl, durch eine Filmkulisse zu radeln, habe ich seit Tagen, und auf der folgenden Etappe ist es wieder mal so weit: Der BergeSeen eTrail führt zu den Salza-Almen. Im Nationalpark Gesäuse donnert die Enns durch ihre schönsten Schleifen, und wie in einem Amphitheater ragen die Felswände drumherum empor. Die türkisfarbene Salza begleitet mich auch auf dem nächsten Streckenabschnitt, dann schwenke ich auf den Erlauftalradweg durch die Ybbstaler Alpen ein.

Zum tiefsten Punkt Österreichs

Ein Höhepunkt wartet im Naturpark Ötscher-Tormäuer: Die Ötschergräben, als »Grand Canyon Östereichs« bekannt, haben sich tief ins Gestein hineingeschnitten. Vom Aussichtspunkt Kaiserthron bestaune ich anschließend, wie die Erlauf eine dramatische 180°-Schleife beschreibt. Dann weichen die Berge zurück, und der Horizont weitet sich über Wiener Neustadt bis zum Neusiedler See.

Mit seiner UNESCO-Welterberegion überrascht der zweitgrößte Steppensee Europas. Von der Storchenstadt Rust führt das Reisefinale am Schilfgürtel entlang nach Ungarn. Plötzlich eine völlig andere Welt: Salzlacken glitzern in der Sonne, Vogelschwärme kreisen, auf den Wiesen grasen Wasserbüffel und Weiße Barockesel.

Hier, am tiefsten Punkt Österreichs (114 m), endet diese Radreise. Vom alpinen Löckermoos bis in die pannonische Tiefebene habe ich eine faszinierende Metamorphose der Landschaft erlebt. Das Beste daran: Die schönsten Momente finden sich abseits der Touristenzentren auf naturnahen Routen zwischen den Gebirgsgruppen. Jeder Tag brachte neue Überraschungen – und einen frischen Blick auf ein vermeintlich bekanntes Land.
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Eine Herde seltener weißer Barockesel grast auf den Hutweiden des Nationalparks Neusiedler See-Seewinkel im Burgenland.
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Verankerte Boote im Abendlicht des Fuschlsees, eingebettet in die Bergkulisse des Salzkammerguts.
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Die Wasserspiele im Mirabellgarten bieten einen klassischen Blick auf die Festung Hohensalzburg und die Türme des Salzburger Doms.

Mehr Schotterspaß gibt es auf der Gravel Austria: 8 Bundesländer, 3000 km und 50 000 Hm!
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Der historische Holzsteg am Bürglstein führt Wanderer über dem Wolfgangsee entlang der steil abfallenden Felswand.
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Blick von einer historischen Holzbrücke über die wilde Enns im Nationalpark Gesäuse, eingerahmt von den steil aufragenden Kalkalpen



Gut zu wissen
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	Schwer

	692 km

	10.500 Hm





Wegoberfläche

Asphalt (510 km), Schotterund Naturwege (182 km)

Charakter

Anspruchsvolle West-Ost-Durchquerung Österreichs. Wechsel zwischen Seenlandschaften, Gebirgspassagen und Steppengebieten

Ausgangspunkt

Salzburg (424 m)

Endpunkt

Neusiedl am See (133 m)

An- und Abreise

Salzburg und Neusiedl am See haben Bahnanschluss. Fernbusverbindungen ab Salzburg und ab Wien (nahe Neusiedl)

Beste Zeit

Mitte Mai bis Anfang Oktober. Der Frühsommer bietet eine Blütenpracht, im Hochsommer locken die warmen Badeseen. Der Herbst punktet mit klarer Fernsicht.

Touristinfo

austria.info
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Großbritannien

Durch Wales
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Durch die Berge oder lieber am Meer entlangradeln? In Wales fällt die Antwort auf diese Frage leicht: Beides geht an einem Tag! Mehrere Fernrouten verlaufen zwischen der Irischen See und den Cambrian Mountains. Bikepacker können sich auf diese sportliche Herausforderung einlassen und so ganz Wales durchqueren.




Bikepacking zwischen Bergen und Meer

Mit jedem Schritt wird das Beben unheimlicher – der Wind heult im Nordwesten von Wales wie ein wütender Drache, und die Wellen der rauen Irischen See donnern gegen den Felssockel des weißen South Stack Lighthouse. Ich ducke mich in den Schutz einer Steinmauer und erreiche eine Treppe, die mit ihren 400 Stufen aussieht wie einer Filmszene aus »Herr der Ringe« entnommen. Die Gischt explodiert 21 Meter tiefer an den Felsen. Rundum ist keine Menschenseele zu sehen. Weitergehen? Umkehren? Die Vernunft siegt. Der Weg zurück zum Fahrrad markiert den Start dieser Reise quer durch Wales.
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Die mittelalterliche Dorfkirche mit ihrem wehrhaften Turm und den gotischen Fenstern repräsentiert die typische Architektur ländlicher Gotteshäuser in Wales.

Wales’ grüner Weg

Das South Stack Lighthouse thront auf einem Felsbuckel vor Holy Island im Norden von Wales. Wie Matrjoschka-Puppen reihen sich diese Eilande vor der britischen Hauptinsel aneinander, eine vor der anderen. Mit jedem Kilometer landeinwärts, Kurs Süd, lässt der Wind nach. Die Organisation Sustrans hat ein Netz von Radstrecken durch Wales entstehen lassen, deren Leitlinie die National Cycle Route 8 bildet. Sie trägt den walisischen Namen Lôn Las Cymru (»Wales’ grüner Weg«).

Zu Beginn der zweiten Etappe rolle ich von meinem B&B durch das Zentrum der Kleinstadt Caernarfon. Morgennebel wabert um das Castle, das einer steinernen Krone gleich über das UNESCO-Weltkulturerbe wacht. Hier beginnt der 70 Kilometer lange Snowdonia Loop, der sich mit weit ausholenden Schleifen zu einer Kuppe hinaufzieht. Plötzlich stehen sie vor mir, die Berge des Snowdonia-Nationalparks. Es ist Ende September, die Gipfel stecken noch in den Wolken, doch die Sonne zaubert ein Licht- und Schattenspiel auf die Hänge. In den Senken breiten sich Seen aus.

Am Ufer des Llyn Padarn erreiche ich Llanberis, den touristischen Hotspot der Region. Viele wollen mit der Snowdon Mountain Railway auf den mit 1085 Metern höchsten Berg von Wales zuckeln. Das Tor des Bahndepots steht offen, drinnen fauchen drei der lotusgrünen Dampflokomotiven vor sich hin. Das muss eine tolle Fahrt sein – doch meine ist es ebenfalls. Die Tageshöhenmeter addieren sich auf die Höhe des Snowdon, doch die Panoramen sind andere. Für mich geht es um den Berg. Nach einem kurzen Flachstück heißt es dem Llanberis Pass entgegenstrampeln. Hinter der von einer Steinmauer eingefassten Straße wilde Natur, unter dem grauen Himmel springt ein Bach durch sein felsiges Bett. Freudig spule ich die Kilometer ab, sause dann ins nächste Tal hinunter und passiere sechs weitere tiefblaue Seen. Was für eine Runde!
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Ein historischer Steinweg führt zum markanten South Stack Lighthouse, das seit 1809 Schiffe vor der zerklüfteten Küste von Anglesey warnt.

Auf den Spuren des Great Western Railways

Am dritten Reisetag tanzt die National Cycle Route 8 wellig durch das Hinterland und erreicht in Barmouth in der Grafschaft Gwynedd das Meer. Die See liegt ruhig da, die Ebbe enthüllt den Meeresboden. Ein hölzerner Riese – das 700 Meter lange Viadukt – überspannt den Mündungstrichter des Flusses Mawddach, der Teile des Snowdonia-Gebiets entwässert. Wolken verschleiern mittlerweile die Gipfel.

Neben den Bahngleisen führt ein Fuß- und Radweg auf die andere Seite. Drüben schwenke ich den Lenker landeinwärts und ziehe auf dem Mawddach Trail weiter. Zwischen 1868 und 1965 zuckelte die Great Western Railway über diese Trasse. Beiderseits des Damms Wasser. Rechts verliert sich der Blick in kleinen Seen und mäandernden Bächen, links liegt das weite Flusstal. Es ist fantastisch, ich habe die Route fast exklusiv für mich.

Der Bahntrassenweg führt nach Dolgellau, wo sich die Gebäude aus Granit und Schiefer eng an das Flussufer schmiegen. Für Radler sind diese Kleinstädte ideal: immer reizvoll gelegen und mit historischem Ortsbild, immer mit kurzen Wegen erreichbar. Im Norden liegt hier der Nationalpark, im Süden erhebt sich das Bergmassiv Cadair Idris – dorthin führt mein weiterer Weg.
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Die mächtigen Mauern des Caernarfon Castle, erbaut im 13. Jahrhundert unter König Edward I., dominieren das Stadtbild der nordwalisischen Hafenstadt.
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Eine schmale Straße schlängelt sich durch die raue Heidelandschaft des Snowdonia-Nationalparks.
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Eine einsame Landstraße führt durch typisch walisische Schafweiden zum Gipfel des Cadair Idris im Snowdonia-Nationalpark.
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Die historische Holzbrücke von Penmaenpool spannt sich über die nebelverhangene Mündung des Mawddach Estuary in Wales.

Finale in den Black Mountains

Steil geht es hinauf zu einem Plateau und von dort wieder steil hinunter zu einem See. Auf Farmen folgen die lieblichen Täler der Flüsse Afon Dulas und Severn. Wie in einem Roadmovie wechseln die Landschaftsbilder. Über die Hügelketten ziehen sich Steinmauern wie Muster durchs Grün. Baumreihen zeigen an, wo eine Weide endet und die nächste beginnt. Die Schafe darin wie in einem Gemälde hingetupft. Ich könnte Bocksprünge vor Freude machen, so toll ist das Radeln in dieser Landschaft.

In der Stadt Hay on Wye, am gleichnamigen Fluss gelegen, breche ich zur finalen Etappe auf. Die heutige Tour trägt den Titel »Black Mountains« und bringt es auf 100 Kilometer. Der Weg schraubt sich zuerst auf 550 Meter Höhe, bevor er am Nachmittag am Monmouthshire & Brecon Canal entlangführt. Das Sträßchen lässt den Fluss Wye hinter sich und zieht sich in die Berge.

Stille. Nur der Wind ist zu hören und ab und zu das Blöken der Schafe, die wie weiße Punkte die Landschaft zieren. Farne weben grüne Teppiche über die Wiesen. Darüber thronen die baumlosen, von einem Nationalpark geschützten Brecon Beacons. Das Gebirge kam im Mittelalter zu seinem Namen. »Beacons« steht für die Leuchtfeuer, die man zur Warnung vor britischen Einfällen auf den Bergen entzündete.

Die letzten Kilometer verlaufen entspannt am Monmouthshire & Brecon Canal entlang. Die Beine treten leicht. Neben der bei Hausbootbesitzern beliebten Wasserstraße zieht sich der Weg in die Länge – Radler, Fußgänger, alle grüßen freudig. Vom gerade einsetzenden Regen lässt sich hier niemand die gute Laune verderben. Denn der gehört einfach zu Wales dazu wie die charmanten Kleinstädte, die Berge, das Meer und das üppige Grün drumherum.



Gut zu wissen
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	Schwer

	510 km

	6.400 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 440 km, Schotter- und Naturwege 70 km

Charakter

Abwechslungsreiche Route zwischen Küste und Bergen. Wechsel zwischen ruhigen Nebenstraßen, Bahntrassen-Radwegen und hügeligen Passagen

Ausgangspunkt

Holyhead (0 m)

Endpunkt

Brecon (140 m)

An- und Abreise

Vom Flughafen Bristol gibt es eine gute Bahnverbindung nach Wales. Holyhead und Brecon haben Bahnanschlüsse.

Beste Zeit

Mitte Mai bis Ende September. Im Sommer oft milde Temperaturen. Regenfeste Kleidung ist ganzjährig empfehlenswert!

Touristinfo

visitwales.com
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Finnland

Unterwegs in der Region Lahti
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Radler, die die Ruhe in der Natur schätzen, lieben den Süden Finnlands. Durch Wälder, Farmland und malerische Seenlandschaften ziehen sich viele Schotterwege, Nebenstraßen und Trails. Die Sporthochburg Lahti ist eine perfekte Basis für Touren ins Umland und zu den Seen.




Gravel-Spaß im hohen Norden

Zugegeben, das heutige Vorhaben ist sportlich: Knapp 130 Kilometer gilt es an einem Nachmittag im Gelände zu fahren – vom Flughafen Helsinki-Vantaa bis in die Stadt Lahti. Die Idee stammt von Mikko Saarinen, der mir die Gravelbike-Strecken rund um seine Heimatstadt zeigen möchte. Auf der Landkarte hat er einen Mix aus Schotterwegen, Trails und Nebenstraßen verzeichnet, und ich bin gut mit GPX-Daten versorgt. Mikko schrieb in der letzten Nachricht: »Iss schon mal was im Flieger. Die Zeit ist knapp!«
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Ein holzgeplankter Weg führt durch die typisch finnische Moorlandschaft der Seenplatte nördlich von Lahti.

Der Tag, der nicht enden will

Vollgefuttert stehe ich also am Gepäckband. Das dreht sich eine gefühlte Ewigkeit leer dahin. Als meine Tasche endlich da ist, flitze ich zum vereinbarten Parkplatz vor dem Flughafenterminal, wo mich Mikko zusammen mit seinem Nachbarn Marko empfängt. Während ich das Leihrad einstelle, füllt der Finne die Radflaschen.

Abfahrt: 17 Uhr. In Flughafennähe profitieren wir von den vielen Radwegen, die sich mit kurzen Wurzelpassagen und Schotterstraßen abwechseln. Jeder von uns übernimmt mal die Führungsarbeit. Es bereitet richtig Freude, durch die Stille zu fahren – die Enge im Flieger und das Der-Zeit-Hinterherhechten haben ihre Bedeutung verloren. Jetzt zählt nur noch: Welchen Gang einlegen? Welche Spur auf dem Weg langfahren? Den nächsten Hügel gemächlich hoch? Oder mit Speed?

Und dann dieses Abendlicht! Es streicht über die goldgelben Kornfelder, lässt die Wiesen und den Wald leuchten. Während sich die Kilometer summieren, verliere ich zwischen den Bäumen dahinradelnd jegliches Zeitgefühl. Das Gehirn spielt mir einen Streich, es denkt: Gleich dämmert es! Doch das Licht bleibt – wo es zu Hause recht schnell an Kraft verliert, erhellt das Abendlicht hier alles noch lange und begleitet uns bis in die Stadt Mäntsälä.

Nach 66 Kilometern gönnen wir uns bei Elvis Pizza & Burger eine Stärkung: Cola und Pommes. Um acht Uhr abends fahren wir weiter – und eine Stunde später setzt die Dämmerung ein. Wieder denke ich: Gleich ist es dunkel. Aber auch jetzt bleibt es hell – und es wird kühl. Wir ziehen Armlinge und Windstopper an. Im Osten geht der Vollmond auf. Nichts los auf den Straßen – Sonntagabend in Südfinnland. Kurz vor Mitternacht halten wir im Zentrum von Lahti vor dem gebuchten Hotel, die 120 000-Einwohner-Stadt schläft bereits. Geschafft – 127 Kilometer und 970 Höhenmeter liegen hinter uns.

Glücksplatz am Vesijärvi

Lahti ist die achtgrößte Stadt Finnlands. 2021 erhielt sie den Titel »Grüne Hauptstadt Europas«, bei dem Umweltschutz, wirtschaftliches Wachstum und die Lebensqualität der Einwohner bewertet werden. Die Finnen gelten weltweit als die glücklichsten Menschen, und das hat mehrere Gründe, wie sich in den nächsten Tagen zeigen wird.

Lahti liegt malerisch am Südufer des Sees Vesijärvi. Er ist wie seine Nachbargewässer stark verästelt – so ergibt sich für Radler eine vielfältige Touren-Spielwiese. Das Routennetz nutzt dabei Nebenstraßen, Wald- und Radwege. Letztere verwandeln sich im Winter zwar in Langlaufloipen, doch einen Vorteil für den Sommer hat dies: Die Strecken werden doppelt gut gepflegt.

Zusammen mit einer achtköpfigen Radlergruppe ziehe ich los: eine Engländerin, drei Finnen, zwei Deutsche, ein Holländer und ein Schweizer. Darunter Journalisten und ein Radreiseveranstalter. Dieser möchte in der Region eine Gravelbiketour ausarbeiten. Alle sind gespannt auf die Bedingungen. Mikko führt uns zu den drei Salpausselkä-Schanzen, die sich an den gleichnamigen Höhenzug schmiegen. Im Auslauf der größten Schanze befindet sich ein städtisches Schwimmbad – man könnte meinen, die Skispringer würden geradewegs dahinein hüpfen. Wir schnaufen auf den ersten Hügel hinauf und jagen alsdann durch den Wald. Dort müssen alle ein zweites Mal schmunzeln: Mittendrin steht ein Mann mit Laptop. Diesen hat er auf einem an einem Baum befestigten Kasten abgestellt und arbeitet daran. Mikko meint: »Die Plätze kann jeder frei nutzen!« Dann lacht er. »Das habe ich auch schon ausprobiert. Geht meist nicht lange gut, dann kommen die Moskitos.«

In Finnland gibt es viele Schotterwege und ruhige Landstraßen. Sie führen in tiefe Wälder und zu malerischen Seen.
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Das markante LAHTI-Fotomotiv am Seeufer spiegelt die Bedeutung der Stadt als Zentrum für Outdoor-Aktivitäten in Südfinnland.
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Die Kärkistensalmi-Brücke verbindet die bewaldeten Ufer des Päijänne-Sees, Finnlands zweitgrößtem Binnensee.

Wilde Jagd durch finnische Wälder

Das schwüle Wetter bleibt uns am nächsten Tag erhalten. Wir sind acht Kilometer gefahren, haben das Dorf Otamo passiert und sind auf eine Nebenstraße eingebogen, als das Unheil naht: Ein Blitz direkt über uns, Donnerkrachen. Jeder zuckt zusammen. Im Nu schüttet es. Aus Asphalt wird Schotter. Beine, Radhosen, Trikots und Gesichter überziehen sich mit einer feinen Schlammschicht. Wir sehen aus wie Schulkinder, die im Matsch gespielt haben. Verdreckt, aber glücklich. Als das Gewitter weiterzieht, wird es rasch wieder angenehm warm.

Die wilde Jagd durch die finnischen Wälder erreicht ihr nächstes Level. Heinola ist eine der wenigen Städte am Weg. Nach einer urwüchsigen Waldpassage samt Nieselregen steuern wir zur Mittagsrast in Vierumäki. In dem von Seen eingefassten Ort hat man sich dem Sport verschrieben, denn hier ist das offizielle Trainingszentrum des finnischen Nationalen Olympischen Komitees. In der Halle werden Eishockey- und Curling-Wettbewerbe ausgetragen. Es gibt einen großen Golfplatz und im Wald schier endlose Trails zum Biken.

Nach dem Mittagessen zückt Mikko sein Handy und zeigt das Foto eines massigen Bären. »Das hat vor Tagen eine Wildkamera aufgenommen. Drei Kilometer von hier.« Auf der Weiterfahrt folgt der vertraute Mix aus Sträßchen, flowigen Schotterwegen und zugewucherten Trails. Doch dieses Mal streifen meine Augen öfter als sonst durch das Unterholz – bloß nicht zurückfallen!
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Gemeinsames Abendessen in einer überdachten Waldraststation, typisch für die gut ausgebaute Outdoor-Infrastruktur in Finnland
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In der Seenplatte findet man oft ruhige Gewässer zum Baden.

[image: image]

Die Region Lahti garantiert ruhigen Gravel-Spaß.



Gut zu wissen
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	Mittel

	648 km

	4.300 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 350 km, Schotter- und Naturwege 298 km

Charakter

Sanft welliges Terrain mit Trails, Schotter- und Nebenstraßen durch die finnische Seenlandschaft. Die Anstiege sind selten steil, über den Tag kommen aber einige Höhenmeter zusammen. Gutes Wegenetz für die individuelle Tourenplanung

Ausgangspunkt

Flughafen Helsinki-Vantaa (55 m)

Endpunkt

Lahti (122 m)

An- und Abreise

Flug nach Helsinki-Vantaa oder per Autofähre nach Helsinki. Von dort mit dem Zug nach Lahti (Fahrradmitnahme möglich) oder 130 km mit dem Rad

Beste Zeit

Mitte Mai bis Ende September herrschen angenehme Temperaturen und die Tage sind lang.

Touristinfo

visitlahti.fi/de
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Polen

Epische WISŁA 1200
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Von den Bergen der Beskiden bis zur Ostsee schlängelt sich die Weichsel durch Polens unberührte Landschaften. Das Event WISŁA 1200 führt Gravel-biker an Europas letztem großen Wildfluss entlang – eine epische Fahrt durch endlose Auen, über einsame Schotterpisten und durch sehenswerte Städte.




Offroad durch Polens wilden Osten

Bereits am ersten Tag wird mir klar: Diese Strecke siebt die Fahrer im Feld gnadenlos aus. Am Morgen sind wir bei Nieselregen über steil abfallende Schotterpisten gezogen. Hier ein Sturz, dort wird ein platter Reifen repariert. Unterwegs hält mir ein Radler sein Fahrrad hin, der Rahmen ist gebrochen. Für ihn heißt es: »Game over.« Jetzt beginnen auch bei mir im Kopf die Zweifel.
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Dieser naturbelassene Waldtrail bei der WISŁA 1200 führt durch die feuchten Niederungen im polnischen Weichseltal.

Die große Polen-Challenge

In einer lang gezogenen Radlerkolonne matschen wir uns über einen sumpfigen Wiesentrail. Die Räder versinken im Morast. Die Stunden im Sattel dehnen sich, die kostbare Zeit für Pausen und Schlaf schrumpft auf ein Minimum zusammen. Das Tagesziel Krakau scheint in weiter Ferne zu liegen. Warschau markiert gerade mal die Halbzeit, und dann noch bis zum Meer radeln? Bei diesen Bedingungen kaum vorstellbar.

Nachdem der Wiesentrail gemeistert ist, watet der Tross der Biker durch Bäche und schiebt die Räder über groben Schotter. Ein neu ausgebauter Abschnitt des Flussradwegs gibt einen Vorgeschmack auf die Zukunft. Von der Krone des Schutzdeichs geht die Sicht über das weite Land. Wiesen wechseln mit Baumgruppen, umrahmt von Wäldchen und Dörfern. Gegen acht Uhr abends rolle ich nach Krakau hinein. Die zweitgrößte Stadt Polens blieb im Zweiten Weltkrieg weitestgehend unversehrt und erstrahlt heute als Welterbe der UNESCO. Die ersten 213 Kilometer und 2000 Höhenmeter der Fahrt sind geschafft!

Entlang des Lebensstroms

Die Weichsel fließt in Schleifen durch die Ebene, und gleich einem unzertrennlichen Paar zieht die Radroute daneben entlang. Der letzte große Wildfluss Mitteleuropas fesselt uns jeden Tag mehr – vom Ursprung in den Schlesischen Beskiden legt er bis zur Ostsee 1048 Kilometer zurück. Schwalben jagen umher, während der Fluss sein Bett verlagert, Sandbänke bildet und sich Stücke der Uferböschung abnagt.

Alle Fahrer des Events haben einen Tracker dabei, so lässt sich jeder Biker auf der Strecke genau orten. Die kleinen nummerierten Punkte verteilen sich am Fluss entlang. Mit den Tagen zieht sich das Feld in die Länge. Auf der Online-Racemap sieht man, wie weit die vorderen Radler bereits sind, wie die hinteren immer mehr zurückfallen oder wo sie aufgeben mussten.
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Die steilen Schotterwege des ehemaligen Tagebaus dokumentieren den gelungenen Strukturwandel der polnischen Bergbauregion.


Ich trage die Nummer 324 am Rad und bin im Mittelfeld unterwegs.

Auf dieser Fahrt lege ich keine Besichtigungsstopps ein und bin von der Früh bis abends unterwegs. Zweimal muss ich meine Lampe in der Dunkelheit anschalten. Das Problem ist, dass sich die Fahrer gegenseitig die wenigen Herbergen wegschnappen. Die Kilometer ziehen sich wie Kaugummi in die Länge. Was schmerzt bei einem Fahrrad-Ultrarennen am meisten? Bei mir sind es die Hände – noch nie zuvor schmerzten mich diese.

Die Racer sind bereits vom Sattel gestiegen. Wie packen sie das? Wer auf Zeit fährt, ist auch nachts unterwegs. Scheinwerferlampen erhellen die Dunkelheit, und die sportlichen Fahrer halten sich mit Koffein wach. Wenn sie die Müdigkeit überkommt, machen sie einfach einen Powernap direkt am Streckenrand.

Weite Landschaften

Als ich am sechsten Tag das Zimmer im Schlosshotel Palac Nowy im Ort Ostromecko verlasse, sieht dieses aus wie nach einer wilden Partynacht. Alle Kaffeetütchen, Teebeutel und der gesamte Zucker sind aufgebraucht. Nachts um vier Uhr husche ich die breite Prachttreppe hinab und fühle mich wie ein Einbrecher auf frischer Tat. Zum Glück erwartet mich nur der Angestellte des Hauses. Verschlafen schließt der Mann die Eingangstüre auf und wünscht: »Gute Fahrt!« Draußen dämmert es – oben leuchtet der Mond, und unten liegt der Nebel feucht über den Wiesen. Nach sechs gefahrenen Kilometern erreiche ich die Weichsel. Die Szenerie ist in ein sonderbar blaues Licht getaucht.
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Der Wachturm mitsamt elektrischem Stacheldrahtzaun der Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau mahnt an die Verbrechen des Holocaust.

Die finale Etappe führt durch die Woiwodschaft Ermland-Masuren, die die Reisenden mit weiten Landschaften empfängt. Neben dem Deich grasen Kühe, die Dörfer hat man im respektvollen Abstand errichtet. Ein letztes Mal bummle ich über einen der Wiesentrails. Ein meerblau angemalter Radweg führt uns Richtung Ziel. Vier Fahrer ziehen freudig vorbei, und eine Weile nutze ich den Windschatten. 500 Meter östlich strömt der Fluss durch Wiesen und Baumgruppen; sie liegen im Weichsel-Nogat-Delta. Polens großer Strom mündet nach 1048 Kilometern in die Danziger Bucht.

Letzter Akt einer großen Reise

Um dorthin zu kommen, mühen sich alle Fahrer schlingernd und schiebend über nasse Ufersicherungen aus der Zeit des Kommunismus. Noch 22 Kilometer führen durch den Kiefernwald, an Einfallstraßen und Gleisen entlang bis zur Danziger Insel Ołowianka. An einem Parkplatz mit Blick auf die Hafenzeile und den Dom liegt das Ziel, wo der Organisator des Rennens, Leszek Pachulski, jedem Radler eine Finisher-Medaille umhängt.

Im Obergeschoss eines historischen Bauwerks reicht die Renncrew Nudeln und Bier. Softgetränke kann ich keine mehr sehen, genauso wenig wie Energieriegel. Der Veranstalter ist so etwas wie der Gravel-Papst Polens. Neben WISŁA 1200 hat er noch weitere Challenges ins Leben gerufen: Die Sudety Divide und die Carpatia Divide folgen den gleichnamigen Gebirgskämmen im Süden des Landes, und die Pomorska 500 zieht durch Pommern und verbindet das Stettiner Haff mit Danzig.

Heute waren es 209 Kilometer auf dem Fahrrad. Die Pulsuhr zeigt eine Erholungszeit von 14 Stunden an. Ich habe die Strecke geschafft und bin zufrieden. Mein Plan war es, mit dem Zeitlimit von sieben Tagen anzukommen – nun habe ich mein erstes Ultra-Gravelrace in sechs Teilstücken gemeistert.
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Im beschaulichen Beskidengebirge startet die WISŁA 1200, eine 1200 Kilometer lange Gravelbike-Route durch Polen.
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Blick durch die Arkaden der Tuchhallen auf die gotische Marienkirche am Hauptmarkt von Krakau

[image: image]

Gravel-Radler auf dem Deichweg entlang der weitverzweigten Weichselauen.



Gut zu wissen
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	Leicht

	1170 km

	200 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 700 km, Schotter- und Naturwege 470 km

Charakter

Lange Flussetappen mit einem Mix aus modernen Radwegen und naturbelassenen Abschnitten. Flaches Profil mit wenigen Steigungen

Ausgangspunkt

Przysłop pod Barania Górą (900 m)

Endpunkt

Danzig (0 m)

An- und Abreise

Anreise per Bahn nach Wisła, von dort zum Startpunkt radeln. Ab Danzig gute Bahn- und Flugverbindungen

Beste Zeit

Mai bis Ende September. Der Juni bietet lange Tageslichtstunden. Im Hochsommer kann es sehr warm werden.

Touristinfo

polen.travel
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Tschechien – Slowakei – Polen

Durch die Karpaten
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Der mächtige Karpatenbogen ist Bärenland. Wer hier durch die Berge radelt, erlebt Europa von seiner wildesten Seite – und späht oft ins Unterholz. Diese Route verbindet malerische Nationalparks in Tschechien, Polen und der Slowakei – ein Abenteuer auf endlosen Schotterpisten und durch urige Wälder.




Go East!

Tückisch zeigt sich der vom Gewitter durchnässte Kammweg über die Vel’ká Fatra in der trüben Morgenstunde. Um sieben Uhr öffnet die erste Regenpause ein Zeitfenster am slowakischen Berggasthof Král’ova studňa zur Abfahrt. Auf 1375 Meter Höhe wage ich mich in die siebte Etappe meiner Osteuropa-Durchquerung.
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Nebelschwaden umhüllen die Berge des Beskidengebirges am Popradfluss.

Drei Bergketten

Wie ein schmales Band schlängelt sich der exponierte Pfad über den kahlen Bergkamm. Der Nebel verschluckt die Landschaft nach dem Regenguss, jeder Tritt in die Pedale wird zur wackeligen Gratwanderung. Nur mein Schnaufen und das Knirschen der Reifen durchbrechen die Stille der Hochlage. Im steilen oberen Abschnitt zwingt mich der Respekt vor dem Weg zum Schieben.

Die Einsamkeit im Nationalpark Große Fatra verstärkt das mulmige Gefühl – kein Mensch weit und breit. Gnädig verschleiern die heranwallenden Wolken die Abgründe. In der Wetter-App droht die nächste Gewitterfront um zehn Uhr. Mahnend ruft der Gipfel – jetzt schnell nach oben!

Über knapp 1400 Kilometer Länge durchquert die Radroute drei Länder: von Tschechiens lang gestreckten Höhenzügen über Schlesiens polnische Bergrücken bis zu den wilden Graten der Slowakei. Wie Riesen reihen sich die Gebirgsmassive aneinander – Sudeten, Beskiden und Karpaten wachen über diese stille Traverse durch Osteuropa. Doch jetzt, im dichten Nebel der Vel’ká Fatra, bleibt nur eine Frage: Bin ich vor dem aufziehenden Gewitter wieder sicher unten im Tal?

Schon der Start vor sieben Tagen geriet zum Abenteuer: Hochwasser hatte in Bayern viele Bahnstrecken lahmgelegt. Nach einer improvisierten Kombi aus Zug- und Radanreise erreichte ich spät abends das tschechische Liberec. Als meine 250. Radreise hatte ich mir dieses Gebirgsspringen im Osten ausgesucht.

Am nächsten Morgen bleibt die bedeutendste Stadt Nordböhmens zurück. Mit buddhistischer Gelassenheit und gleichmäßigem Tritt kurbele ich im Isergebirge den ersten Anstieg hinauf. Der Weg führt durch einen majestätischen Fichtenwald, der die kommenden 600 Höhenmeter wie ein grünes Gewölbe umschließt. Das Sonnenlicht filtert durch die Nadeln, und die Vogelstimmen weben einen natürlichen Klangteppich. Ein kurzer Spaziergang offenbart überraschend den Blick auf einen herzförmigen Bergsee. Einem gewaltigen Spiegel gleich schmiegt er sich in die sattgrüne Vegetation, eingefasst von moosüberwucherten Ufern und verträumten Inseln. Schon nach wenigen Stunden im Sattel hat der Osten mein Herz erobert – seine wilde Natur wird mich Tag für Tag tiefer in ihren Bann ziehen.
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Der idyllische Weg am Jezioro Żywieckie schlängelt sich zwischen den bewaldeten Beskiden-Bergen und dem Stausee im Süden Polens hindurch.
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Die mittelalterlichen Holzkirchen der Karpatenregion zählen mit ihrer einzigartigen Blockbauweise zum UNESCO-Weltkulturerbe Polens.
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Die kunstvoll verzierten Schindeldächer und Turmhelme der Holzkirchen im südlichen Kleinpolen zeugen von jahrhundertealter Zimmermannskunst.

Hoch geradelt, tief beeindruckt

Am Nachmittag der ersten Etappe führt der Weg durch das Riesengebirge zur Quelle der Elbe. Auf 1407 Meter Höhe tanzt Wollgras im Wind. Anderntags breitet sich zwischen den Gipfeln der polnischen Beskiden ein endloses Waldmeer aus. Dahinter tauche ich im tschechischen Ostrava in eine andere Welt ein. Der Radweg führt zu Industriedenkmälern und stillgelegten Hochöfen.

Zur Reisemitte folgt in der Slowakei meine Zitterpartie durch die Vel’ká Fatra. Zwischen zahllosen Gewittern und Regengüssen überquere ich den ausgesetzten Bergkamm – eine dramatische Passage, die ich unbeschadet überstehe. Nach dieser Bewährungsprobe lockt die Hohe Tatra.

Auch auf dem achten Teilstück türmen sich massige Wolken über den markanten Gipfeln. Erst am Dunajec-Durchbruch taucht die Sonne den Osten Europas wieder in goldenes Licht. Hier packt das Pieninygebirge den Fluss in seine Zange und presst ihn durch eine Schlucht mit 300 Meter hohen Kalksteinfelsen.

Die letzten sechs Etappen führen durch den Südosten von Polen. Wahrzeichen der dünn besiedelten Region sind die historischen Holzkirchen. Insgesamt 16 dieser Architekturjuwelen gehören zum UNESCO-Weltkulturerbe – je acht in Polen und in der Ukraine. Ihre markanten Zwiebeltürme und die traditionelle Blockbauweise erzählen von 500 Jahren Geschichte.
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Der Weg führt durch Almwiesen zu dem UNESCO-geschützten Bergdorf Vlkolínec in der slowakischen Fatra.


Buchenwälder und Bärenpfade

Żubracze markiert den Startpunkt der vorletzten Etappe. Im sanften Auf und Ab führt der Weg durch die wilden Karpatenforste. Erstaunliche Pilzkolonien zieren die mächtigen Buchen am Wegesrand. Durch die Dörfer Ustrzyki Dolne und Czarna Górna schlängelt sich der Pfad nach Jureczkowa.

Die Wildflüsse Wetlina und San, deren braune Wasser die grüne Berglandschaft durchziehen, verzaubern mit ihrer Kraft. Im Flussbett zeigen schräg geformte Sedimentschichten ein gigantisches Fischgrätmuster – Zeugen der Karpatenauffaltung vor Millionen von Jahren. Majestätisch spannt die Gebirgskette ihren Bogen bis nach Rumänien. Schilder warnen vor Bären und Wisenten. Ein Radler berichtet von einer Bärensichtung in der Dämmerung; mir begegnen glücklicherweise nur Hasen, Rehe und ein Fuchs.

Eine überwältigende Landschaft entfaltet sich: Saftige Bergwiesen leuchten zwischen bewaldeten Höhen, übersät mit gelben Butterblumen und weißer Schafgarbe. Ich erreiche das östliche Ende der EU. Hier, kurz vor der Ukraine, schwenkt die Schotterpiste nach Norden. In dieser einsamen Region finde ich Quartier im Volf Military Camp. Der durchtrainierte Besitzer begrüßt mich freundlich mit seinem Hund Texas. Das WLAN-Passwort »Kalasnikow« unterstreicht die Surrealität unserer Zeit. Während ich durch diese friedliche Natur radle, tobt wenige Kilometer entfernt in der Ukraine der Krieg.

Nach 14 Tagen, drei Ländern und zahllosen Gebirgszügen endet am nächsten Tag meine Osteuropa-Durchquerung am Bahnhof von Przemyśl – eine Reise durch ein faszinierendes Stück Europa, das sich seine Ursprünglichkeit bis heute bewahren konnte.
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Traumhafte grüne Berglandschaften lassen das Bikepacker-Herz höherschlagen.



Gut zu wissen
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	Schwer

	1371 km

	18.000 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 794 km, Schotter- und Naturwege 577 km

Charakter

Gut ausgebaute Radwege wechseln sich mit anspruchsvollen Bergpassagen ab. Die Strecke bietet spektakuläre Ausblicke auf die Karpaten und führt durch traditionelle Bergdörfer.

Ausgangspunkt

Liberec (374 m)

Endpunkt

Przemyśl (203 m)

An- und Abreise

Mit der Bahn nach Liberec über Prag oder Dresden. Ab Przemyśl gibt es Zugverbindungen nach Krakau (3,5 Std.); von dort kann man zurückfliegen oder mit der Bahn weiterreisen.

Beste Zeit

Mai bis September. Juli und August können sehr warm sein. Im Frühling und im Herbst ist es in den Bergen kühler.

Touristinfo

visitczechrepublic.com, slovakia.travel, polen.travel
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Italien

Dolomiten Bike & Hike
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Die Dolomiten per Rad zu erleben, ist genauso traumhaft wie zu Fuß. Mit dem Bike kann man sich wunderbar im Naturpark Fanes-Sennes-Prags austoben, die Felsenwelt rund um die Drei Zinnen ist Wanderern vorbehalten. Ein Problem? Nein, denn man kann beide Aktivitäten gut auf einer einwöchigen Tour verbinden. Fazit: eine wilde Angelegenheit!




Wo Fahrspaß auf Wanderglück trifft

Rund 80 Meter vor uns löst sich eine abgemagerte Gestalt aus dem Schatten, huscht lautlos über den Schotterweg und hechtet einen Hang hinauf. »Ein Wolf«, flüstere ich meiner Frau Monika zu, drücke den Auslöser der Kamera im Dauerfeuer durch. Wir sind im Naturpark Fanes-Sennes-Prags auf 2260 Metern und beobachten, wie das Tier in die Hocke geht und markiert. Mit eingekniffenem Schwanz dreht sich die Wölfin nochmals zu uns um und verschwindet dann hinter einer Kuppe.
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Die Holzboote am Pragser Wildsee spiegeln sich im türkisfarbenen Wasser vor der majestätischen Kulisse der Dolomiten.

Goldenes Gipfelschauspiel

Die Fanes-Sennes-Runde zählt zu den schönsten Tagestouren in den Alpen. Hinter der Schutzhütte Fodara Vedla wirft der Weg seine Schleifen einen Steilhang hinab ins Tamerstal. Am Gasthaus Pederü heißt es die Radflaschen füllen! Dann schraubt sich die Piste zur Fanes-Hochfläche hinauf.

Eine Wanderung am Nachmittag führt zum Heiligkreuzkofel. Anderentags schwingen wir uns mit den ersten Sonnenstrahlen wieder in den Sattel – die folgende 90-minütige Tour zum nächsten Pass belohnt mit einem spektakulären Naturschauspiel: Ein Gipfel nach dem anderen erstrahlt in goldenem Licht. Am Col de Locia zeigt die Strecke ihre Zähne: Dort heißt es Bike schieben, über Treppen wuchten, weiterkämpfen.

Die Belohnung wartet in St. Kassian in Form von Spaghetti und Cappuccino. In Serpentinen schrauben wir uns anschließend auf Asphalt höher, während der Blick über die Wiesen von Alta Badia schweift. Die Route taucht in einen Lärchenwald ein und zieht vorbei an der weißen Wallfahrtskirche mit den drei Kreuzen. Ein lokaler Guide empfiehlt uns den Weg Nr. 15, der uns zunächst über einen steinigen Pfad, dann auf einem herrlichen Wiesentrail nach St. Virgil leitet.

Im Reich der Felsen

Die kommenden Etappen führen über den Furkelpass Richtung Kronplatz und weiter durchs Pustertal. Den krönenden Abschluss bildet eine Tour ins Fischleintal – 20 Kilometer bis zum Rifugio Fondo Valle. Von hier steigen wir zu Fuß noch ein Stück auf, um die majestätischen Drei Zinnen zu bestaunen.

Nach einer Woche auf dem Rad durch das zerklüftete UNESCO-Welterbe wissen wir: Die Dolomiten sind perfekt für die Kombination aus Biken und Wandern. Die steilen Anstiege, die technischen Trails und die atemberaubenden Ausblicke machen jede Anstrengung wett. Und irgendwo da oben streift noch immer die Wölfin durch die Berge – ein stiller Beweis dafür, dass wir in diesem rauen Lebensraum nur Gäste sind.
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Der Dürrensee öffnet den Blick auf die markanten Gipfel der Sextner Dolomiten im Höhlensteintal.
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Der alpine Schotterweg führt durch die karge Hochgebirgslandschaft der Fanes-Hochfläche auf über 2000 Meter Höhe.
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Ein kristallklarer Gebirgsbach schlängelt sich unter einer Holzbrücke durch die imposante Berglandschaft der Dolomiten.
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Die Drei Zinnen erheben sich majestätisch über der kargen Hochgebirgslandschaft.

Die Route wechselt mehrmals zwischen Biken und Wandern hin und her – das Bike parkt dann am Hotel oder an der Berghütte.
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	Schwer

	175 km

	4.500 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 62 km, Schotter- und Naturwege 113 km

Charakter

Die Tour bietet einen Mix aus Bike- und Wanderetappen durch die beiden Naturparke Fanes-Sennes-Prags und Drei Zinnen. Radwege, Pisten und für Biker freigegebene Trails wechseln mit Wanderwegen in den Bergen. Am Pragser Wildsee muss man die Bike-Verbote beachten.

Ausgangs- und Endpunkt

Toblach (1256 m)

An- und Abreise

Die Pustertalbahn fährt nach Toblach – in Ferienzeiten muss man dabei mit vollen Zügen rechnen. Lokale Busse nehmen keine Bikes mit, nur der »Bike Express« zwischen Cortina d’Ampezzo und Toblach (mit Reservierung).

Beste Zeit

Die Monate zwischen Juli und Mitte September bieten stabiles Wetter. Im Sommer muss man mit mehr Touristen rechnen. Vor Juli und nach September kann es in höheren Lagen Schnee geben.

Touristinfo

suedtirol.info
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Italien

Piemont und Ligurien
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Vor Jahrhunderten legten Soldaten in den Westalpen Pisten zur Versorgung an. Einige sind bis heute bestens befahrbar, auf anderen müssen Biker sich ihren Weg selbst suchen. Und der endet manchmal auch am Abgrund. Eine bewegende Fahrt vom Valle Varaita bis ans Mittelmeer.




Wilde Fahrt durch ruhige Bergregionen

Hoch über dem Valle Stura bleiben die drei stehen, scheuen wie Pferde, die nicht mehr weiterwollen. Eigentlich ist es ein perfekter Spätsommertag: warm, windstill, wolkenlos. Der Höhenmesser zeigt 2520 Meter, aber meine Frau Monika wirft einen bangen Blick in die Runde und sagt: »Wir müssen zurück zum Rifugio Gardetta!« Vroni schweigt. Dominiks Blick irrlichtert über die Stelle, an der unser Pfad verlaufen müsste – weg, einfach weg. Offensichtlich ist der Hang abgerutscht.

Mit Power in die Berge

Unsere Tour war gut vorbereitet. Das musste sie auch sein: Vroni und Dominik hatten noch nie eine veritable Radreise unternommen, Monika noch keine mit einem Mountainbike. Die Wahl der richtigen Ausrüstung glich jener Szene in den James-Bond-Filmen, in denen der Agent von Q, dem Quartiermeister, seine neuen Spielzeuge bekommt. Auf der Wunschliste meiner drei Begleiter standen leichte E-Bikes, die man auch mal schieben kann. Darüber hinaus brauchten wir Schläuche, Reparaturset, Erste-Hilfe-Sachen. Nicht zu vergessen ein Ladegerät pro Nase und – man kann ja nie wissen – zwei Akkus. Wie kleine Bomben sehen die aus, schwarz, mit einem Kabel zum Anstecken ans Bike.

Losgegangen ist es in Savigliano am Westrand der Poebene. Die lang gestreckte, arkadengesäumte Piazza Santorre di Santarosa bildet das historische Zentrum. Die Kleinstadt ist der letzte Bahnhalt vor den Cottischen Alpen. Dort hinauf wollen wir: 324 Kilometer, 8100 Höhenmeter, verteilt auf acht Etappen.

Wir starten gemächlich ansteigend durch Reihen von Apfelbäumen und Kiwiplantagen. In Venasca knickt die Straße hinter der Dorfkirche ab, steigt steil bergan. Wir schalten die Trittunterstützung ein. Sie ist kaum zu hören – ssss, ssss, ssss, ssss. Es kommt mir vor, als würde mich jemand anschieben. Im kleinsten Gang kurbeln wir bergan: von 550 bis auf 1760 Meter Höhe. Erst verschwinden die Dörfer, dann die letzten Häuser. Oben ist es vollkommen still.

Wenn der Weg verschwindet

Einer Pyramide gleich ragt vor uns der 2831 Meter hohe Rocca la Meja in den grauen Himmel. Die Sonne schickt erste Strahlen durch die Wolken, die ihre Schatten auf die nach oben hin spitz zulaufenden Grate werfen. Die Maira-Stura-Kammstraße ist so breit wie ein Jeep, grob geschottert und deshalb für Offroadfahrer ein Traum. Das Profil der breiten Reifen rüttelt über die Piste. Ununterbrochen bumpern die Taschen an die Gepäckträger. Wir umkurven Pfützen, so groß wie Kleinwägen. Die Stimmung ist bestens. Noch.

Sie kippt am nächsten Morgen. Wir stehen an jener Stelle, an der der Pfad abgerutscht ist. Was tun? Option eins: umkehren zum Rifugio Gardetta. Option zwei: die Räder irgendwie darüber hieven – zu riskant. Wir wählen Option drei: zurück zum zweiten Pfad. Den Mädels gut zureden, beim Schieben helfen, die Bikes einzeln hinunterfahren. Die Hänge fallen trichterförmig ab. Auf sieben Kilometern geht es von 2620 hinab auf 1500 Meter Höhe. Dann haben wir es geschafft. Moni und Vroni klatschen ab. Alle sind heil unten angekommen – bis auf Dominik, der genau jetzt einen Platten hat. Wir müssen lachen.

Vier, viereinhalb und sechseinhalb Stunden sitzen wir auf dem mittleren Abschnitt täglich im Sattel. Wir bummeln das Tal des Flusses Stura hinab, schauen uns das Forte di Vinadio an. Beim Anstieg durch das Naturschutzgebiet Parco naturale della Alta Valle Pesio e Tanaro sind wieder die Akkus gefordert.
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Ein Dorfladen mit frischem Obst und Gemüse in einem piemontesischen Bergdorf

Wir fahren zunächst auf Asphalt, dann auf einem herrlichen Waldtrail bergauf. Ab 1560 Meter Höhe weichen die Bäume zurück, die Sonne brutzelt auf den Nordhang. Am tiefblauen Himmel zeichnen sich klar die umliegenden Gipfel ab. Nur in der Ferne hängt eine Dunstschicht über der Poebene.

Das große Finale

Unterhalb des Rifugio Monte Grai an der Ligurischen Grenzkammstraße windet sich ein Asphaltsträßchen durch den hellgrünen Mischwald. Es führt uns am letzten Radtag an die Küste. Zusammen mit Dominik sause ich voraus, werde eins mit dem Bike. Wie im Formationsflug jagen wir zu Tal – ich die Beute, er hinterher wie ein jagendes Raubtier. Meine Finger lauern über den Bremsgriffen, jederzeit bereit zu reagieren. Der Blick ist fokussiert auf die nächsten zehn, 20, 30 Meter.

Dicht hintereinander wie ein Quartett Bahnradfahrer gehen wir die finalen Kilometer an. Aus den lang gezogenen Weilern werden Dörfer, aus den Dörfern Kleinstädte. Die Straßen werden breiter, der Verkehr wird dichter. Wir unterqueren die Küstenautobahn. Dahinter öffnet sich der Horizont. Da müsste es jetzt doch zu sehen sein, das Meer. In Arma di Taggia ist es dann endlich so weit.

Nach dem letzten Picknick folgen wir dem Radweg »Pista ciclabile della Riviera Ligure«, der die Trasse der ehemaligen Küsteneisenbahn nutzt und auf 21 Kilometern San Lorenzo Al Mare im Osten mit Ospedaletti im Westen verbindet. Die fünf Tunnels sind beleuchtet. Abseits des Verkehrs geht es vorbei an Villen und Palmen: links das Meer, rechts die Berge. Acht Tage biken in den Westalpen, die Haut gebräunt, die Waden verkratzt, der Kopf voller Bilder. Erst jetzt bemerke ich, dass wir heute die Trittunterstützung am E-Bike kein einziges Mal eingeschaltet haben.
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Die Maira-Stura-Kammstraße schlängelt sich eindrucksvoll durch die herbstlich gefärbten Almwiesen der Cottischen Alpen.
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Eine zerklüftete Felswand säumt den spektakulären Reiseweg im italienischfranzösischen Grenzgebiet.
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Historische Steinhäuser und eine kleine Dorfkirche prägen das authentische Bergdorf im piemontesischen Mairatal.
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Die »Pista Ciclabile del Ponente Ligure« führt durch einen historischen Eisenbahntunnel, gesäumt von Palmen und Pinien an der ligurischen Küste entlang.
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Die Festung von Vinadio mit ihrer beeindruckenden Bogenbrücke thront vor der majestätischen Bergkulisse der Seealpen.



Gut zu wissen
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	Schwer

	324 km

	8.100 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 200 km, Schotter- und Naturwege 124 km

Charakter

Anspruchsvolle Alpenroute mit historischen Militärpisten. Mix aus einfachen Talpassagen und technisch schwierigen Bergabschnitten

Ausgangspunkt

Savigliano (150 m)

Endpunkt

Sanremo (0 m)

An- und Abreise

Bahnhöfe in Savigliano und Sanremo. Fernbusverbindungen über Turin. Rückfahrt von Sanremo nach Savigliano per Bahn in 3 Stunden möglich

Beste Zeit

Juni bis Ende September. Im Hochsommer können die Passpassagen sehr heiß sein. Früh- und Spätsommer bieten angenehmere Temperaturen.

Touristinfo

enit.it/en
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Italien

Friaul-Julisch Venetien
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Lust auf eine Fahrt mit viel Natur? Wie wäre es mit einer Reise von den Julischen Alpen bis an die Adria? Diese Route verzückt: weil sich die Landschaft mehrmals wandelt, weil man sich neben gut ausgebauten Radwegen auf ruhige Pisten freuen darf. Und weil es auch an den Lagunen viel zu sehen gibt.




Radlerland zwischen Alpen und Adria

Die coolsten Verbindungen für Radler sind jene, die für Pkws gesperrt sind. Wenn diese zudem durch eine spektakuläre Landschaft führen, dann schaltet das Herz ein paar Gänge höher. So ist es mit dem Pass Sella Somdogna. Auf 1392 Meter Höhe liegt er oberhalb vom Valbruna. Im Bergwald atmet man die klare Luft, und über den Wipfeln sieht man die markante Montasio-Gruppe in den leicht bewölkten Himmel ragen. Es ist ein Fahrrausch – nicht wegen der Geschwindigkeit, die pendelt sich im einstelligen Bereich ein, sondern wegen der Natur. Hinter der Hütte zieht sich ein Trail zum Pass hinauf. Das Licht der Nachmittagssonne spielt mit den Konturen der Berge, die sich Richtung Westen einen Spalt weit öffnen. Vom Pass führt dann ein asphaltiertes Sträßchen steil hinab ins Tal – ich nehme es als Einladung, das Fahrrad einfach rollen zu lassen.

Der wilde Puls der Alpen

824 Meter tiefer beginnt am anderen Tag der zweite Teil dieser Tour. Zeitig am Morgen ziehe ich von Pontebba dem Passo del Cason di Lanza entgegen. Das einsame Sträßchen durchzieht die Karnischen Alpen. Die Flanken der Berge sind bis fast hinauf in die Gipfelregion mit Nadelwald bedeckt. Nach einer leichten Anfahrt wird die Passage steiler: bis zu 18 Prozent. Da nichts los ist, fahre ich bergan Schlangenlinien – alle paar Minuten anhalten, verschnaufen, umherschauen. Die 30 Kilometer lange Verbindung entstand als Militärstraße.

Auf 1537 Meter Höhe ist der Scheitelpunkt erreicht. So steil es hinaufging, so steil fällt die Straße auf ihrer Westseite ab. Unten rauscht der Torrente Chiarso durch eine enge Schlucht. Bei Tolmezzo sind die meisten Höhenmeter gemeistert, ab hier geht es über die Ciclovia del Tagliamento weiter.

Der Flusslauf des Tagliamento, des bedeutendsten Wildflusses der Alpen, ist weitgehend unreguliert. Hier mäandern meist schmale Läufe durch weite Schotterflächen, umgeben von Auwäldern. Er begann seinen Lauf vor etwa fünf Millionen Jahren. Die heutige karnische Region wurde stark angehoben, und erosive Prozesse formten die Berge und das Flussbett.

Der »König der Alpenflüsse« wird von Universitäten weltweit untersucht – er dient als Leitbild für die Wiederherstellung natürlicher Bedingungen in anderen großen Wasserläufen. Sein weites Bett mit den türkisfarbenen Rinnsalen, die naturbelassenen Flussauen und die mächtigen Alpen im Norden bieten eine wilde Szenerie. Der Tagliamento leitet in die Lavendel-Stadt Venzone, die mit ihrer massigen Wehrmauer, dem Dom und den zahlreichen Gassen ein ideales Etappenziel ist.
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Ein naturbelassener Schotterweg führt durch die malerische Lagunenlandschaft von Grado in Friaul-Julisch Venetien.
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Die mittelalterliche Teufelsbrücke (Ponte del Diavolo) überspannt den Natisone-Fluss in der Stadt Cividale del Friuli.
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Die prächtige Villa Manin in Codroipo war einst der Sitz der letzten Dogen von Venedig und beherbergt heute ein bedeutendes Kulturzentrum.
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Der üppig bewachsene Naturweg schlängelt sich durch den dichten Laubwald der friaulischen Voralpen.

Wer im Nordosten Italiens bei einem Event mitfahren möchte, sollte sich die Route von Veneto Gravel (700 km) vornehmen.

Venezianische Träume in Friaul

Die Berge fallen schlagartig ab; der Horizont weitet sich auf drei Seiten. Voraus ist das Land eben. Dörfer wie Sopramonte di Buia, Vendoglio und Santo Stefano wecken das Interesse. Die verkehrsberuhigte Altstadt von Udine ist wie geschaffen, um sich in die Vergangenheit zurückversetzt zu fühlen: Gassen führen in Hinterhöfe, zweigen ab, münden in breite Straßen oder lauschige Plätze. Die Radroute führt zur Piazza Libertà – sie ist das Schmuckstück des venezianischen Erbes. Über 300 Jahre herrschte hier die Republik, deren Mächtige hier prachtvolle Bauwerke hinterließen. Ein Fest für die Sinne ist die mit Arkaden ausgeschmückte Loggia del Lionello. Auf den Treppen des einstigen Rathauses treffen sich die Einheimischen zum allabendlichen Flanieren – gegenüber stehen der Markuslöwe der Serenissima und die Loggia di San Giovanni mit dem kunstvoll dekorierten Uhrturm.

Als Nächstes zieht die Route gen Osten, steuert durch Cividale del Friuli und weiter durch die Weinberge des Prosecco-Anbaugebiets. Der Prosecco hat eine geschützte Herkunftsbezeichnung und stammt stets aus den Provinzen Venetien und Friaul-Julisch Venetien.

Route voller Gegensätze

Nach der Passage durch die Grenzregion zu Slowenien folgt das Riserva naturale della Foce dell Isonzo. In Slowenien nennt man den Fluss Soča. Er entspringt in den Julischen Alpen, von wo aus sein türkisfarbener Strom 136 Kilometer bis zur Adria zurücklegt. Die Insel Cona bildet das Herzstück des Naturschutzgebiets. Neben der umfangreichen Flora lassen sich hier unzählige Vogelarten und frei lebende Camarguepferde beobachten.

Die Route führt weiter nach Triest, wo sich neben dem Klassizismus viele architektonische Stile versammeln. Dann führt der Radweg »Parenzana« aus dem Zentrum von Triest hinaus und zieht sich mit gut zu fahrenden Steigungsprozenten über die einstige Bahntrasse in die Höhe. Sie schwingt sich mit Brücken über kleine Schluchten und taucht mit Tunnels in das karstige Gestein ein. Die Route Adriabike verlässt die »Parenzana« und dreht Richtung Westen. Erst geht es über Nebenstraßen an der Küste entlang und später von Lagune zu Lagune.

Das Finale führt durch das Riserva naturale regionale Foci dello Stella, das mit seiner Fläche von 1377 Hektar typische Lagunengebiete umfasst. Diese zeichnen sich durch erhebliche Schwankungen des Salzgehalts und der Temperatur sowie durch Kanäle, Schlickflächen und Sandbänke aus. In dem weitläufigen Sumpfgebiet finden viele Tierarten Schutz und Lebensraum.

Was Tage zuvor in der Morgendämmerung der Julischen Alpen begann, endet nun im Sonnenuntergang an der Lagune. Das Fahrradlicht weist den Weg nach Lignano Sabbiadoro – ein letzter Gruß an eine Route voller Gegensätze.
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Die kurvenreiche Bergstraße zur Casera Ramaz schlängelt sich durch die imposante Bergwelt der Karnischen Alpen.



Gut zu wissen
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	Schwer

	535 km

	4.400 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 430 km, Schotter- und Naturwege 105 km

Charakter

Vielseitige Route von den Julischen Alpen bis zur Adria. Wechsel zwischen Bergpässen, Flusstälern und Lagunenlandschaften

Ausgangspunkt

Tarvisio (715 m)

Endpunkt

Lignano Sabbiadoro (0 m)

An- und Abreise

Bahnhöfe in Tarvisio und Udine mit ÖBB-Verbindungen

Beste Zeit

Mai bis Oktober. Der Hochsommer kann in den Lagunen sehr heiß werden. Frühling und Herbst bieten angenehme Temperaturen und weniger Touristen.

Touristinfo

turismofvg.it/de
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Italien

Italy Divide
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Diese Route zieht sich wie eine epische Linie durch Italien: Sie verknüpft Neapel mit Rom und dem Gardasee. Dazwischen: knackige Trails, endlose Schotterpisten und fast 20 000 Höhenmeter durch den Apennin. Ein Bikepacking-Abenteuer, das wilde Natur mit Kultur und der besten Pasta der Welt verbindet.




Mamma mia, fantastico!

Sieben Tage, 1276 Kilometer, 19 800 Höhenmeter – diese Zahlen schwirren im Kopf umher, während der Blick auf den über Pompeji in den Morgenhimmel ragenden Vesuv fällt. Kann man einen Großteil Italiens in einer Woche von Süden nach Norden durchqueren? Die Italy Divide gibt die Antwort: Von der antiken Ruinenstadt bis zum glitzernden Gardasee wartet eine der spektakulärsten Bike-Routen Europas auf uns!
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Die sanften Hügel des Val d'Orcia bilden eine der malerischsten Kulturlandschaften der Toskana.

Vom Vesuv nach Siena

Der Vesuv thront wie ein Wächter über Neapel, dem Startpunkt der Route. Während seine Flanken noch mediterrane Wärme atmen, verwandelt sich die Landschaft rasch. Die wilde Bergwelt des Nationalparks Abruzzen verschluckt die Radler. In 1800 Meter Höhe glitzert Schnee auf den Gipfeln.

Ein gewaltiger Kontrast erwartet die Bikepacker beim Eintauchen in das pulsierende Rom. Via Appia, Kolosseum, Petersplatz – man saust wie in einem Kinofilm durch die Kulissen, immer auf der Suche nach dem idealen Weg. Jenseits des Trubels der Stadt kehrt wohltuende Stille ein. Hier führt die Via Francigena nordwärts durch die friedliche Landschaft Umbriens.

Die weißen Schotterstraßen der legendären »Strade Bianche« durchschneiden das UNESCO-Welterbe Val d’Orcia wie helle Bänder. Zwischen leuchtend roten Mohnblumen, Weinreben und Zypressen schraubt sich der Weg nach Siena empor.

Von den Weinbergen in die Alpen

Das Chianti empfängt mit einer Symphonie aus Weinbergen, bevor Florenz seine Renaissancepracht enthüllt. Zeit, um den Dom, die Ponte Vecchio und die Uffizien anzusehen? Keine. Weiter, immer weiter! Die unberührten Wiesen des Apennins breiten sich wie ein bunter Teppich aus. Wildblumen säumen den Weg, in der Ferne grüßen urige Bergdörfer. Doch die idyllische Toskana zeigt auch ihre Zähne – in den Bergen fordern die steilsten Rampen der Tour ihren Tribut.

Nach Bologna lockt die Poebene mit flachen, schnellen Kilometern. Der EuroVelo-Radweg N. 7 führt durch die Nacht, während in der Ferne die Lichter kleiner Städte wie Inseln aus der Dunkelheit hervorleuchten.

Ab Verona recken sich die Alpen als letzte große Herausforderung in den Himmel. Doch dann wird der Blick frei auf den türkisfarbenen Spiegel des Gardasees – das Ziel ist zum Greifen nahe! Die vielen Kilometer und Höhenmeter haben sich tief eingeprägt, sind randvoll gefüllt mit Erinnerungen an die gemeinsamen Stunden mit anderen Radlern, bergen Geschichten von prachtvollen Städten, grünen Landschaften und köstlichem Essen. Italy Divide: Mamma mia, fantastico!
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Der technisch herausfordernde Trail im nördlichen Apennin ist einer der anspruchsvollsten Abschnitte der Italy Divide.
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Der Reiseweg führt durch die Kulturlandschaft der Toskana mit ihren Olivenhainen, Weinbergen und Zypressen.
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Auf der Italy Divide muss man an mehreren Stellen sein Bike schieben.

Seit Herbst 2024 hat die Italy Divide einen Ableger: Die Tour Coast to Coast bringt es auf 550 km und 8500 Hm.
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Die ersten Kilometer der Italy Divide bieten spektakuläre Panoramablicke über den Golf von Neapel und die Stadt Pompeji im Schatten des Vesuvs.
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Die Schotterstraßen mit ihren Zypressen sind ein weltbekanntes Wahrzeichen des Val d'Orcia in der südlichen Toskana.



Gut zu wissen
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	Schwer

	1276 km

	19.800 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 875 km, Schotter- und Naturwege 401 km

Charakter

Anspruchsvolle Bikepacking-Route durch Italien, vom Süden in den Norden. Mix aus Schotterwegen, Asphalt und technischen MTB-Passagen. Verbindet kulturelle Highlights wie Pompeji, Rom, Siena und Florenz miteinander

Ausgangspunkt

Neapel (0 m)

Endpunkt

Torbole am Gardasee (70 m)

An- und Abreise

Nach Neapel mit Flugzeug oder Bahn. Von Torbole gute Zugverbindungen über Rovereto. Fernbusse in Italien nehmen Fahrräder mit (Voranmeldung erforderlich).

Beste Zeit

Die Italy Divide als Event startet Anfang Mai. Frühling (April–Mai) und Herbst (Sept.–Okt.) sind mit angenehmen Temperaturen für eine Individualtour ideal; im Sommer kann es besonders im Süden sehr heiß werden.

Touristinfo

italydivide.it, enit.it/en
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Österreich – Kroatien

Entdeckertour Amazon of Europe Bike Trail
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Die Pannonische Tiefebene ist das Reich von Mur, Drau und Donau. Auf dem Amazon of Europe Bike Trail folgen Radler den Schleifen und Windungen der Flüsse durch fünf Länder – mal auf der Nord-, mal auf der Südroute. Eine Entdeckertour durch die letzten wilden Flusslandschaften Europas.




Drei Flüsse, fünf Länder, tausend Eindrücke

Ein Blick auf die Karte, und schon war klar: »Diese Route musst du kennenlernen!« Der Amazon of Europe Bike Trail führt durch eine wenig bekannte Region des Kontinents. Radler dürfen sich dabei auf fünf Länder freuen. Gestern ging es in Österreich los, von Graz in die Kleinstadt Bad Radkersburg. Am Morgen des zweiten Tages rolle ich durch den Nordwesten von Slowenien. Voraus erstreckt sich die Pannonische Tiefebene. Das riesige Becken bekam seinen Namen durch die römische Provinz Pannonia. Die großflächige Region ist ringsum von Gebirgen eingefasst – im Uhrzeigersinn: die östlichen Ausläufer der Alpen, die Karpaten, das Balkangebirge und die Dinarischen Alpen. Alle Flüsse wie Mur, Drau, Save und Theiß streben der Donau entgegen. Bis zu meinem Ziel sind es sechs Tage voller Überraschungen.

Flussgeflüster

Bei der Stadt Murska Sobota markiert der Expano-Pavillon den Endpunkt der ersten Etappe des Nordkurses. Das futuristische Gebäude liegt malerisch am See Soboško jezero. Im Restaurant bin ich mit Laura und Sandra vom Buchungszentrum des Amazon of Europe Bike Trails verabredet, sie haben die Unterkünfte für die kommende Woche reserviert. Zum Radweg wurde die App Amazon of Europe Bike Trail erstellt, die auf den Karten von Outdooractive basiert. Die Strecke lässt sich offline anzeigen, Schutzgebiete sind markiert und Fotos hinterlegt. Die Höhenprofile verraten, dass einen kaum Steigungen erwarten.

Die Anrainerstaaten bewahren die Natur im UNESCO-5-Länder-Biosphärenreservat Mur-Drau-Donau, dem mit 280 000 Hektar Fläche größten Flussschutzgebiet Europas, einem Ökosystem mit Kies- und Sandbänken. Wie ein grüner Mantel legen sich die Auwälder um die drei Ströme.

Das Erbe der Donauschwaben

Ein stabiles Hochdruckgebiet verwöhnt den Südosten Europas mit Wärme. Die 453 Kilometer lange Mur leitet zur 300 Kilometer längeren Drau. Auf der Weiterfahrt bestimmt eine Feldfrucht das Bild der Landschaft und das Leben der Bauern: Mais. Hier liegt das alte Siedlungsgebiet der Donauschwaben. Nach den Türkenkriegen war die Pannonische Tiefebene entvölkert. Im 18. Jahrhundert besiedelte die Habsburgermonarchie gezielt das Königreich Ungarn, Slawonien, Batschka und Banat. Während der fünf Schwabenzüge kamen die Menschen besonders aus der Pfalz, aus Schwaben und dem Rhein-Main-Gebiet in die Ebene. Durch die Lage an den Flüssen grassierten Sumpffieber und Cholera – ein Kolonistenspruch des 18. Jahrhunderts lautete: »Die ersten fanden den Tod, die zweiten hatten die Not und die dritten erst das Brot.«

Wer heute durch die Dörfer rollt und den Autoverkehr dabei ausblendet, fühlt sich wie in vergangene Zeiten versetzt. Die Ortszüge sind vom Grundriss her gleich aufgebaut: Von der Hauptstraße gehen kleine Nebenwege ab, und beiderseits gibt es einen Wassergraben. Auf dem Wiesenstück dahinter grasten früher die Haustiere. Dann folgt das Grundstück mitsamt dem Haus. Ins Auge fallen hohe hölzerne Gestelle – teils sind sie verfallen, teils mit goldgelber Farbe angestrichen und verziert. Im unteren Bereich gibt es mit Schiebern versehene Öffnungen. So wurde und wird auch heute noch der Mais getrocknet. Die Häuser umschließen in ihrer Mitte eine oder mehrere Kirchen. Ihr Anblick mit den schlanken Türmen ist vertraut: Sie könnten auch in Süddeutschland oder Österreich stehen.
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Der Aussichtspunkt über dem kroatischen Dorf Batina gewährt einen weiten Blick über die Donau, die hier die natürliche Grenze zwischen Kroatien und Serbien bildet.

Der Königin der Flüsse entgegen

Am Nachmittag der fünften Etappe serviert die Radroute einen ihrer schönsten Abschnitte. Hinter der kroatischen Festungsstadt Osijek rolle ich auf einem asphaltierten Dammweg in den Naturpark Kopački rit hinein. Das UNESCO-Biosphärenreservat Mur-Drau-Donau ist weltweit das erste, das sich über fünf Länder erstreckt. Der »Amazonas Europas« gehört zu den faszinierendsten Flusslandschaften unseres Kontinents. In dem Mosaik aus Auwäldern, Flussinseln und Sandbänken brüten Schwarzstörche, Flussregenpfeifer und Bienenfresser. Ornithologen schätzen, dass jährlich 250 000 Wasservögel die Region als Rast- und Nahrungsplatz nutzen. Profitiert hat die Natur von ihrer 45 Jahre langen Atempause im Schatten des Eisernen Vorhangs, der im Jahr 1989 fiel.

Bei Tageskilometer 85 zieht sich das Dorf Batina in die Länge. An dieser Stelle knickt die Route ins Hinterland ab und steigt bergan. Von den Weinbergen herab schweift der Blick weit über das Land, unten zieht die Donau wie ein blaues Band durch das Olivgrün der Auwälder. So weit im Osten habe ich den Strom noch nie gesehen, so breit auch noch nicht.

Die vorletzte Etappe führt durch die Stille der Natur. Flussaltarme wechseln mit Uferwiesen. Am Nachmittag folgt das schönste Stück der Reise. Durch das Schutzgebiet Gornje Podunavlje führt ein Hauptweg. Die Doppelspur verläuft mal auf der Deichkrone, mal an ihrem Fuß. Seit Tagen ist das Röhren der Hirsche zu hören, und am späten Nachmittag preschen sie dann plötzlich über die Wiese. Ein Stück weiter grasen Rehe und Wildschweine. Die Sonne senkt sich und gleitet goldfarben dem Horizont entgegen. Im Wasser dümpeln kleine Boote. Genau wegen solcher Eindrücke bin ich vor sechs Tagen in Graz aufgebrochen.

Österreich, Slowenien, Kroatien, Ungarn und Serbien – fünf Länder, verbunden durch drei Flüsse. Der »Amazon of Europe Bike Trail« wird seinem Namen mehr als gerecht!
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Die historische Schiffsmühle am Fluss Mur bei Mureck zeugt von der jahrhundertealten Tradition der Wassermüllerei in der Steiermark.
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Die großflächige Wandmalerei erzählt vom Leben an der Drau, wo der mächtige Fluss die Länder verbindet und seit Jahrhunderten die Kultur und den Alltag der Menschen prägt.
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Der naturbelassene Uferweg entlang der Drau ist Teil des Amazon of Europe Bike Trails, der durch das UNESCO-Biosphärenreservat führt.
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Die naturbelassenen Ufer der Drau mit ihren charakteristischen Sandbänken prägen die Flusslandschaft im kroatisch-ungarischen Grenzgebiet.



Gut zu wissen
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	Leicht

	780 km

	120 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 620 km, Schotter- und Naturwege 160 km

Charakter

Flache Flussroute durch fünf Länder und an Mur, Drau und Donau entlang. Wechsel zwischen ausgebauten Radwegen und naturnahen Abschnitten

Ausgangspunkt

Graz (370 m)

Endpunkt

Osijek (80 m)

An- und Abreise

Guter Bahnanschluss ab/nach Graz mit ÖBB. Osijek und mehrere Orte an der Strecke haben Bahnhöfe.

Beste Zeit

April bis Juni sowie September/Oktober. Der Hochsommer in der Pannonischen Tiefebene ist sehr heiß.

Touristinfo

aoebiketrail.com
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Deutschland – Rumänien

Auf dem Donauradweg
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Die Donau ist mehr als ein Fluss, sie ist das Herz Europas. Deutschland, Österreich, Ungarn – und das ist erst der Anfang. Von den gepflegten Radwegen der Wachau bis zu den naturbelassenen Ufern Serbiens zeigt sich der Kontinent von seiner vielfältigsten Seite. Eine entspannte Langstreckenfahrt durch die Geschichte eines einst geteilten Europas.




Der Donau folgen, Europa entdecken

Als wollten sie ein Geheimnis teilen, stehen die beiden Marmorgestalten im Donaueschinger Schlosspark beieinander. Die Mutter Bar neigt sich zu ihrer Tochter, der noch zarten Donau. Nach Osten weist ihr Finger, dorthin, wo sich Brigach und Breg zum mächtigen Strom vereinen, der mich durch den halben Kontinent leiten wird.

Europas Lebensader

Am 30. März beginnt meine 3000-Kilometer-Odyssee auf dem Donauradweg bei 6 °C. Der Winter hat alle Farben aus der Landschaft gesogen, doch Störche staksen bereits über taunasse Wiesen. Sie sind aus dem Süden zurück – mich zieht es dorthin. Wie ein gewaltiges Theater öffnet sich das Herz des Naturparks Obere Donau. Über Jahrmillionen hinweg formte hier der Fluss seine eigene Arena. Jurafelsen wachsen 150 Meter in den Himmel. An den Wänden tanzt das Morgenlicht sein tägliches Spektakel, während Burgen die Felsenkämme krönen – perfekte Logenplätze für dieses grandiose Naturschauspiel.

Schon bald reihen sich malerisch Fachwerkstädte aneinander: Tuttlingen mit spitzen Giebeln, Sigmaringen mit seinem prächtigen Schloss, Munderkingen mit verwinkelten Gassen. Die ersten 200 Kilometer führen durch eine sich stetig wandelnde Landschaft: Mal plätschert Wasser, mal rauschen Wälder. Saftige Wiesen laden zum Verweilen ein – doch ich lasse das Rad laufen.

Weiter flussabwärts führt die Radroute durch eine österliche Landschaft. In den Dörfern und Städten grüßen bunte Ostereier und geschmückte Brunnen. Auf ihrem Weg durch Bayern gewinnt die Donau stetig an Kraft. In Regensburg grüßt der Dom, Passau verzaubert mit seiner Dreiflüssestadt.

Leben am Fluss

Auf österreichischem Boden nehmen die Donauleiten am vierten Reisetag den Fluss in die Zange: Uraltes geschichtetes Gneisgestein zwingt ihn in sein Bett. Die majestätische Schlögener Schlinge erscheint wie ein perfekter Pinselstrich – eine 180°-Kurve in den steil ansteigenden Wäldern. Als die Sonne sinkt, gleitet ein Frachter einem Schatten gleich über die spiegelnde Wasserfläche. Mit der Dunkelheit erwacht das nächtliche Leben am Fluss. Lautlos kreuzen Rehe und Hasen meinen Weg. Plötzlich tapst ein massiger Biber durch den Lichtkegel und taucht mit lautem Platschen in die Donau.

Nach 212 erschöpfenden Kilometern empfängt mich Melk. Das prachtvolle Stift krönt die Stadt und schimmert am nächsten Tag golden in der Morgensonne. Zwischen historischen Fassaden schlängelt sich der Weg zum Fluss. Rauf aufs Rad und rein in eine der schönsten Etappen des Donauradwegs: durch die Wachau. Über 35 Kilometer erstrecken sich Dürnstein, Spitz und Weißenkirchen wie Perlen an einer Kette. Der mächtige Strom gleitet an einer Seite vorbei. Gegenüber erheben sich Weinbergterrassen. Dreifach verwöhnt sind die Reben hier: Atlantische Feuchte mischt sich mit pannonischer Wärme, während Urgestein und Löss im Boden verschmelzen. Die Beine spüren neue Kraft, die Radreise wird zum Genuss.

Silberne Majestät

Leicht und beschwingt gleitet man auf dieser Route durch die Wachau. Dahinter rauscht Wien vorbei, Bratislava grüßt mit seiner Burg. Und schon bald warten in der ungarischen Tiefebene endlose Horizonte.

Bei Mohács taucht die Morgendämmerung den Himmel in zartes Violett. Der frühe Start erweist sich als goldrichtig, als das Thermometer später auf 27 °C klettert. Von hier offenbart sich die majestätische Flusslandschaft: Wie ein silbernes Band schlängelt sich die Donau durch dichte Auwälder.

In Serbien wechselt der Weg seinen Charakter. Naturbelassene Pfade führen durch ursprüngliche Flusslandschaften. Hunderte bunte Bienenstöcke leuchten zwischen Frühlingsblumen. Der Computer am Lenker zeigt noch 144 Kilometer bis Belgrad – eine sportliche Herausforderung bei diesen Wegen und dem Gegenwind.

Schließlich dominiert am Horizont die orthodoxe Kirche des heiligen Sava die Skyline der serbischen Hauptstadt. Noch schnell ein dringender Radservice, der mich auf die kommenden Schwierigkeiten vorbereitet.

Eisernes Tor, goldenes Finale

Die schwarzen Tunnel des Eisernen Tors durchbrechen die massiven Felswände wie zeitlose Portale. Geisterbahnen gleich verschlucken sie jeden Lichtstrahl. Über allem wacht der steinerne Blick des Decebalus, ein 40-Meter-Felsrelief als stummes Zeugnis der Geschichte. Es erinnert an epische Schlachten zwischen Dakern und Römern.

Majestätisch erheben sich die üppig bewaldeten Berghänge des Nationalparks Đerdap wie grüne Kathedralen. Auf über 63 000 Hektar Fläche schützt der Park die größte Flussklippen-Landschaft Europas. Eng klebt die schmale Straße am Hang, eingezwängt zwischen senkrechten Felswänden und der Donau. Diese Etappe bekommt von mir fünf Sterne verliehen – eine der schönsten auf dem ganzen Kontinent!

Und dann wartet der Schlusspunkt dieser packenden Reise im Donaudelta auf mich: Am 15. April durchquere ich die letzten welligen Ausläufer des Festlands. Eine dreistündige Bootstour bringt mich dann ins Herz des Deltas. Der Guide Costica Musat kennt die besten Plätze und gibt mir Zeit, in die Stille der Natur einzutauchen. Kormorane und Pelikane teilen sich friedlich die besten Aussichtsplätze auf knorrigen Baumstämmen, Vogelschwärme ziehen in majestätischen Formationen am strahlend blauen Himmel vorüber.

Nach 2857 Kilometern feiert die Donau ihren würdigen Abschied. Die Reise hat sich ihr schönstes Kapitel für das Ende aufgespart. Hier, wo der mächtige Strom sich in tausend silberne Arme teilt, endet die epischste Flussreise Europas.
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Die Holzplattform am Zusammenfluss von Brigach und Breg bietet einen Blick auf die Geburtsstätte der Donau in Donaueschingen.


[image: image]

Der Donauradweg führt durch die Wachau zwischen blühenden Obstbäumen und Weinhängen zur Zeit der Marillenblüte.



Gut zu wissen
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	Leicht

	3147 km

	1.000 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 2789 km, Schotterund Naturwege 358 km

Charakter

Die Radroute führt durch sechs Länder. Sie bietet einen Mix aus gut ausgebauten Radwegen im Westen und einfacherer Infrastruktur im Osten. Das Terrain ist überwiegend flach. Manche Abschnitte führen über naturbelassene Wege am Fluss entlang.

Ausgangspunkt

Donaueschingen (680 m)

Endpunkt

Konstanza (0 m)

An- und Abreise

Im westlichen Teil gibt es gute Bahnanschlüsse und entlang der Route in den Großstädten internationale Flughäfen. Rückreise ab dem rumänischen Badeort Konstanza per Zug oder Flugzeug

Beste Zeit

April bis Juni oder September/Oktober. Hochsommer wegen Hitze vermeiden, besonders in den östlichen Abschnitten kann es sehr heiß werden.

Touristinfo

de.eurovelo.com/ev6
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Kroatien

Spektakuläre Inseltour
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Das Teilstück der EuroVelo 8 durch Kroatien lockt Radler mit ganz speziellen Leckerbissen: Hier verliert man sich auf den ruhigen Sträßchen, verliebt sich in die Küste und zieht freudig in die nächste Altstadt. Überall könnte man tagelang bleiben. In der mediterranen Landschaft Dalmatiens sowieso.




Die Küstenstraße des Südens

»Split, Trogir oder Dubrovnik?« Diese Frage stelle ich mir nicht. Mein Plan auf diesem Teilstück der EuroVelo 8 ist einfach: Ich will sie alle sehen, auf einer Radtour von Welterbestätte zu Welterbestätte, entlang einer der schönsten Küsten Europas.
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Der hölzerne Radweg führt über eine flache Lagune und bietet einen einzigartigen Blick auf die vorgelagerten Inseln der dalmatinischen Küste.

Schönstes Inselhüpfen

Radler, die mit der Fähre auf der Insel Cres ankommen, sollten sich an der Anlegestelle zehn Minuten gedulden – dann gehört ihnen die Straße allein. Ich schiebe das Rad an Land, genehmige mir ein Eis und eine Cola. Danach beginnt die Küstenfahrt Richtung Süden bis ins gut 600 Kilometer entfernte Dubrovnik.

Es ist Mitte Mai, die Tage sind angenehm warm und lang. Die Straße steigt auf zehn Kilometern 450 Höhenmeter an. In die Panoramablicke über das Meer mischt sich das eigene Schnaufen. Nach gut vier Kilometern zweigt rechter Hand eine Schotterpiste ab. Der Blick schweift bis zum Festland, wo der Berg Vojak 1401 Meter hoch dominant aufragt. Im Nordosten kippt das Terrain, und man taucht in einen urwüchsigen Eichenwald ein. Wo dieser endet, sonnt sich Beli über der Adria. Der Ort ist bekannt für seine Gänsegeier, die einzige Population weltweit, die auf Klippen direkt über dem Meer nistet.

Das Inselspringen führt über Krk und Rab nach Pag. Auf der fünftgrößten Insel der Adria wartet eine der schönsten Passagen der Küste: Erst auf Asphalt, später auf Schotter geht es an der Ostseite voran. Rechts ragen bis zu 348 Meter hohe Hügel auf, links schweift der Blick über unberührtes Land: verlassene Kiesstrände mit türkisfarbenen Buchten und in der Ferne die Berge des Velebitgebirges.

Überraschungen am laufenden Band

Eine Überraschung am Weg ist Šibenik. Die Altstadt zieht sich von der Adria einen Hügel empor. Wahrzeichen ist die Kathedrale des heiligen Jakob, die zusammen mit den venezianischen Festungen zum UNESCO-Welterbe zählt. In Trogir wartet das nächste Highlight: Die Altstadt auf einer kleinen Insel diente schon als Kulisse für »Winnetou« und »Game of Thrones«.

Split erstreckt sich auf der Marjan-Halbinsel. Die Stadt blickt auf eine bewegte Geschichte zurück: vom Römischen Reich (Diokletianpalast) über die venezianische bis zur österreichisch-ungarischen Herrschaft. Der Spaziergang durch die Altstadt ist ein Auf und Ab durch schmale Gassen – und hinter jeder Ecke wartet eine neue Überraschung.

Das Finale führt über die Halbinsel Pelješac nach Dubrovnik. Dort thront die mächtigste Festungsanlage der Reise: ein Mauerring von 1940 Meter Länge mit fünf Festungen und 16 Türmen. Was für eine Tour! Selten kann man in Europa so spektakulär am Meer entlangradeln.

Ein weiterer Leckerbissen ist die Trans Dinarica, die Radler durch den gesamten Balkan leitet: durch Slowenien, Kroatien, Herzegowina, Montenegro, Albanien, Nordmazedonien, Kosovo und Serbien. Die Daten? 5500 km bei 94 500 Hm!
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Der Feldweg beim Dorf Betina offenbart tolle Blicke auf das Archipel der vorgelagerten Inseln und die Adria.
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Die spektakuläre Küstenstraße am Velebitgebirge schlängelt sich in Serpentinen entlang der kroatischen Adriaküste und bietet atemberaubende Ausblicke aufs Meer.



Gut zu wissen
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	Mittel

	612 km

	7.800 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 540 km, Schotter- und Naturwege 72 km

Charakter

Die Strecke führt über Inseln und durch historische Küstenstädte. Der Weg verläuft hauptsächlich auf gut ausgebauten Küstenstraßen, vereinzelt auf ruhigen Nebenstrecken.

Ausgangspunkt

Rijeka (0 m)

Endpunkt

Dubrovnik (0 m)

An- und Abreise

Anreise über die Bahnhöfe Opatija/Rijeka (auch Nachtzug ab München) oder die Flughäfen Zagreb, Pula, Triest und Rijeka. Die Inseln sind mit Fähren erreichbar, die Rückreise erfolgt wahlweise per Flug oder Bahn ab Dubrovnik.

Beste Zeit

Mai bis Oktober. Im Juli und August ist es sehr heiß und die Region touristisch stark frequentiert. Frühling (Mai/Juni) und Herbst (September/Oktober) bieten angenehmere Temperaturen und weniger Verkehr.

Touristinfo

croatia.hr/en, eurovelo8.hr/en/
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Bosnien-Herzegowina und Kroatien

Die raue Seele des Balkans
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Das Herz des Balkans schlägt im Hinterland. Zwischen Kroatien und Bosnien erstreckt sich ein Bikepacking-Paradies: Schotterpisten schlängeln sich über raue Karstplateaus, durch dichte Wälder und entlang tiefer Schluchten, wo nur das Knirschen der eigenen Reifen die Ruhe stört.




Von Grasinseln und Drachengebirgen

Es gibt Momente im Leben, die sich ins Gedächtnis einbrennen. Für mich war es jener Morgen des 28. Mai an einem verfallenen Bahnhofsgebäude im Südwesten von Bosnien-Herzegowina. Hundegebell nähert sich, Büsche wackeln. Aus dem Unterholz bricht etwas hervor – ein Welpe! Noch bevor der Kleine am Fahrrad ist, schlägt das Gebell in unterwürfiges Fiepen mit Schwanzwedeln um. Er nutzt eine Mauer als Sprungturm und hechtet auf eine meiner Radtaschen. Diese Kulleraugen, dieser traurige Blick. »Was soll ich mit dir machen?«
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Der historische CIRO-Radweg verläuft auf der ehemaligen k. u. k. Schmalspurbahnstrecke durch die malerische Berglandschaft der Herzegowina.

Ein unerwarteter Weggefährte

Erst einmal Wasser geben. Ich schütte es in meine Hände, und der Welpe schlabbert einen halben Liter. Seine Zunge arbeitet so hastig, als hätte er seit Tagen nichts getrunken. Eigentlich bin ich auf einer durchgetakteten Radreise durch Kroatien und Bosnien-Herzegowina. Die ersten 18 von 150 geplanten Kilometern sind geschafft, vor mir liegt der CIRO-Radweg, eine Passage, auf die ich mich schon lange freue. In Mostar ist die nächste Unterkunft gebucht. Der Plan ist, den Welpen bis ins erste Dorf mitzunehmen. Doch es soll anders kommen.

Während der kleine Kerl neben dem Rad hersprintet, wird schnell klar: So kommen wir nicht weit. Seine kurzen Beine können mit dem Rad kaum Schritt halten, alle paar Meter sackt er keuchend in den Staub. Er will mit, er muss mit. Hier draußen würde er verdursten oder verhungern. Die Lenkertasche wird zum improvisierten Hundetransporter. Mit einem Spanngurt fixiere ich den Welpen behutsam. Ins Hecheln mischt sich ein herzergreifendes Japsen. »Sorry – es geht nicht anders!«

Die Sonne brennt bereits am Vormittag unbarmherzig vom Himmel. Meine Frau Monika, die ich über unsere Lage informiert habe, findet im Internet den Verein Streunerglück. Dieser betreibt am Etappenziel in Mostar als Partnerverein das Animal Care Centar, eine Auffangstation für Hunde und Katzen. Ein Hoffnungsschimmer für meinen kleinen Begleiter.
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Der Radweg am Wasserfall Manojlovac bietet im Nationalpark Krka eindrucksvolle Ausblicke.

Von der Küste in die Berge

Eine Woche zuvor hatte meine Reise an der kroatischen Küste begonnen. Die Route führte über mehrere Inseln bis nach Dubrovnik, von wo aus ich an diesem Morgen aufgebrochen war. Der CIRO-Radweg nutzt eine stillgelegte Bahntrasse, die mit sanften Steigungen durch die wilde Balkanlandschaft zieht. Zu beiden Seiten schweift der Blick über das Tal des Flusses Trebišnjica. Blumenwiesen wechseln mit Baumgruppen, alles eingerahmt von lang gezogenen Bergen.

Die Dörfer, die auf der Karte nach etwas aussehen, entpuppen sich als verlassene Häuseransammlungen. Verwitterte Steinhäuser ducken sich in die Landschaft, manche mit eingestürzten Dächern, stumme Zeugen einer bewegten Geschichte. Das Thermometer klettert auf 31 °C, die Hitze flirrt über dem staubigen Weg. Bei Kilometer 82 ist auf einem Schotterstück die Luft aus dem Vorderreifen entwichen. Während ich den Schlauch wechsle, verkriecht sich der Welpe an der Böschung im kühlen, lehmigen Boden zwischen den Wurzeln.

Am Nachmittag bessert sich unsere Lage. Wolken ziehen auf, und der Weg wird flacher. Der Svitavsko jezero gleitet vorüber – eine traumhafte Landschaft mit Grasinseln, die im Wasser zu schweben scheinen, dahinter grüne Berge unter weitem Himmel. Das Gewässer schimmert türkisblau, kleine Wellen kräuseln sich im Wind. Es folgt das Tal der Neretva, des bedeutendsten Flusses im Land. Der smaragdgrüne Strom hat sich tief in die Berge gegraben. An seinem Ufer liegt unser Ziel: Mostar.
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Die historische Altstadt von Mostar mit ihrer berühmten osmanischen Brücke Starimost spiegelt sich im türkisblauen Wasser der Neretva wider.

Durch Wildnis und Karstgebirge

Die letzten Kilometer werden noch einmal dramatisch, als eine wilde Hundemeute auf das Fahrrad zustürmt. Aggressives Gebell ertönt. Ich trete stur weiter, beruhige den Welpen mit Streicheleinheiten. Der ist so erschöpft, dass er die Bedrohung regungslos über sich ergehen lässt. Um kurz nach 19 Uhr taucht endlich die Stari most, die Alte Brücke, im Blickfeld auf. Das UNESCO-Welterbe muss warten – nach 130 Kilometern sind wir am Ende unserer gemeinsamen Reise.

Am nächsten Morgen bringe ich den Welpen ins Streunerdorf von Animal Care Centar. In einem Halbrund reiht sich hier Zwinger an Zwinger. Das Bellen Dutzender Hunde erfüllt die Luft. Wir laufen zum Quarantänebereich. Als ich den lieb gewonnenen Welpen in seinen Käfig setze, donnert er sofort gegen die Stäbe, sucht einen Ausweg. Der volle Fressnapf beruhigt ihn. Ich stecke einen Finger durch das Gitter, streichle über seinen Kopf. »Du bist in Sicherheit.« Mit Tränen in den Augen rolle ich zurück Richtung Mostar.

Die weitere Reise führt durch atemberaubende Landschaften: durch die Bosnischen Dinariden, wo Gewitterwolken drohend über den Bergen hängen, entlang der smaragdgrünen Schleifen der Zrmanja, die sich durch die Karstberge windet – eine Landschaft, die in den 1960er-Jahren als Kulisse für die »Winnetou«-Filme diente. Im Naturpark Velebit ragen Gipfel wie Drachenpanzer aus dem Grün. Durch dichte Wälder, wo Wildschweine den Weg kreuzen und irgendwo Bären, Wölfe und Luchse leben. Der Duft von Wildkräutern erfüllt die Luft, und manchmal scheint es, als wäre man der einzige Mensch in dieser gewaltigen Wildnis.

Doch keine dieser Szenen hat sich so tief in mein Gedächtnis eingegraben wie jene 24 Stunden mit dem Welpen, der so unverhofft in mein Leben trat – und der nun bei mir daheim glücklich ist.
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Der Schotterweg führt durch die beeindruckende Karstlandschaft des Velebitgebirges mit seinen charakteristischen weißen Kalksteinfelsen.



Gut zu wissen
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	Schwer

	730 km

	11.000 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 565 km, Schotter- und Naturwege 165 km

Charakter

Anspruchsvolle Route durch das Hinterland von Bosnien-Herzegowina und Kroatien. Wechsel zwischen Küstengebirge, Hochebenen und Canyons

Ausgangspunkt

Dubrovnik (0 m)

Endpunkt

Rijeka (0 m)

An- und Abreise

Dubrovnik erreicht man per Flugzeug oder mit dem Rad über die Küstenstraße (siehe vorige Tour, S. 122). Rijeka hat eine Bahnverbindung Richtung Österreich.

Beste Zeit

Mai/Juni und September. Die Hochsommer sind heiß mit Gewittern in den Bergen. Der Oktober bietet Herbstfarben, aber kurze Tage.

Touristinfo

croatia.hr/en
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Montenegro und Albanien

Geheimtipps im Südosten Europas
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Die beiden Länder locken mit epischen Landschaften und ehrlicher Gastfreundschaft. Die Route führt durch tiefe Canyons, über anspruchsvolle Pässe und zu stillen Hochplateaus. Eine Region im Wandel, die sich trotzdem ihre Magie bewahrt hat – man muss sie nur auf den ruhigen Nebenwegen suchen.




Rauschende Wasser und verwunschene Berge

Die Abfahrt zur Bucht von Kotor wirbelt Gefühle durcheinander. Beim ersten Stopp schweift der Blick über wild gezackte Berge, dazwischen schimmert das türkisfarbene Wasser der Adria. Daneben stapeln sich fein säuberlich abgeholzte Buchenstämme. Hunderte, Tausende. Weiter talwärts fressen sich Bagger durch den Hang. Ein Kontrast, der die Frage aufwirft: Wie lange bleibt diese Route noch ein Geheimtipp?
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Die Küstenstraße am Skutarisee (Skadarsko jezero) bietet einen grandiosen Ausblick auf den größten See des Balkans zwischen Montenegro und Albanien.

Vor zehn Jahren verliebte ich mich in Montenegro, in die Berge, die Adria und besonders in die Canyons. Alles liegt in Radlerreichweite beieinander. Der Staat, der so groß ist wie Schleswig-Holstein, wurde 2006 von Serbien unabhängig. Damals fühlte ich mich im Hinterland wie der erste Tourist, Radrouten existierten nur auf dem Papier.

Das Himmelskloster

An einem Abhang über dem Fluss Zeta »klebt« das Kloster Ostrog, eines der bedeutendsten Klöster der serbisch-orthodoxen Kirche. Die blütenweiße Fassade passt sich perfekt in den graubraunen Fels ein. Zoran Tepavcevic, ein hierzulande bekannter Bike-Champion, bringt uns in seinem schwarzen Volkswagen zum Startpunkt. Beim Abladen der Räder schwärmt er: »Ich kenne eure Route und würde am liebsten mitfahren.« Während wir das Kloster besichtigen, fällt eine 30 Zentimeter lange Eidechse wie vom Himmel auf den Vorplatz. Ein Mönch läuft herbei, wirft das halbtote Tier über die Mauer in den Wald. Als wir in die Sättel klettern, fragt Monika, ob das vielleicht ein schlechtes Omen war. »Hätten wir nicht besser eine Kerze anzünden sollen?«

580 Kilometer und 15 000 Höhenmeter warten auf uns, verteilt auf zwölf Etappen. 2009 legte der Tourismusverband fünf »TopTrails« an, und als Erstes radeln wir ein Stück auf dem »TopTrail Nr. 4« mit dem Namen »Endlose Landschaften«. Dieser macht seinem Namen alle Ehre! Die schmale Straße schlängelt sich durch eine weite Wiesenlandschaft, es duftet nach Kräuterteemischung. Zwischen karstigen Steinblöcken verstecken sich Einsiedlerhöfe, deren Bauern dem kargen Terrain kleine Felder abgerungen haben. Die Stunden vergehen mit Bergaufradeln und Schauen. Mittags halten wir an einer Wiese, breiten die Picknickdecke aus. In der Ferne zieht eine Schafherde durch das Landschaftsgemälde. Darüber Schäfchenwolken. Wir legen uns hin, gucken in den Himmel und schlummern nach wenigen Minuten ein.
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Der Pivsko-Stausee in Montenegro schlängelt sich wie ein Fjord durch die steilen Kalksteinfelsen der Dinarischen Alpen.

Wo Wasser Berge spaltet

Auf 1487 Meter Höhe fällt die Straße ab. Jede Kurve eröffnet neue Aussichten, mal auf den Laubwald, mal auf das Dumitorgebirge, schließlich auf einen Canyon. Inmitten der Landschaft liegt im Dorf Poscenje unsere Unterkunft, das »Eco Village Nevidio«. Die neun Wohnhütten kuscheln sich eng aneinander, mit ihren steil aufragenden Holzdächern erinnern sie an das gallische Dorf aus den »Asterix«-Comics.

Der Tara-Canyon, die mächtigste Schlucht Europas, schneidet 78 Kilometer lang und 1300 Meter tief durchs Land. Der wilde Abschnitt am Unterlauf der Tara ist zwar den Paddlern vorbehalten, doch im Südosten kann man durch den Canyon radeln, und zwar auf der R-10, die sich neben die türkis leuchtenden Schleifen des Flusses legt. Jede Biegung eröffnet neue »Wow!«-Perspektiven.

Im Nationalpark Biogradska Gora wachsen seit 500 Jahren Rotbuchen und Bergahorne. Der Weg gehört als »TopTrail Nr. 3« zum Routennetz. Äste verheddern sich in den Laufrädern, Motorengeräusche durchschneiden die Stille. Eine Jeep-Karawane wackelt bergan. Die Insassen winken freudig. Der Tourismus bringt Einkommen, doch vielen ist nicht bewusst, welches Naturjuwel sie besitzen.

Verwunschene Berge

Anderntags rollen wir um sechs Uhr morgens in die Stille hinein – links ein Dorf, davor zwei Seen vom Nebel umwabert. Er hängt wie Watte über dem Nevidio-Canyon. Zwei Spitzkehren höher hebt sich der Vorhang zur Morgenshow. Links neben der Leitplanke taumelt der Blick: 400 Meter tiefer rauscht das Wasser der Komarnica durch die Schlucht. Der Name des Flusses bedeutet »von Gott nicht gesehen«.

Der Asphalt bröckelt und geht in eine Piste über. Ein Wegweiser zeigt die Entfernung zum Tagesziel Rudinice an, darunter das Symbol eines Bikers. Andere Schilder geben die aktuelle Höhe, die GPS-Lage und die Wanderzeit an. Die »Jurassic Parc«-Landschaft mit ihren dunkelgrünen Wäldern wechselt zu einer »Winnetou«-Filmkulisse: ringsum Grasland mit karstigem Geröll.

100 Kilometer weiter wartet der Nationalpark Prokletije. Die »Verwunschenen Berge« erinnern mit ihren steilen Flanken ans Karwendel. Vor unserer Herberge, einer Hütte des montenegrinischen Alpenvereins, sitzen vier Männer gemütlich beim Bier beisammen, einer davon ist der Parkleiter Admir Lalic. Er erzählt: »Diese Herren markieren seit über sieben Jahren Trails. 2011 haben wir die 10-Tages-Tour ›Peaks of the Balkans‹ eingeweiht. Doch ehrlich gesagt wandert kaum jemand die komplette Runde – es sind zu viele Höhenmeter und zu wenige Hütten.« Lalic zeichnet mit der Hand den Verlauf der Wege im Gelände nach, erzählt vom vielen Schnee und schwärmt von den Seen in Albanien. Dort wollen auch wir hin.
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Die spektakuläre Serpentinenstraße im Durmitor-Nationalpark führt durch die alpine Hochebene Montenegros, wo selbst im Sommer noch Schneefelder zu finden sind.
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Die in den Fels gehauene Straße unterhalb des Klosters Ostrog führt durch die Karstlandschaft Montenegros.
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In den Bergen wird Almwirtschaft betrieben.

[image: image]

Die Bergstraße führt an der Grenze zwischen Albanien und Montenegro spektakulär zum Skadarsee.

Der letzte Tanz der Serpentinen

Die Straßen nach Albanien präsentieren sich gepflegt und leer, die Canyons atemberaubend. Im Bergdorf Tamara nächtigen wir in einer kleinen Herberge. Eine nagelneue, mit EU-Geldern geförderte Passstraße führt zum Skadarsee. Die nächsten Dörfer heißen Hot und Han i Hotit. Die Luft flirrt bei 32 °C.

Der letzte Tag führt durch den Nationalpark Lovćen. Nach einem Gewitter steigert sich die Vorfreude auf die Abfahrt zur Bucht von Kotor. Massive Steinquader schützen die Fahrbahn zum grauen Berghang – er fällt wie der Schuppenpanzer eines Drachen mit Furchen zur adriablauen Bucht ab. Bei einem Fotostopp taucht Zoran auf, unser Fahrer vom ersten Tag. Er arbeitet hier als Tourguide und versteht unsere Sorge um die wunderbaren Naturjuwele, die wir erlebt haben. Aber er meint auch: »Die alte Kotor-Straße hier ist geschützt.« Doch unten in der Bucht ankert ein Kreuzfahrtschiff – die Ruhe wird nicht ewig währen.



Gut zu wissen
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	Schwer

	578 km

	11.700 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 535 km, Schotter- und Naturwege 43 km

Charakter

Hochalpine Route durch die Balkanhalbinsel. Sie verläuft auf Nebenstraßen und über Teile der fünf »TopTrails«. Steile Anstiege wechseln mit langen Abfahrten durch spektakuläre Canyons.

Ausgangspunkt

Kloster Ostrog (374 m)

Endpunkt

Kotor (0 m)

An- und Abreise

Bahnreise ab München via Zagreb/Belgrad in 32 Std. Alternativ über die Flughäfen Podgorica und Tivat. Vom Bahnhof Dabovići erreicht man den Startpunkt. Wer am Ende der Reise von Kotor nach Podgorica möchte, bucht einen Transfer per Bus oder Taxi.

Beste Zeit

Mai, Juni, September und Oktober eignen sich hier gut zum Radfahren. Im Hochsommer wird es in den Tieflagen sehr heiß.

Touristinfo

montenegro.travel/de
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Spanien

Iberica Traversa
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Entdecke das verborgene Spanien! Von den Pyrenäen bis zur Straße von Gibraltar führt diese Bikepacking-Challenge über gut 1700 Kilometer Trails und Pisten. Fast 30 000 Höhenmeter verbinden die Wüste Bardenas Reales mit den Schluchten von Gorafe. Eine Route der Kontraste – von einsamen Pfaden bis vor die Tore der Alhambra und weiter bis zur Straße von Gibraltar.




Der Ruf der Wildnis

Zentimeterdick klebt der lehmige Matsch an den Reifen, als hätte die baskische Erde beschlossen, mich hier in den Bergen festzuhalten. Die Radlampe wirft gespenstische Schatten auf den aufgeweichten Weg, während ich verzweifelt versuche, das Gravelbike von seiner schlammigen Rüstung zu befreien. Das voll bepackte Rad ist in dem steilen Gelände kaum noch bergan zu schieben. Dabei hatte der Tag am Hafen von Irun so vielversprechend begonnen!

Faszinierende Bardenas Reales

16 Träumer stehen an diesem 22. September 2024 am Hafen von Irun im Nordosten Spaniens. Vier von uns haben sich für die Gravel-Route entschieden, acht wählen den Asphalt. Dazu folgen zwei Zweierteams unseren Spuren und haben die ruppige Variante gewählt. Nach den ersten kraftzehrenden Etappen durch die grünen Ausläufer der Pyrenäen öffnet sich wie ein Tor zur Vergangenheit eine der faszinierendsten Ecken Spaniens: Die karge Landschaft der Bardenas Reales wird durch wind- und wassergeformte Felsformationen geprägt.

Mit jedem Kilometer wandelt sich das Terrain, verschmilzt zu einem stetigen Rhythmus aus Schotterpisten und technischen Trails. Eine schmale Asphaltstraße windet sich durch die imposante Schlucht des Rio Gallo, ehe sie uns zum majestätischen Oberlauf des Rio Tajos führt.

Am zehnten Morgen tauche ich ein in die Gorafewüste, die wie ein Spiegelbild des amerikanischen Südwestens erscheint. Die Morgensonne malt lange Schatten über die menschenleere Landschaft. Eine Herde Steinböcke kreuzt den Weg, perfekt an diese karge Umgebung angepasst. Die pastellfarbenen Felsen erinnern an einen aufgeschnittenen Marmorkuchen, während sich die Schotterpiste wie ein helles Band durch die Berge zieht.

Vom Meer zum Meer

In der Dunkelheit um fünf Uhr morgens bricht der finale Tag an. Die Route schlängelt sich durch dichte Korkeichenwälder und erreicht am frühen Nachmittag die Küste. Der Kreis schließt sich: vom kantabrischen Meer im Norden bis zur Meerenge von Gibraltar im Süden, von matschigen Berghängen zu staubigen Wüstenpisten. Die Iberica Traversa hat uns alles abverlangt – und mehr gegeben als erwartet. Von vier Gravel-Startern haben nur zwei das Ziel erreicht.

Vor dem metallenen Thunfisch, dem Wahrzeichen Tarifas, enden über 1700 Kilometer durch ein Land der Kontraste. Am Horizont erheben sich die Berge Marokkos – auch so eine faszinierende Destination zum Bikepacken.
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Tarifa bildet das Ziel der Iberica Traversa.
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Die Reise durch Spanien beginnt auf der EuroVelo 1 und einer stillgelegten Bahntrasse.

[image: image]

Immer wieder müssen die Teilnehmer des Events unwegsames Gelände durchqueren.

Zur Iberica Traversa gehört das Morocco-BikeAdventure. Wer die ultimative Herausforderung sucht, kann beide Events hintereinander abstrampeln: beim 2-Continents Adventure (4200 km, 52 000 Hm).
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Die farbenfrohen Felsformationen der Wüste von Gorafe erstrahlen im Licht der Abendsonne.
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Zwischen den beeindruckenden Kalksteinfelsen des Jalontals in Aragonien schlängelt sich die Iberica Traversa durch die mediterrane Landschaft.



Gut zu wissen
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	Schwer

	1723 km

	29.300 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 775 km, Schotter- und Naturwege 948 km

Charakter

Anspruchsvolle Bikepacking-Route von Nord nach Süd durch Spanien. Mix aus Schotter, Trails und Asphalt mit vielen kulturellen Highlights. Durchquert verschiedene Landschaften von den Pyrenäen bis zur Gorafewüste

Ausgangspunkt

Irun (0 m)

Endpunkt

Tarifa (0 m)

An- und Abreise

Nach Irun mit Bahn, Flugzeug oder ALSA-Bus (spanisches Fernbusnetz). Rückreise von Tarifa über Algeciras oder Málaga mit Bus oder Bahn möglich. ALSA-Busse bieten in Spanien gute Verbindungen und nehmen meist auch Fahrräder mit (vorherige Anmeldung erforderlich).

Beste Zeit

Die Iberica Traversa startet jedes Jahr Ende September, ideal für angenehme Temperaturen. Im Sommer (Juni–Aug.) zu heiß, besonders im Süden Spaniens; im Winter (Dez.–Feb.) Schneegefahr in den nördlichen Bergregionen. Frühjahr (März–Mai) ebenfalls möglich, aber mit wechselhafterem Wetter

Touristinfo

spain.info, iberica-traversa.com

[image: image]

[image: image]





Spanien

Durch die Badlands
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Die Radtour Badlands gilt als »the wildest bikepacking off-road challenge of Europe!« Hier ist jeder Tag ein Höhepunkt, denn es geht durch die Sierra Nevada, die Wüsten Gorafe und Tabernas und dazu noch ein Stück am Mittelmeer entlang. Es gibt Abschnitte mit Western-Feeling und welche mit Hochgebirgsbildern. Kurzum: eine der intensivsten Touren des Kontinents!




Im Wilden Westen Europas

Manchmal genügt ein Bild oder eine Filmsequenz, und schon ist es um einen geschehen, dann nimmt das Kino im Kopf seinen Lauf, und die innere Stimme ruft: »Wow, da will ich hin!« Dieses Verlangen setzte bei mir beim Trailer zum Gravelbike-Event Badlands ein: Eine Drohnenaufnahme zeigt zerfurchte Berglandschaften mit Zacken bis zum Horizont, darin ein einsamer Biker, der bergab durch die Hügel cruist.

Grenzenlose Gravel-Pisten

Erstrecken sich diese Gefilde wirklich in Europa? Ein Besuch der Webseite der Badlands sorgt für Gewissheit und steigert die Sehnsucht nach Andalusien. Doch durch diese wilde Naturschönheit brettern und dabei den ganzen Tag über fahren, teils sogar bei Nacht? Immerhin bringt es das Rennen auch auf 15 000 Höhenmeter. Ich entscheide mich für eine Solofahrt im Frühjahr Ende April, in die ich Teilstücke der Badlands-Tour integriere.

Die erste Etappe beginnt an der Alhambra, der roten Festung über Granada. Von hier schlängelt sich die Route ostwärts durch Olivenbäume in die Stille des Naturparks Sierra de Huétor. Weiter oben wachsen Kiefern-, Zedern- und Tannenwälder. Wo die Bäume zurückweichen, bieten sich tolle Blicke auf die schneebedeckten Berge. Die Piste wird löchrig und ausgewaschen, die Hänge sind teils zerfurcht – jetzt beginnt das echte Abenteuer.

In den Badlands

Am zweiten Tag verteilen sich über 2000 Höhenmeter auf nur 67 Kilometer. Der erste Anstieg führt von 1050 auf 1900 Meter Höhe, vom Frühling in den Winter. Die Sierra Nevada macht ihrem Namen alle Ehre: Neben den Gipfeln um den 3482 Meter hohen Mulhacén sind die Hänge weiß überzuckert, dunkle Wolken schrammen über die Berge. Darin grasen Kühe mit ihren Kälbern, und Bildtafeln warnen vor den Perros de Guarda, den riesigen Hütehunden.

Am Nachmittag erreiche ich bei Beas de Guadix die Badlands. Das Dorf schmiegt sich im Tal des Rio Alhama in die von der Erosion zerfurchten Hänge. Die Landschaft sieht aus, als wäre sie nach einem gewaltigen Erdbeben aufgerissen. Weiß angestrichene Häuser mit roten Ziegeldächern ducken sich in die Senken, Büsche krallen sich mit ihren Wurzeln in den nackten Boden, Kakteen trotzen dem Wind – Wildwest-Feeling setzt ein.

Staubige Filmkulissen

Die Westernlandschaft der Provinz Almería zeigt sich von ihrer rauen Seite. In der Region Filabres-Tabernas leben neun Menschen auf einem Quadratkilometer (im Vergleich dazu: deutschlandweit sind es im Schnitt 233 Einwohner). Die einsamen Pisten ziehen sich durch eine Landschaft, die sich nicht hinter der berühmten amerikanischen Wildwestkulisse verstecken muss: Es gibt Tafelberge, steil abfallende Klippen und trockengefallene Bäche. Hier drehte einst Regisseur Sergio Leone seine berühmten Spaghetti-Western: Er verlegte den Wilden Westen in die Wüste von Tabernas – das vegetationsarme Land drückte Filmen wie »Spiel mir das Lied vom Tod« seinen Stempel auf. Und auch als Radler fühlt man sich hier wie ein Filmheld: verdreckt und von früh bis spät draußen, durstig, verschwitzt bzw. frierend.

Die Schotterwege werden von Sandpisten abgelöst, und im Nu drücken sich die Laufräder seitlich weg. Absteigen. Schieben. Immer wieder. Die Westernlandschaft entschädigt trotzdem für alle Entbehrungen: Vor lauter Fotostopps und dem rauen Terrain stehen um 16 Uhr erst 40 Kilometer auf dem Tacho.

Im Auf und Ab nach Granada

Das nächste Teilstück führt zum Mittelmeer hinab. Die Besiedlung nimmt zu, zwischen den Küstenbergen erstrecken sich Plantagen, Blumen sprenkeln die Wiesen – gelbe, lilafarbene, blaue, weiße. Das Cabo de Gata ist einer der Reisehöhepunkte: Hier rollen in der Vorsaison die Wellen an verlassenen Stränden aus.

Dann führt die Tour wieder in die Berge. Die Wolken hängen tief. Richtung Mittelmeer scheint die Sonne und leuchtet das »Mar del Plástico« einer Fata Morgana gleich aus. Eine Fläche von rund 50 000 Fußballfeldern ist mit Gewächshäusern überzogen – Gemüse und Salate für die EU aus einer der trockensten Regionen Europas.

Die finale Etappe folgt der Transnevada-Route zurück nach Granada. Die Fahrt schlängelt sich am Nationalpark Sierra Nevada entlang, auf der rechten Seite steigen die Berge steil empor. In der Höhe haben die Bäume ihr zartes Grün ausgetrieben, in den Gipfelbereichen liegt Schnee. Viele der Bäche haben Furchen in die Hänge gewaschen. Herden von Iberiensteinböcken begleiten mich auf dem letzten Stück. Die scheuen Tiere lassen sich in Ruhe beobachten: Hoch oben, unten und voraus auf der Schotterpiste – so viele habe ich noch nie gesehen.

Intensivste Faszination

Die Badlands-Tour fordert jeden Tag aufs Neue, aber sie belohnt auch großzügig. Auf manchen Teilstücken blüht und grünt es wie wild, an anderen Stellen fühlt man sich wie in einer anderen Welt: verlassen, karg, wild. Die Kontraste könnten nicht größer sein.

Die Schneefelder der Sierra Nevada leuchten ein letztes Mal in der Sonne. Die Badlands haben ihre Wildheit gezeigt und mich als Radler reich beschenkt. Nach acht Tagen auf einsamen Pisten durch die faszinierendsten Landschaften Andalusiens bin ich am Ziel.

Als ich das eingestaubte Gravelbike durch die Hotellobby trage, huscht ein Grinsen über mein Gesicht: Geschafft – was für eine coole Fahrt! Diese Tour zählt zu den intensivsten, die ich durch Europa radeln durfte. Irgendwann einmal muss ich noch einmal zurück nach Andalusien, in die Wüsten Gorafe und Tabernas. Oder durch eine der ruhigen Sierras ziehen. Im Süden Spaniens gibt es noch viele verlockende Schotterpisten zum Gravelbiken.
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In der Halbwüste Tabernas in Andalusien kontrastiert ein leuchtend rosa Blütenbusch mit der kargen, von Erosion gezeichneten Berglandschaft.
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Gesäumt von Palmen schlängelt sich ein Weg durch eine grüne Oase an der Küste des Naturparks Cabo de Gata-Níjar.



Gut zu wissen
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	Schwer

	740 km

	16.600 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 275 km, Schotter- und Naturwege 465 km

Charakter

Rundtour zwischen schneebedeckter Sierra Nevada, karger Wüstenlandschaft und mediterranen Küstenorten. Anspruchsvolle Route auf einsamen Bergstrecken und durch zerklüftete Canyons

Ausgangs- und Endpunkt

Granada (670 m)

An- und Abreise

Flug nach Málaga, von dort weiter per Bus nach Granada – Radmitnahme im Bus möglich und vorab reservierbar (alsa.com)

Beste Zeit

Ende Mai bis Juni und September/Oktober. Der Hochsommer ist zu heiß zum Radfahren, Frühjahr und Herbst bieten angenehmere Temperaturen.

Touristinfo

andalucia.org/de
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Türkei

Historisches Lykien

[image: image]

Wenn der Taurus noch Schneehauben trägt, beginnt im Tal die Gravel-Saison. Auf stillen Schotterpisten schlängelt sich die Route durch geschichtsträchtige Landschaften und von Bucht zu Bucht – eine Reise zu steinernen Zeugen der Antike, zu mythischen Orten und herzlichen Menschen.




Malerisches Gravelbike-Juwel

Die Radreisesaison ist noch keine zehn Kilometer alt, da spüre ich dieses breite Grinsen in meinem Gesicht. Wir haben den ersten Hügel mit gut 800 Meter Höhe bezwungen, rechts fällt das Gelände steil zum Mittelmeer hin ab, dessen Wasser in einem nahezu unwirklichen Türkisblau schimmert. Leere Strände säumen sichelförmige Buchten, die an den Mond auf der türkischen Flagge erinnern. Hügel und Berge, sanft bedeckt mit Sträuchern und niedrigen Bäumen, erstrecken sich bis zum Horizont.

Deutsch-türkische Radsportfreundschaft

Es ist der 5. März. Wir sind im Südwesten der Türkei unterwegs, in Kleinasien, und genießen die ersten Frühlingstage in vollen Zügen. Die Luft ist klar und frisch, die Sonne wärmt angenehm. Vor einer Stunde sind wir in der Geisterstadt Kayaköy aufgebrochen und haben uns auf den Weg hinauf in die malerischen Küstenberge gemacht. In mir wächst die Vorfreude auf die kommenden Tage.

Ein Stopp im Sugar Café sorgt für eine Verschnaufpause, frisch gepresster Orangensaft, Kaffee und Softdrinks liefern neue Energie. Das junge Betreiberehepaar trägt Winterjacken, wir Kurzarm-Trikots mit Armlingen. Im deutsch-türkischen Fahrerfeld herrscht eine ausgelassene Stimmung. Die Guides vom Tourismusverband Go Türkiye haben uns die malerischsten Gravel-Strecken der Region versprochen – das orangefarben gekennzeichnete Routennetz führt durch die historische Region Lykien und ist damit wie geschaffen für entspannte Ausfahrten im Frühjahr.

Die Pause ist nur von kurzer Dauer, dann stürzen wir uns – zehn Fahrer voller Elan – die Abfahrt hinab, noch zusätzlich angetrieben von einer nahenden Regenfront. Diese holt uns bei Kilometer 35 ein – jetzt erfordern die sandigen Kurven unsere volle Konzentration, sonst rutschen die Hinterräder weg. Besser langsam hinabcruisen, obwohl die Versuchung groß ist, bei jedem Ausblick anzuhalten, um Fotos von der grandiosen Landschaft ringsum zu machen. Doch der Starkregen lässt uns schlussendlich keine Wahl: Wir müssen uns in den rettenden Begleitbus flüchten.

Antike Schätze und moderne Abenteuer

Die Rad-Odyssee zieht anderentags ostwärts an der Küste Lykiens entlang. Um neun Uhr morgens zeigt das Thermometer angenehme 12° C, die Sonne lacht vom wolkenlosen Himmel. Die charmante Stadt Kaş, die sich malerisch um eine Bucht im Süden der Teke-Halbinsel schmiegt, liegt bereits hinter uns. Auf Asphalt klettern wir im kleinen Gang das nächste Serpentinensträßchen bergan.

Der Frühling verzaubert die Provinz Antalya mit weißblühenden Affodill-Wiesen und zarten Mandelblüten. Im Hintergrund ragen die schneebedeckten Berge des Taurus auf. Das Gebirge ist 1500 Kilometer lang und bildet eine Barriere zwischen dem anatolischen Hochland und dem Mittelmeer. Einige Gipfel erreichen Höhen von über 3000 Metern; der mächtigste Berg ist der Demirkazık mit 3756 Metern. In der Ebene wechseln Plantagen mit verschlafenen Dörfern. Ein Schäfer lässt seine Herde auf saftigstem Wiesengrün grasen. In Zweierreihen ziehen wir durch dieses ländliche schöne Lykien.

Feuerspeiende Chimaera

Die letzte Etappe führt uns durch duftende Orangenplantagen und über herrliche Gravel-Passagen zur Küste. Drei lange Anstiege und Abfahrten später erreichen wir den Strand von Çıralı, wo sich das Meer von seiner romantischsten Seite präsentiert. Doch verborgene Dornen am Weg bescheren uns gleich vier platte Reifen.

Nach der Reparatur überrascht das Reiseprogramm mit einer Wanderung zum Berg Yanartaş, dem »brennenden Stein«, um den sich zahlreiche Mythen und Legenden ranken. Vor Tausenden von Jahren hieß der Berg vermutlich Chimaera, und der griechischen Mythologie zufolge soll dort ein feuerspeiendes Ungeheuer leben. Ein gut ausgebauter Weg führt bergauf in den Wald, Wurzelpassagen und felsige Abschnitte fordern unsere bereits müden Beine. Dann öffnet sich der Wald, und der Blick wird frei auf eine große Lichtung: Hier lodern an mehreren Stellen kleine Flammen aus dem Untergrund. Diese Feuerfelder brennen seit mindestens 2500 Jahren und sind ein faszinierender Anblick. Gespeist werden sie von natürlich austretendem Erdgas, das sich bei Kontakt mit Sauerstoff entzündet. Ein wahrhaft magischer Ort!

Der Felsenhang liegt bereits im Schatten, nur die Hügelkuppen ringsum werden noch von der Sonne geküsst. Zwischen zwei Feuerstellen wärmt sich eine Katze – vielleicht die Hüterin der Chimaera? Der Dichter Homer beschreibt dieses mystische Wesen in der »Ilias« als feuerspeiende Mischgestalt: vorn ein Löwe, in der Mitte eine Ziege und hinten eine Schlange oder ein Drache.

Neben der archäologischen Stätte sprudeln mehrere starke Quellen aus dem Untergrund und verwandeln die Landschaft in eine grüne Oase. Zwei Kilometer weiter südlich hat sich das Wasser zu einem stattlichen Fluss entwickelt. An seinem Ostufer, inmitten von Orangenbäumen, liegt das Turkuaz Köy Hotel, wo jeder Gast in seiner eigenen gemütlichen Wohnhütte untergebracht ist. Die tief stehende Sonne taucht den Fluss Akcay und die umliegenden Blumen in ein warmes Licht. Das Taurusgebirge erstrahlt in der Ferne und rundet das malerische Panorama ab.

Morgen wird unsere Reise ins Taurusgebirge führen und in der pulsierenden Großstadt Antalya enden. Doch die Guides haben uns bereits weitere spannende Routen durch unberührte Naturlandschaften empfohlen, denn Land und Leute begeisterten auf dieser Reise alle Fahrer: Gravelbiken in der Türkei ist ein wahres Vergnügen! In mir wächst bereits die Vorfreude auf neue Abenteuer in diesem faszinierenden Land. Bis zum nächsten Mal, Go Türkiye!


[image: image]

Die Straße schlängelt sich durch die Kalksteinfelsen des Taurusgebirges, während im Vordergrund gelb blühende Wolfsmilchgewächse die Berglandschaft schmücken.
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Ein antiker, von römischen Steinplatten gesäumter Handelsweg schlängelt sich entlang der felsigen Mittelmeerküste.
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In der Vorsaison genießen Radler die Ruhe an der Küste.

[image: image]

Gravelbiken in Lykien – da kommt Freude auf!



Gut zu wissen
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	Mittel

	290 km

	6000 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 230 km, Schotter- und Naturwege 60 km

Charakter

Mix aus Schotter und Asphalt entlang der lykischen Küste. Wellige Topografie am Meer, anspruchsvollere Anstiege im Taurusgebirge. Teils markierte Routen

Ausgangspunkt

Kayaköy (50 m)

Endpunkt

Antalya (0 m)

An- und Abreise

Flug nach Antalya oder Dalaman, von dort Transfer zum Startpunkt

Beste Zeit

März bis Mai sowie September/Oktober. Im Hochsommer zu heiß und touristisch. Der Frühling bietet blühende Landschaften.

Touristinfo

go-turkiye.de
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Georgien

Im Land von Wehrtürmen und Eisriesen

[image: image]

Eines der schönsten Länder Europas versteckt sich am östlichen Ende zwischen zwei markanten Gebirgen. Wer mit dem Fahrrad durch Georgien zieht, fühlt sich ein wenig an Italien erinnert: mediterranes Flair, gutes Essen und einzigartiger Wein mit langer Tradition. Dazu locken eine überwältigende Natur und gastfreundliche Menschen sowie eine spannende Historie.




Europas verborgener Garten

Der im Militärlook gekleidete Reiter lässt sich nicht abschütteln: Wie lange wird er noch hinter uns her traben? 20 Minuten, 30? Meine Frau Monika und ich schnaufen auf dem Rad bergan, er grinsend wie ein Lausbub dahinter. Es wäre ein Leichtes für ihn, einfach davonzuziehen.
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Die majestätische Sameba-Kathedrale in Tiflis erhebt sich mit ihrer goldenen Kuppel zwischen Zypressen gegen den weiß-blauen Himmel.

Längst liegen die letzten Häuser der Kleinstadt Achalziche hinter uns, und das Sträßchen steigt und steigt. Mir ist heiß. Mitte Juni 2019, 28 °C. Weit und breit kein Schatten. Ringsum offene Wiesen mit Büschen und einzeln stehenden Bäumen, darüber die Berge des Kleinen Kaukasus. Irgendwann rückt der Mann näher, deutet nach oben. Ein paar Häuser tauchen auf. Der Reiter zieht ein Stück voraus und steigt vor einem Gehöft ab. Sofort bildet sich um ihn eine Traube aus Frauen und Kindern, die alle das gleiche Grinsen tragen. Sie bitten uns herein. Eine der Frauen reicht uns Wasser zum Waschen und ein Geschirrtuch zum Staubabwischen. Im Hauptraum gruppieren sich reihum mehrere Betten. Stolz präsentieren sie den Garten und nehmen uns mit auf einen Rundgang durch ihr Dorf.

Zwischen den Gebirgsketten

Vorgebuchte Unterkünfte zwingen uns jedoch zur Weiterfahrt. Der Weg ist beschwerlich, und wir holpern über eine matschige Piste, gesäumt von Blumen. Überall wild wachsende Blumen. Und Bienen. Darüber eine weite, leere Landschaft. Im Süden stehen Gewitterwolken am Himmel wie angepinnt. Wir umkurven große Pfützen. Es ist eine eigenwillige Stimmung um und in uns.

Von Tiflis sind wir über die Dschawacheti-Hochebene gezogen, die uns mit ihren Seen und lang gestreckten Vulkanketten schon eine Ahnung der Weite Asiens vermittelte, doch sind wir immer noch in Europa. Im Süden grenzt Armenien an Georgien, im Südwesten die Türkei. Georgien ist ein gesegnetes Land, ein »Italien des Ostens«. Die Berge schicken ihre Wasser in die Täler hinab, die den Boden für Feldfrüchte und Weinreben bereiten. Das Resultat daraus wird uns immer wieder angeboten – in luftiger Höhe am Zekari-Pass auf 2174 Metern von einem Hirten in einem Bretterverschlag oder unten im Tal des Flusses Chaniszqali. Die Gastfreundschaft ist einfach überwältigend!

Willkommen im Nirgendwo

In Kutaisi schließt sich uns Mari Dgebuadze an. Die 23-Jährige wohnt in der Hauptstadt Tiflis und flitzt im nationalen Rennradteam durch das Land. Mit uns möchte sie nach Swanetien, das sie nur von Fotos kennt. Die urigen Wehrdörfer, die Blumenwiesen, die Fünftausender. Mari erzählt während einer Pause: »In Georgien fahren nur wenige Leute Fahrrad. Es gibt nicht einmal ein Gesetz für Radfahrer.« Sie nimmt einen Schluck kühles Bergwasser. »Mit unserem Team fahren wir überall, selbst auf der Autobahn – die ist gut zum Trainieren und trotz der vorbeijagenden Autos kein Problem, denn der Seitenstreifen ist groß genug.« Wir lachen. »In diesem Land ist alles erlaubt.« Wenn Mari nicht gerade mit dem Rennrad auf der Autobahn fährt, arbeitet sie als Projektkoordinatorin für die Georgian Ecotourism Association, die sich für nachhaltigen Tourismus einsetzt.

Die Schleifen des Rioni geben den Weg vor. Als wir am nächsten Morgen um halb sieben unsere Bikes durch den Garten schieben, zucken Blitze über die Berge. In Chikhareshi beginnt die Schlaglochpiste. Mit uns ziehen Kühe die Dorfstraße hinauf, und wir wählen wieder die seit Tagen bewährte Taktik beim Passieren der Schäferhunde: langsam vorbeirollen, nicht in die Augen schauen.

Auf 1700 Meter Höhe erreichen wir eine Siedlung – am Weg eine georgische Fahne, ein Zelt und eine Holzhütte mit ketchuproter Aufschrift »FAST FOOD«. Ein Mann mit Tarnhose und Gummistiefeln mäht eine Wiese; als er uns bemerkt, bittet er uns an einen der Tische. Das Dorf heißt Tsana. An diesem ruhigen Flecken Erde leben im Sommer noch fünf Familien, alle warten auf den Ausbau der Straße. Hier halten Wanderer, Radler, Motorradfahrer und Offroadfahrer.

Die Wiesen leuchten im Sonnenlicht, und wir fahren durch die Stille. Voraus der erste gletscherbepackte Berg. Der Gipfel bildet die Grenze zu Russland. Wie ein Bollwerk schirmt der Große Kaukasus Georgien gen Norden ab. Tief im Gebirge hören wir Gewitterdonner. In Serpentinen geht es in die Höhe. Mühsam ziehen wir voran, immer wieder müssen die Bikes über Felsbrocken gewuchtet werden. Nach vier Stunden ist das Ziel, die Passhöhe des Zagar, fast erreicht, doch dann der jähe Wetterumschwung: Ein Gewitter zieht auf. Jeder kauert mit Abstand zum nächsten am Rand der Schotterpiste. Es schüttet, donnert und hagelt.

Im Land der Türme

Nach 20 Minuten zieht das Unwetter ab, und wir strampeln den letzten Kilometer zum Pass hinauf. 2620 Meter, geschafft! Abklatschen und runter ins Tal. Auf der Abfahrt bumpern die Packtaschen, sattgrüne Wiesen fliegen vorbei. Ich möchte anhalten, schauen, doch am Himmel ballen sich wieder dunkle Wolken zusammen.

45 Minuten später erreichen wir die ersten Häuser von Ushguli. An einer Abzweigung fragen wir nach dem Weg zu unserer Unterkunft. Da endlich komme ich dazu, den Blick schweifen zu lassen – und verliere fast die Balance: Im schönsten Licht leuchtet die Südwand des Schchara auf, 5193 Meter Fels und Eis, der höchste Berg Georgiens! Darunter die Wehrtürme des Dorfs. Wir sind in Oberswanetien.

Die Dunkelheit bricht herein, und wir sitzen im Wohnzimmer des Gästehauses im sanften Kerzenschein – in Ushguli ist der Strom ausgefallen. Hier wird sich zukünftig einiges verändern: Erst kommt das kleine Gasthaus, dann folgen Hotels. Doch noch gehört das Land den alten Wehrtürmen und ihren Geschichten.
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Das Bergdorf Ushguli mit seinen Wehrtürmen liegt eingebettet zwischen den grünen Hängen und schneebedeckten Gipfeln des Kaukasus.
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Eine alte Stahlkonstruktion überspannt als Hängebrücke den reißenden Fluss Kura im Kleinen Kaukasus an der Grenze zwischen Georgien und Armenien.

[image: image]

Der Fluss Paravani durchzieht die grüne Hochebene des Kleinen Kaukasus in Georgien.
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Der kurvenreiche Zekari-Pass führt durch die grüne Berglandschaft des Kleinen Kaukasus.
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Die dramatische Schlucht des Mtkvari-Flusses schlängelt sich durch steile Felswände in der Nähe der georgischen Stadt Vardzia.



Gut zu wissen
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	Schwer

	707 km

	11.200 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 615 km, Schotter- und Naturwege 92 km

Charakter

Von den Kraterseen und Vulkankegeln des Kleinen Kaukasus zu den vergletscherten Fünftausendern des Großen Kaukasus. Kombination aus ruhigen Landstraßen und abenteuerlichen Bergpisten

Ausgangspunkt

Paravani (2610 m)

Endpunkt

Sugdidi (0 m)

An- und Abreise

Internationale Flughäfen Tiflis, Batumi und Kutaisi. Gute Zugverbindungen zwischen den Städten für Teilstrecken

Beste Zeit

Mai bis Mitte Oktober. Juni/Juli bieten blühende Bergwiesen. Frühling und Herbst sind ideal für das Radeln durch die tieferen Lagen geeignet.

Touristinfo

georgia.travel
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Jordanien

Am Jordan Bike Trail
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Von den grünen Höhen des Nordens bis zum Roten Meer im Süden schlängelt sich eine der faszinierendsten Radrouten des Nahen Ostens durch Jordanien. Diese epische Durchquerung verbindet abgelegene Wüstenpfade mit modernen Straßen. Sie führt vom tiefsten Punkt der Erde bis auf 1690 Meter Höhe und verspricht ein Radabenteuer, das unter die Haut geht.




Lost Tracks

»Und Gott sah, dass es gut war« – heißt esin der Bibel am sechsten Tag der Schöpfung. Tausende Jahre später stehen wir am sechsten Tag unserer Reise vor dem gewaltigen Wadi Mujib, einer der spektakulärsten Landschaften, die ich je gesehen habe – sie ist von biblischem Ausmaß! Die Felswände flüstern alte Geschichten, während versteinerte Muscheln den holprigen Weg in die Tiefe säumen.
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Eine Serpentinenstraße windet sich durch die kargen Hügel des Gileadgebirges in Jordanien.

Magie im Tal des Mondes

Mit der Journalistin Miriam Mayer startete ich im grünen Norden, wo das Gileadgebirge Geschichte atmet. Der Weg verwandelt sich auf der 736 Kilometer langen Route wie ein Chamäleon: mal schnurgerade römische Militärstraße, dann wieder wilder Beduinenpfad. Die ersten Etappen glitten durch eine Szenerie, als hätte ein orientalischer Geschichtenerzähler den Pinsel geführt. Am Toten Meer erreichen wir den tiefsten Punkt der Erde – 430 Meter unterhalb des Meeresspiegels.

Jeder Tag zeigt ein neues Gesicht des Trails. Im Wadi Mujib bremst Schotter unsere Fahrt, später tauchen wir ein in das Labyrinth der Felsenstadt Petra. Die Piste windet sich durch rote Sandsteinformationen, der heiße Wind schmeckt nach Salz und Sand. Nach dem 700-Meter-Abstieg wartet der härteste Anstieg: von 0 auf 1060 Meter Höhe.

Zahlen können die Magie dieser Route kaum einfangen: Über 16 040 Höhenmeter geht es von der syrischen Grenze bis zum Roten Meer. Hier wandelt sich die Landschaft ein letztes Mal, und das Wadi Rum empfängt uns mit seinen Granitfelsen wie eine Filmkulisse. Die Beduinen nennen es das »Tal des Mondes«. Wenn die Sonne hinter den Felsen versinkt und die Sterne über der Wüste funkeln, verstehen wir, warum.
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Sonnenlicht taucht die schmale Felsschlucht des Siq, den Hauptzugang zur antiken Stadt Petra, in warmes Orangerot.



Gut zu wissen
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	Schwer

	736 km

	16.000 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 496 km, Schotter- und Naturwege 240 km

Charakter

Die Route führt durch verschiedene Höhenlagen von –220 m bis 1690 m und bietet einen Mix aus Wüstenlandschaft und Bergregionen. Der Weg verläuft überwiegend auf Nebenstraßen, enthält aber auch anspruchsvolle Offroad-Abschnitte.

Ausgangspunkt

Gadara (378 m)

Endpunkt

Akaba (0 m)

An- und Abreise

Internationale Flüge nach Amman. Rückreise über den Flughafen Akaba möglich, alternativ Bustransfer zurück nach Amman für den Rückflug

Beste Zeit

Oktober bis April. Sommermonate wegen extremer Hitze vermeiden! Frühjahr und Herbst bieten angenehmste Temperaturen für diese herausfordernde Route.

Touristinfo

visitjordan.com
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Oman

Zwischen Dünen und Oasen
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Wer eine exotische Gravelbike-Reise sucht, sollte durch Oman radeln: Hier locken neben ruhigen Nebenwegen markante Berge, Wüste, Küste und viel Geschichte. Gewürzt wird all dies mit lokalen Spezialitäten. Das orientalische Flair gibt es in den Städten wie in den Herbergen – ein Märchentraum.




Orientalisches Radmärchen

Auf Reisen gibt es Bilder, die brennen sich regelrecht ins Gedächtnis ein. So wie am Morgen vor der dritten Etappe meiner Omanreise. Schlaftrunken stolpere ich um sechs Uhr früh aus dem Hotel Tilal Al Qattara, das sich im Hadschargebirge am Ende eines Tales befindet – und erstarre: Der vier Kilometer entfernt aufragende Gipfel Jabal Shams glüht wie geschmolzenes Kupfer im Morgenlicht. Dieser 1. November verspricht ein Tag voller Überraschungen zu werden!
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Die blau-weiße Moschee prägt die Uferpromenade von Maskat, der Hauptstadt Omans.

Sandmeere und versteckte Wadis

Feuerwerksgleich explodieren die Eindrücke dieser Omanreise: Steil windet sich die Passstraße am Sharaf al Alamayn durch die Berge, fordert 1620 Höhenmeter Schweiß. Aus vorbeifahrenden Autos strecken sich hilfsbereite Hände mit Wasserflaschen. Als die Sonne sinkt, türmt sich ein wild gezacktes Gipfelmeer am Horizont.

Zwei Tage später öffnet sich die Wüste Rimal Al Wahiba wie ein endloses Sandmeer – 180 Kilometer lang, 80 Kilometer breit, halb so groß wie Belgien. Sanft zeichnet der Wind feine Linien in die rotgoldenen Dünen, manche hoch wie mehrstöckige Häuser. Zwischen den Zehen rieselt der Sand lauwarm hindurch.

Am nächsten Morgen führt der Weg zurück auf die Straße, die Einsamkeit der Wüste wird durch herzliche Gastfreundschaft abgelöst: Fremde Menschen halten an, reichen mir saftige Orangen durchs Autofenster entgegen, teilen kühles Wasser, als wären wir alte Freunde. Jeder Radler wird hier zum Ehrengast.

Nach einer Woche locken versteckte Wadis mit Naturpools zwischen kargen Felsen, und Palmenoasen verwandeln die Steinwüste in einen Garten Eden. Am Horizont schimmert bereits das große Finale: Majestätisch laufen die Berge wie ein gewaltiger Drachenpanzer im Golf von Oman aus. In den Buchten thronen Sternehotels auf den Logenplätzen – Zeugen eines Landes im Wandel, das seine Traditionen dennoch bewahrt wie einen kostbaren Schatz.
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Eine staubige Schotterstraße führt durch die imposante Schluchtlandschaft des Wadi Al-Arbieen im Hadschargebirge Omans.
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Das sandsteinfarbene Stadttor von Sur, einer historischen Hafenstadt im Osten Omans, präsentiert die traditionelle arabische Architektur.
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Zwei neugierige Kamele schauen über die Ladefläche eines Pick-ups an einer Tankstelle in Oman.



Gut zu wissen
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	Schwer

	845 km

	7.100 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 670 km, Schotter- und Naturwege 175 km

Charakter

Fahrt zwischen den zerklüfteten Gipfeln des Hadschargebirges und den endlosen Sanddünen der Wahibawüste hindurch. Abwechslungsreiche Runde mit Bergpässen, Oasen und Küstenabschnitten. Die Tour beinhaltet Passagen auf Schotterwegen (125 km).

Ausgangspunkt

Maskat (0 m)

Endpunkt

Muscat Bay (0 m)

An- und Abreise

Flughafen Maskat mit Direktverbindungen aus dem deutschsprachigen Raum und vielen Umsteigemöglichkeiten in den Golfstaaten

Beste Zeit

November bis März. Ab April sind nur Fahrten im Gebirge möglich. Kurze Dämmerungszeiten und zeitigen Sonnenauf- bzw. -untergang beachten!

Touristinfo

experienceoman.om
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USA

Durch die Appalachen North Carolinas
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Wer im Oktober mit dem Gravelbike durch die Appalachen zieht, erlebt den Indian Summer von seiner schönsten Seite. Und das Beste daran: Die Schotterwege hat man dann meist für sich allein. Als Base dienen charmante Kleinstädte, und zum Kilometermachen bietet sich der Blue Ridge Parkway an, eine der schönsten Panoramastraßen im Osten der USA.




Gravel meets Indian Summer

Mit pochendem Puls schnaufe ich hinter Christian McLauchlin her. Der erfahrene Biker aus der Kleinstadt Brevard zieht mit Tempo hinauf in den Pisgah National Forest. Die Natur um uns herum ist überwältigend: endlose Wälder, rauschende Wildwasser und majestätische Bergketten, die im Farbenrausch des Indian Summer leuchten. »North Carolina’s Land of Waterfalls« – nun verstehe ich, woher dieser Beiname kommt. Immer wieder durchbrechen wir Dickichte, um an tosenden Wasserfällen innezuhalten. Die herbstlichen Farbtöne verleihen der Szenerie eine magische Ausstrahlung.
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Ein Waldweg führt durch die herbstlichen Laubwälder der Appalachen in North Carolina.

Atemberaubende Blue Ridge Mountains

Die Runde heißt »Pisgah Monster-Cross Challenge«: eine 118 Kilometer lange Gravel-Tour mit 2650 Höhenmetern. Obwohl die Strecke eine echte Herausforderung darstellt, lasse ich mich von der Begeisterung der Locals anstecken und gebe mein Bestes. Und die Anstrengung zahlt sich aus, als sich hoch oben die Weite der Blue Ridge Mountains vor uns ausbreitet.

Anderentags verschlägt es mich weiter westlich, in Richtung des Linville Gorge, des »Grand Canyon von North Carolina«. An der Seite des Linville River schlängelt sich die geschotterte Old NC 105 durch eine beeindruckende Landschaft bergan. Alles sieht so unberührt aus, als würden noch immer Cherokee-Indianer durch die Berge ziehen und die Kolonisierung durch die Europäer hätte nie stattgefunden.

Der krönende Abschluss wartet am Mount Mitchell, dem höchsten Berg östlich des Mississippis. Mit jedem Pedaltritt auf der Asphaltstraße in den Nationalpark steigt die Vorfreude, bis ich schließlich den 2037 Meter hohen Gipfel erreiche und einen Rundblick über die endlose Bergkette genieße. Ein wahrlich episches Finale einer abenteuerlichen Reise durch North Carolina.
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Ein Waldweg im Pisgah National Forest bei Brevard führt durch einen dichten Tunnel aus Rhododendron und Berglorbeer.
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Die Looking Glass Falls stürzen über 18 Meter hohe Granitfelsen in ein kristallklares Wasserbecken im Herzen des Pisgah National Forest.
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Der historische Betsey's Ole Country Store, ein charmanter Holzbau mit überdachter Veranda, bewahrt die Tradition eines authentischen Dorfladens in den Bergen North Carolinas.



Gut zu wissen
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	Schwer

	557 km

	11.000 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 300 km, Schotter- und Naturwege 257 km

Charakter

Gravel-Routen durch die Appalachen auf gepflegten Schotterwegen und Asphalt. Die Strecken bieten einen Mix aus Naturwegen und dem gut ausgebauten Blue Ridge Parkway. Lange, aber moderate Anstiege. Unterwegs gibt es nur wenige Einkehrmöglichkeiten.

Ausgangspunkt

Brevard (686 m)

Endpunkt

Morganton (350 m)

An- und Abreise

Flug nach Charlotte oder Raleigh. Weiter mit dem Mietwagen in die Appalachen, um flexibel verschiedene Ausgangspunkte anzusteuern

Beste Zeit

Im Juni/Juli genießt man lange Tage, im September/Oktober den Indian Summer. Im Hochsommer ist es in den Tälern recht warm.

Touristinfo

visitnc.com
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USA

Colorado – im Land der Canyons
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Das Bikepacking stammt aus den USA, und wer dort zu einer Mehrtagesfahrt aufbricht, merkt schnell: Vieles unterscheidet sich von Europa. Colorado zählt zu den schönsten US-Staaten. Die Landschaft: grandios und weit. Die Wege: lang und verschlungen. Eine wilde Fahrt durch das Herz der Rocky Mountains mit einem spektakulären Finale im Land der Canyons.




Höhenrausch in den Rocky Mountains

Ausgerechnet jetzt! Donner grollt über dem Hagerman Pass. In 3657 Meter Höhe, auf dem Dach der Tour durch Colorado, mahnt das Wetterradar zur Eile. Schnell das Foto am Continental-Divide-Schild geknipst, dann beginnt die vorsichtige Abfahrt über die kurvige Piste. Kein Mensch weit und breit, nur die Wildnis der Rocky Mountains ringsum. Doch genau für solche Eindrücke bin ich hierhergereist.
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Ein schmaler Erdtrail windet sich durch die charakteristischen rötlichen Hügel des Lory State Park bei Fort Collins mit seinem weitläufigen Prärie-Grasland.

Von Elchen und Dickhornschafen

Der Weg zu diesem Gipfelerlebnis begann in Fort Collins am Ostrand des Gebirges. Mit Whitney und Zack Allison erkundete ich die ersten Trails. Über rote Plattenwege und feine Schotterpisten führen mich die Gravel-Rennfahrer zum Horsetooth Reservoir. Der dunkelblaue Stausee breitet seine Arme in die Hügel aus, und am Horizont locken die Rocky Mountains mit wilden Abenteuern.

Dieses Versprechen löst die Old Fall River Road im Nationalpark ein, die sich durch dunkle Nadelwälder nach oben windet. Ein Elchbulle döst im hohen Gras, nebenan genießen zwei weitere dieser Riesen ihr morgendliches Bad im See. Am Sheep Lake äst eine Herde Dickhornschafe. Wie eine braune Schlange windet sich die Piste mit 19 Kehren bis auf 3600 Meter hinauf zum alpinen Besucherzentrum.

Höhenrausch im Rhythmus der Natur

Der Weg führt weiter nach Leadville. Über Nordamerikas höchstgelegener Stadt thront der Mount Elbert, mit 4401 Metern der König der Rocky Mountains. Seine schneebedeckte Spitze weist den Weg zum nahen Hagerman Pass.

Nach der sportlichen Bergfahrt wartet das Canyonland als krönender Abschluss. Tim und seine Freunde führen durch rote Schluchten am Dolores River. 20 Meter über dem Fluss klammert sich die verfallene Hanging Flume an die Felswand, ein Zeugnis aus der Goldgräberzeit. In der Mittagshitze suchen wir Schatten unter überhängenden Felsen und lauschen den Geschichten aus dem Wilden Westen. Die Tage in Colorado gleichen einem Höhenrausch, bei dem die Natur den Rhythmus vorgibt.
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Die kurvenreiche Straße folgt dem träge fließenden Dolores River durch eine beeindruckende Schlucht aus rotem Sandstein im Südwesten Colorados.



Gut zu wissen
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	Schwer

	925 km

	13.300 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 685 km, Schotter- und Naturwege 240 km

Charakter

Anspruchsvolle Hochgebirgstour durch die Rocky Mountains mit langen Anstiegen auf Asphalt und Schotter. Führt durch einsame Nationalparks und Canyonlands

Ausgangspunkt

Fort Collins (1525 m)

Endpunkt

Grand Junction (1416 m)

An- und Abreise

Flug nach Denver (ca. 10 Std. ab Deutschland) und weiter mit dem Bus nach Fort Collins. Rückflug ab Grand Junction

Beste Zeit

Mitte Juni bis Anfang Oktober. Im Sommer blühende Bergwiesen, im Herbst Indian Summer

Touristinfo

colorado.com
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Kirgisistan

Die wilde Seele Zentralasiens
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Auf den Höhen des Tian Shan in Kirgisistan lockt eine unvergessliche Radreise, die alle Erwartungen sprengt: Über einsame Passstraßen und durch unberührte Täler, geschützt durch unsere professionellen Guides, wartet ein Abenteuer, das tief in die wilde Seele Zentralasiens führt.




Radabenteuer im Himmelsgebirge

Der Wind pfeift durch die Felsspalten, als ich auf 3880 Meter Höhe mein Rad über die letzten Gesteinsbrocken schiebe. Zusammen mit Scott, einem Australier, bezwinge ich den Tosor-Pass, den höchsten Punkt unserer kirgisischen Radreise. Während mein Weggefährte nach Luft ringt, denke ich über die vergangenen acht Tage nach.

[image: image]

Eine Jurtensiedlung in der weiten Berglandschaft des Tian Shan bei Tash Rabat.

Wilde Berge, weites Grasland

Alles begann an der chinesischen Grenze. Zwischen zwei hohen Bergketten zog sich eine Piste dem Horizont entgegen, gleißend hell im Licht der hoch stehenden Sonne. Zehn Radler aus fünf Nationen machten sich auf den Weg durch das Niemandsland, diese Wildnis, die uns die schönsten Momente bescherte: Pferde, die Staub aufwirbelnd neben uns her galoppierten, türkisfarbene Bergseen und die Gastfreundschaft der Einheimischen.

Besonders in Erinnerung bleibt die Begegnung mit dem 17-jährigen Arslan: Der junge Hirte lud uns in seine Jurte ein und erzählte, während er uns Tee servierte, von seinem Leben als Hirte und den Wölfen in den Bergen. Draußen vor der Jurte tollten seine Schäferhunde auf der Wiese umher.

Jetzt, auf dem Tosor-Pass, ziehe ich die Daunenjacke über. Vor uns liegt eine 35-Kilometer-Abfahrt mit 2400 Höhenmeter Gefälle. Doch der Abstieg wird zur Herausforderung: Plötzlich macht mein Gravelbike sonderbare Geräusche, die Scheibenbremse springt heraus. Mit nur einer funktionierenden Bremse taste ich mich vorsichtig den Berg hinab. In der Ferne leuchtet der Issyk-Kul-See in der Nachmittagssonne, das Ziel unserer Reise.

Was für eine Zeit, was für eine tolle Gruppe! Wild gezackte Berge, weites Grasland voller Pferde und Rinder, dazu hier und da eine Jurte. Der kirgisische Schriftsteller Tschingis Aitmatow schrieb einst: »Ich sagte Lebwohl zu den Tien-Shan-Bergen, zum Issyk-Kul. Issyk-Kul, mein unvollendetes Lied!« Auch wir tragen nun ein Stück dieser anderen Welt in unseren Herzen mit nach Hause.
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Der staubige Pfad führt durch die weite Steppenlandschaft Kirgisistans mit den schneebedeckten Gipfeln des Tian Shan am Horizont.



Gut zu wissen
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	Schwer

	630 km

	7.600 Hm





Wegoberfläche

Asphalt 200 km, Schotter- und Naturwege 430 km

Charakter

Anspruchsvolle Tour mit viel Schotter und wenig Asphalt. Täglich sind Hunderte Höhenmeter zu bewältigen, die sich aber gut verteilen. Die Route führt durch unberührte Hochgebirgslandschaften mit Pässen über 3800 m Höhe.

Ausgangspunkt

Bischkek (800 m)

Endpunkt

Tamga (1607 m)

An- und Abreise

Flug über Istanbul nach Bischkek, Fahrradtransport möglich. Transfer zur chinesischen Grenze. Rücktransfer vom Issyk-Kul-See nach Bischkek

Beste Zeit

Juli bis September für trockene und warme Bedingungen; in der Höhe kann es dann trotzdem kühl werden.

Touristinfo

serk.cc/centralasia
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Schon als Kind erkundete Thorsten Brönner auf zahlreichen Radreisen das europäische Ausland. Seine Leidenschaft für das Fahrrad führte ihn später sogar bis nach Alaska und Feuerland.

In den letzten 25 Jahren sammelte der begeisterte Tourenradler auf über 340.000 Kilometern umfangreiche Reiseerfahrung, die er in seine Fahrrad-Reiseführer und Fachartikel einfließen lässt. Seit 2005 ist er jedes Jahr mehrere Monate als freier Autor und Fotograf für verschiedene Verlage unterwegs und erkundet die schönsten Radwege Europas.

Bisher hat er auf über 250 Fahrradreisen die beliebtesten Radwege in Europa vom Nordkap bis hinunter nach Kreta befahren und beschrieben. Die Eindrücke hielt er in 28 Büchern, über 400 Magazinartikeln und unzähligen Fotos fest.
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Ein Wirtschaftsweg schlängelt sich durch die Maiensässe von Lumbrein mit spektakulärem Blick über die Surselva im Kanton Graubünden.
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